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Wittenbergiſche 


Sulcl⸗GBeſbicht, 


Welche, 
Zum Preiſe des dreyeinigen Gottes, und zur Erweckung 
des Evangeliſchen Sions, 
wegen des, am 25 September im Jahr 15557 


geſchloffenen Religtons Friedens 


und am Michaelis⸗ „Tage 1755, 
auf allergnaͤdigſten Befehl 


Gr. Joͤnigl Maj in Vohlenund Shur- 
Guͤrſtl. Durchl. zu Jachſen, ꝛc. 


zum andernmahl 
feyerlich begangenen hundertjaͤhrigen 


Hob⸗ und Danck⸗Geſts, 


ausgefertiget, und mit ERBEN erläutert, worden 


Thriſtian Fiegismund Georgi, 


der H. Schrift Doctorn und oͤffentlichen Lehrer, wie auch der Koͤnigl. und Chur⸗Fuͤrſtl. 
Stipendiaten Ephoro, und d. 3. Decano. 


Witte ttenberg, 
Zu finden bey Johann Joachim Ahlfeld, 
Gedruckt mit Johann . Tiſchiedrichs Schriften. 
1756, 
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Hohl Gotthelf von Globig / 


Sr. Koͤnigl. Maj. in Bohlen und Thur⸗Fuͤrſtl. Durchl. 


zu Sachſen, ꝛc. hochbeſtalltem Praͤſidenten des Kirchen⸗ 


Raths und Ober⸗Conſiſtorii, wie auch 
Cammer⸗Herrn, ꝛc. 
und 


der Hochgebohrnen Frauen, 

S R N A N 
Waria Mmalia Muguſta / 
geb. Gräfin von Mruͤhl / 
Vermaͤhtte von Globig, 
feinem guädigen Berrn und Grauen, 


uͤbergiebet 
gegenwaͤrtige Geſchichte 
in geziemender Devotion 1 
ein 
zu Gebeth und Vorbitte by GOTT 
verbundenſter Knecht Gdttes, 


Clͤhriſtian Siegismund Georgi, D. 


Hochwohlgebohrner Herr, 
Hochgebohrne Frau, 


im Hoher Stand und hohe Geburth ſind 
5 = a) ER zwar herrliche und vorzuͤgliche Gna⸗ 
8 > den⸗Geſchencke des allguͤtigen GOt⸗ 

tes, und die Menſchen ſind ſchul⸗ 
dig beyde, der goͤttlichen Ordnung gemaͤß, zu ver⸗ 
ehren. Aber weit herrlicher, weit vorzuͤglicher, 
und weit verehrungs⸗wuͤrdiger erſcheinet ſowohl die 
hohe Geburth, als der hohe Ehrenſtand, wenn ſol— 
che mit Gott⸗ und Leut⸗ſeeligkeit, mit Weisheit und 


Gerechtigkeit, mit Demuth und edelmuͤthigen Ge⸗ 
ſinnun⸗ 
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finnungen, geſchmuͤcket find. Durch dieſe werden 
beyde verewiget und unſterblich. 

Und dieſe Schönheiten find es, mit welchen 
Ew. Ew. Excellentz vorzuͤglich prangen, dieſe ſind 
es, welche einem groß⸗ und ſanft⸗muͤthigen Monar⸗ 


chen, dem groſſen Auguſto gefallen, und weswe⸗ 
gen Höchſt⸗Dieſelben Ew. Excellentz auf den 
Stuhl der Ehren erhoben, dieſe ſind es, um welcher 
willen eine gott⸗ und hold⸗ fefige Safe ſich Denen⸗ 
ſelben zu einem Gemahl ergeben, Dieſelben aber 
durch dieſe verehrungs-wuͤrdige Reitzungen ſich ei⸗ 
ner unſchaͤtzbaren Gemahlin gaͤntzlich uͤberlaſſen. 
Dieſe ſind es, welche in den Hertzen der hohen und 
niedrigen Gewogenheit, Liebe, Hochachtung, Ehrfurcht, 
und Vertrauen erwecken. Und dieſe ſind es, wel⸗ 
che auch mich gereitzet Ew. Ew. Excellentz meine 
ſchuldige Devotion oͤffentlich an den Tag zu legen, 
und Derofelben hohen Nahmen gegenwärtige Ju— 
bel⸗Geſchichte unterthaͤnig zuzueignen, in der zuver— 
fihtlihen Hoffnung, Ew. Ew. Excellentz werden 
ſolche, nach Dero geprieſenen Leutſeeligkeit, gnaͤdig 


N aufzunehmen geruhen, und Ihnen unſer Wittenber⸗ 


giſches Zion zu allen Zeiten empfohlen ſeyn laſſen. 
Solche 


Solche Ew. Sw. Excellentz Gnade werde nicht 
nur gehorſamſt Lebenslang verehren, ſondern auch den 
Allmächtigen um Dero hohes Wohlergehen bis in 
die ſpaͤteſten Jahre, und um beſtaͤndigen Flor DR 
roſelben hohen Haͤuſer, in meinem Gebeth demuͤ⸗ 
thigſt anflehen. „Die Gnade und der Friede GOr⸗ 
tes ſey mit Denenſelben, und ſetze Sie zum beſtaͤn⸗ 
digen Seegen. Womit Ew. Ew. Excellentz hohen 
Protection mich gehorſamſt empfehle, und in gezie⸗ 
mender Devotion verharre 


i . 


Ev. Ew. Excellentz ah 


u Sebeth und Vorbitte bey Gon 
verbundenſter und gehorſamſter 


Chriſtian Siegismund Georgi, D. 


| FR 
ae ua Ser 
wuͤnſchet 


| der SBerfafler 

Gnade und Friede von dem GOtt des Friedens, 
welcher uns mit ihm ſelber verſoͤhnet durch ZE- 
ſum Chriſtum, der da iſt kommen, und hat ver⸗ 
kuͤndiget im Evangelio den Frieden mit GOtt, 
und hat uns auch den Frieden gegeben mit den 
Menſchen, daß wir ein geruhiges und ſtilles Le⸗ 
ben führen koͤnnen in aller Gottſeeligkeit und Er⸗ 
barkeit, Amen. 


enn mein in Chriſto geliebteſter Leſer in dieje⸗ 
nigen gefaͤhrlichen und betruͤbten Zeiten zu⸗ 
ruͤck ſehen wird, in welchen ſich das. ge; 
ſammte Deutſchland vor dem geſchloſſenen 
Religions⸗Frieden befand, und uͤberdencket, 
wie ſo gantze Stroͤhme Menſchen⸗Blut vergoſſen, ſo man 
ches Land, ſo manche Stadt, und Dorf, verbrannt, verwuͤſtet, 
und faſt nirgends Ruhe gefunden, wurde, ſo wird er die Wich⸗ 
202 tigkeit 
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tigkeit des Religions⸗Friedens, und die unausſprechliche Gade, 
welche Gott den geſammten deutſchen Landen, und zugleich 
unſerm Evangeliſchen Zion, erwieſen, erſt recht erkennen lernen. 
Es hatten zwar unſere Vorfahren die wahre Lehre des Evan⸗ 
gelii, aber fie hatten keine Sicherheit, fie ſchiene vielmehr, menſch⸗ 
lichem Anſehen nach, verlohren. Denn ihre ſtandhafte Beken⸗ 
ner und Befchüger, Chur⸗Fuͤrſt Johann Friedrich, und Land⸗ 
Grafin Heften, Philipp, hoͤchſtſeeligenAndenckens, waren in der 
Gefangenſchaft, ein Land, eine Stadt nach der andern, ja un: 
ſer Wittenberg ſelbſt, kam in der Feinde Gewalt, und nunmeh⸗ 
ro giengen der Gegner Rathſchlaͤge dahin, wie man den Evan⸗ 
geliſchen das Garaus machen wollte. Aber, ſiehe! der HErr 
Zebasth macht, mitten in ſolchen Bedraͤngniſſen, die wider 
ſein Zion gefaßten Anſchlaͤge zunichte, er zerſtreuet die Krieges⸗ 
Heere, er ſteuert dem Blutvergieſſen, er macht der Verwuͤſtung 
ein Ende, und ſchencket, wider aller Menſchen Vermuthen, den 
ſo edlen und theuren Frieden. O welch eine Veraͤnderung! O 
welch eine Gluͤckſeeligkeit! O welch eine Gnade von GOtt! 
Sollte dieſe Gnade, welcher wir uns nunmehero zweyhundert 
Jahr zu erfreuen gehabt haben, von uns nicht demuͤthig er⸗ 
kannt, und unſern Kindes⸗Kindern verkuͤndiget werden? 
ten wir nun hierüber nicht jauchzen und jubiliren, daß der 
Herr unſere Thraͤnen in Freuden verwandelt, und un 
Mund voll Lachens gemacht? Sollten wir und unſere Ne 
kommen dem HErrn nicht ein Lob⸗ und Danck⸗Opf 
zu allen Zeiten, und beſonders anietzo, bringen? 
Seele! Lobe den HEren, meine Seele, und, was in mir iſt, 
feinen heiligen Nahmen. Lobe den H Errn, meine Seele, und 
vergiß nicht, was er dir Gutes gethan hat. Der dir alle deine 
Suͤnde vergiebt/und . alle deine Gebrechen, der dich kroͤ⸗ 
A\ net 
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net mit Gnade und Barmhertzigkeit / der deinen Mund froͤh⸗ 
lich macht, und du wieder jung wirſt, wie ein Adler. Sollten 
wir dem HErrn, unſerm Gott, nicht öffentlich Danck opffern, und 
unſerer theuern Vorfahren Geluͤbde bezahlen, da unſer Evange⸗ 
liſches Zion, mit dem geſam̃ten Deutſchlande, wiederum hundert 
Jahr, wie es im Glauben gewuͤnſchet, gebetet, und gehoffet, in 
Friede und Ruhe unter feinem Weinſtock gewohnet? Ach ja! Dan: 
cket, dancket! Nun dancket alle GOtt, mit Hertzen, Mund, 
und cgaͤnden / der groſſe Dinge thut an uns und allen Enden, 
der uns von Mutter⸗Leib und Rindes⸗Beinen an unzaͤh⸗ 
lig viel zu gut, und noch ietzund gethan. Der ewige rei⸗ 
che GOtt woll uns bey unſerm Leben ein immer froͤhlich 
Hertz und edlen Frieden geben, und uns in ſeiner Gnad er⸗ 
halten fort und fort, und uns aus aller Noth erloͤſen hier 
und dort. Sollten wir nicht ein oͤffentliches Jubel Feſt des⸗ 
halb halten, und dieſen Tag, gleich dem Volcke Iſrael, nach dem 
Befehl GOttes, Du ſollt dieſen Tag halten zum Ge⸗ 
daͤchtniß / und ſollt ihn feyern dem HErrn zum Feſt, ihr und 
alle eure Nachkommen, zur ewigen Weiſe, 2 Buch Moſ. 12, 
v. 14, und im 13 Cap. v. 3, und 8, Moſe ſprach zum Volck: 
Gedencke an dieſen Tag, an dem ihr aus Egypten, aus 
dem Dienſt⸗Hauſe, gegangen ſeyd, daß der HErr euch mit 
mächtiger Hand von hinnen hat ausgefuͤhret, und ſollt eu⸗ 
ren Soͤhnen ſagen an demſelbigen Tage. Solches halten 
wir um des willen, das uns der h Err gethan bat, da wir aus 
Egypten zogen, feyern, und ſeinen Ruhm verkuͤndigen unſern 
Kindern? Ach ja! Singet fröhlich GOtte, der unſere Staͤr⸗ 
cke iſt. Jauchzet dem GOtt Jacob. Nehmet die Pſal⸗ 

men, und gebet her die Paucken, liebliche Harfen, und bias 


ſet die Poſaunen. Kommt herzu / laßt uns dem be 
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frohlocken, und jauchzen dem Sort unſers Heils. Kom̃t, 
laßt uns mit Dancken vor ſein Angeſicht kommen. Kommt, 


laßt uns anbethen und knien, und nieder fallen vor dem 
Erin, der uns gemacht hat. Denn er iſt unſer GOtt, 
und wir das Volck feinen Weyde/ und Schaafe ſeiner Heer⸗ 


de. Gehet zu feinen Thoren ein mit Dancken zu feinen Vor⸗ 
hoͤfen mit Loben. Dancket ihm, lobet ſeinen Nahmen. 
Pf. 81, 2. 3. 95, 1.6. 7. 100, 2. Sollte nicht unſer Wittenberg 
beſonders, die Mutter des Evangeliſchen Zions, den Rauch ih⸗ 
rer Beth⸗Lob⸗ und Danck⸗Opffer gegen Himmel ſteigen, und mit 
deren füllen Geruch das Haus des HErrn erfüllen, und ihre 
Stimme laut erſchallen laſſen? Ach ia! Zion, du Predigerin, 
ſteig auf einen hohen Berg, Jeruſalem, du Predigerin, he⸗ 
be deine Stimme auf mit Macht, hebe auf, und fürchte 
dich nicht. Sage den Staͤdten Juda. Siehe, da iſt euer 
GOtt. Der Herr troͤſtet Sion, Er troͤſtet alle ihre Wuͤ⸗ 
ſten, und macht ihre Wuͤſten wie Luſt⸗Gaͤrten, und ihre 
Gefuͤlde wie einen Garten des Herrn, daß man Wonne 
und Freude darinne findet, Danck und Lob⸗Geſang. Jeſ. 
40,9. 51, 3. Und nun, ſiehe! mein in Chriſto geliebter Leſer, 
das, was Gott von Wittenberg gefordert, hat ſelbiges bey dein 
unter göttlichen Beyſtand zuruͤckgelegten Jubel Feſte demuͤthig 
und Glaubens ⸗voll gethan. Es hat ſich vor dem HErrn gede⸗ 
muͤthiget, es hat dem HEkin gedancket und gelobet, es hat vor 
dem HErrn mit Bethen und Flehen, um die Erhaltung der ſee⸗ 
ligmachenden Lehre des Evangelü, und des theuerſten Reit 
gions⸗Friedens, gelegen, es hat feine Glaubens und Mit⸗Bruͤder 


zu gleicher Andacht und Nachahmung angereitzet. Und die⸗ 


fe, mein Leſer, ind die Urſachen, warum Dir dieſe Jubel Ge⸗ 
ſchichte unſers geliebten Wittenbergs einhaͤndige, daß Du auch 
f gaganietzo 


un 
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anietzo noch dein Gebeth mit dem unſrigen vereinigen, und den 
Allerhschſten anflehen wolleſt, daß Er uns und unſern Nach⸗ 
kommen den fo Freuden vollen Religions ⸗Frieden und fein Wort 
der Wahrheit bis ans Ende der Welt erhalten, und durch dieſes, 
uber hundert Jahre, ebenfalls ein heiliges Andachts⸗Feuer in 
ihren Hertzen aus Gnaden entzuͤnden wolle. G Ott ſchencke ihnen 
und allen Evangeliſchen, wie uns, eben ſo frohe Religions ⸗Zei⸗ 
ten, und einen fo Huldreichen Auguſtum, und gnaͤdigen Lan⸗ 
des⸗Vater, unter Deſſen Schutze ſie den HErrn loben, dancken, 
ruͤhmen, und mit Jauchzen im HErrn ſich freuen koͤnnen. Der 
Herr ſage hierzu, um Chriſti willen, Amen. Nun wird mein 
Leſer vielleicht auch einen kurtzen Inhalt dieſer Jubel⸗Geſchichte 
verlangen, und ſiehe, hier folgt er, aber nicht von meiner, ſon⸗ 
dern von unſers ruhmwuͤrdigen Trillers, Feder entworfen. 


* 


VIRGILIVS, Lib. VIII Aen. | 
Sacra baec, gude diſferre nefas celebrate fanenzes, 
Nobifeum!- = 625 


| Dergiß nicht, Wittenberg! was vor zweyhundert Jahren 
Für unausſprechlich Heil von GOtt, dir wiederfahren ; 
Indem der lange Krieg erwuͤnſcht ſein Ende nahm, 
Und nun das Friedens⸗Werck begluͤckt zu Stande kam, 
Das groſſe Friedens⸗Werck, das eh von ſtatten gangen, 
Als es auch noch ein Menſch zu hoffen angefangen: | 
So maͤchtig iſt der HErr; fo bald es ihm gefaͤllt, 
Wird mitten in dem Streit, der Friede hergeſtellt. a 
Die reine Lehre, die in dir zuerſt entſtande , | 2 
Und die auch, Gott fen danck! noch ietzt bey dat geen 2 
Ward durch den Friedens⸗Schluß in Sicherheit geſetzt, 
Daß ſie nunmehr kein Feind durch Liſt und Macht, verletzt. 
1. | 0 | Vorhero 
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Vorhero konnte fie faſt nirgend ficher raften, 1 
Und war der Taube gleich, die Noah aus dem Kaſten, 
Dort, bey der Suͤnd⸗Fluth, ließ; die noch kein trocken Land, 
Noch einen Baum, zur Ruh fuͤr ihre Fuͤſſe fand. | | 
Doch diefer Friedens⸗Schluß zertheilte Sturm und Wetter, R 
Und ward in der Gefahr ihr mächtiger Erretter, i 
Und ihr Vertheidiger; daß, bis auf dieſen Tag, 8 
Der Widerſacher Grimm nichts gegen ſie vermag. 
So, wie ein zarter Baum, den erſt der Wind bewegt, 
Buden tief unter ſich, noch feſte Wurtzeln ſchlaͤget, 

nd unbeweglich ſteht; daß er, in Sicherheit, | 
Nachhero keine Wuth der ſtrengen Winde feheut: 
So hat auch endlich noch, nach langen Prüfungs: Stunden, 
Der Glaube Sicherheit und feſten Grund gefunden, 
Sowohl durch GOttes Schutz, als dieſen Friedens⸗Schluß, 
Daß ihn nun Hoͤll und Welt in Ruhe laſſen muß. 
So triumphire dann! ſing Lob: und Jubel Lieder, 
Geh in das Heiligthum, fall vor dem Hoͤchſten nieder, 
Und danck ihm inniglich, daß er dieß Freuden⸗Feſt 
Dich ſicher, ruhig, froh, und glücklich feyern läßt. 
Allein, du lieſſeſt es an deiner Pflicht nicht fehlen, 
Das dir zum Ruhm gereicht: Ich will denn kurtz erzaͤhlen, 
Wie du den Tag begiengſt, der dir zum Troſt erſchien, 
Und deſſen Feyer dir des Koͤnigs Huld verliehn. 


Der Feſt⸗Tag zeigte kaum den hellen Morgen⸗Schimmer, 
So eilten alſo fort die Lehrer nach dem Zimmer, f 
Das Luther einſt bewohnt, und ſungen dort ein Lied, 
Aus dem man Luthers Geiſt und Helden⸗Glauben ſieht, (*) 
Hierauf nun gieng der Zug bey Paucken und Trompeten; 
Die hohe Schule kam, nach ihren Facultaͤten, 
Nebſt ihrem Ober⸗Haupt; worzu ein weiſer Rath, 
Wie ihn die Ordnung traf, in ſeinen Gliedern, trat: 55 
n 


(Nemlich das heldenmuͤthige Lied: Eine feſte Burg iſt unſer Gott, ꝛc. fr unten p.35. 
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Und endlich folgten noch die edlen Muſen⸗Soͤhne; 
So zog man durch den Marckt, mit klingendem Getöne, 
Nach dieſer Kirche zu, wo Weickhmann gruͤndlich lehrt, 
Und manch verſtocktes Hertz erweichet und bekehrt. 
In der, dem Tag vorher, die Hertzen zu bereiten, 
Und fie zur Gottesfurcht und Danckbarkeit zu leiten, 
Georgi ſich, in Kraft des Geiſtes, hören ließ, 
Und von des Friedens Frucht die Hörer unterwieß. 
Nachdem man nun daſelbſt den Gottesdienſt geendet, 
Hat ſich hierauf der Zug der Kirche zu gewendet, 
Wo N Rede⸗Kunſt den Zweck nach Wunſch erhaͤlt, 
Daß ſie die Seelen ruͤhrt, den Ohren wohlgefaͤllt. 
Doch was dem Nachmittag, auf freyem Marckt, zu ſchauen; 
War ſonderlich ein Werck, die Hertzen zu erbauen: 
Das edle Muſen⸗Volck macht einen weiten Kreis, 
Und fang ein heilig Lied zu GOttes Lob und Preis; 
Drauf fiel es auf die Knie, und ließ mit ſtillem Flehen, 
Zu ihm ein Danck⸗Gebeth vor dieſen Frieden gehen: 
Dann ſtund es wieder auf, rief dreymahl VIVA T! aus, 
Für unſers Koͤnigs Heil, und ſein Durchlauchtigſt Haus. 
Der groͤßte Theil der Stadt lief auf dem Marckt zuſammen, 
Als er die Andacht ſah, gerieth er auch in Flammen, 
Fiel mit entbloͤſtem Haupt, gleich jenen, auf die Knie, 
Und danckte feinem GOtt, der ihm dieß Feſt verlieh. 
Ein jedes ward geuͤbt: Hier lagen bey den Greißen 
Die Kinder; anderswo, die Witwen und die Waͤyſen: 
Viel betheten nur ſtill; die meiſten aber laut, 
Kein Menſch war ſo verſtockt, der ſich nicht hier erbaut. 
Viel ſchlugen an die Bruſt; noch mehr vergoſſen Zaͤhren; 
Ein ſolcher Regen wird viel Fruchtbarkeit gebaͤhren 
Fur die Religion, den Kirch- und Schulen⸗Stand, 
Den Konig, Sein Geſchlecht, und ganzem Sachſenland. 
Als endlich ſich der Tag nunmehr zum Abend neigte, 
Und der entwoͤlckte Pol die hellen Sterne zeigte; 

N. 2 


Ward 
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Ward von dem lichten Thurm ein Lobgeſang gehoͤrt, 
Und alſo auch bey? dacht, die Andacht noch vermehrt. 
e auch vorher, ſo bald der Morgen kommen, 
Ein Dan: und Jubel⸗ Lied. von dort herab vernommen; 


Wodurch das Volck erweckt, den tragen Schlaf verließ, „ Pr 


Und ſich ſchon Haufenweis, auf allen Gaſſen, wieß. n 
Drauf hat ein Feuerwerck das gantze Feſt beſchloſſen: 
So gluͤcklich, ſo erfreut, iſt dieſer * verfloſſen, 

Der unvergeßlich bleibt, der kuͤnftig, bey der Welt, 

Fuͤr dich, o Wittenberg, ein wuͤrdig Lob erhaͤlt. 


Hierauf nun lieſſen ſich, dem groſſen Feſt zu Ehren, 05 1 


Drey Redner, nach und nach, in dreyen Tagen, hoͤren, 
Wobey man allezeit, in fanfter Sayten Klang, 
Ein wohlgeſetztes Lied, voll Geiſt und Glauben, ſaug. 


Erſt trat der Rector auf, mit Purpur Sammt e | 


Dann ward durch Weickhmanns Mund der Hörer, Hertz et; 811 


Drauf hat der Aelteſte der Univerſitaͤt, ** | 
Im hohen Alter, noch die Redner Stimm erhöht. 
Vier Aertzten, die bisher, mit Nutz und Gluͤck, geheilet, 
Hat man auch feyerlich den Doctor⸗Hut ertheilee: 


Wie man Fünf Geiſtlichen, noch, eh das Feſt erſchien, a 
Den hohen Doctor Schmuck auch öffentlich verliehn. “x 


Viel andre wollten auch durch ausgetheilte Schriften, NN 
Die ſie vertheidigten, dem Tag ein Denckmahl ſtiften, 

Und ſich ein Ehrenmahl: daß, nach verſchiedner Art, n 
Noch viele Tage lang, dieß Feſt gefeyert ward. HRG 


Und alfo hätt ich kurtz, ich wuͤnſcht auch gut, baihntbeh 


Wie unſre a war: Doch, iſt was weggeblieben; 


Herr Chriſtian ne I. V. D. et P. P. t. t. Academiae Redder. 8 


Herr George Wilhelm Birchmayer, Conil. Reg. ‚Giaet, Ling. P. P. enn 


Academiae Senior. 
* ſ. p. 21, und folgende. 


1 Varise diſſertationes, in Memoriam paeis Uhle religioſae ſaecular. publice‘ 


habitae et diſtributae. Vid. 5 p. 99, f2ga. 


So 


So leſe man dieß Buch, das hier GEORGI giebt, 


Der redlich denckt und thut, und GOtt und Naͤchſten liebt. . 


Er hat der Arbeit, Muͤh, und Koſten nicht geſchonet, 


Und, wenn ihm auch dafuͤr, die Welt mit Undanck lohnet, 


Wie zu geſchehen pflegt; war es doch. wohl gemeynt, 


Da dieſes Werck durch ihn, nunmehr, im Druck erſcheint. 


Dieß wird dir, Wittenberg, zur Ehren⸗Saͤule dienen, 


Hierdurch wird 155 dein Lob in ſpaͤten Zeiten, gruͤnen, 10 8 
Wenn ſie daraus erſehn, wie eyfrig, fromm und treu, a 


Dieß große Friedens Feſt von dir begangen ſey. 

Es wird die Folge- Welt ſich einſt aus ihm erbauen, 

Und, dir es nachzuthun, auf dein Exempel ſchauen, 

Wenn ſie die Zeit erlebt, daß GYtt dieß Friedens Feſt 
Ihr nun zum Drittenmahl, im Seegen feyern laͤßt; 


Wie ich an meinem Theil, von Hertzen, wuͤnſch und glaube; f 


Gott ſchuͤtzte bisanher, fin Kleinod für dem Raube; 

Er wird es ferner thun: Sein Arm iſt unverkuͤrtzt, 
Daß er ſein Wort bewahrt, und deſſen Feinde ſtuͤrtzt. 

Der nun zweyhundert Jahr, der Kirche beygeſtanden, 
Lebt noch, und iſt bey ihr, in der Gefahr, vorhanden! 
Nur iſt es nicht genug, daß man allein recht lehrt, 
Wenn man nicht auch recht lebt, und ſich zu ihm bekehrt. 
Er hat dir, Wittenberg, ſein reines Wort gegeben; 
Nun ſo erhalt es dir auch durch ein reines Leben: 

Daß er den Leuchter nicht von ſeiner Staͤtte ſtoͤßt, 

Noch dich ins Dienſt⸗Haus treibt, aus dem er dich aloſt. 


X 


* 
ee Pro ins 


* 


Ruff ihn inbruͤnſtig an, daß Thron und Chur⸗Haus blen, 8 


Die dir bishero, Schutz und Sicherheit verliehen, 
Daß unſers Koͤnigs Stamm, wie Er, geſinnet ſey; 
So biſt du wohl bedeckt, und aller Sorgen frey. 0 


Dann werden ſich umſonſt an dich die Feinde machen, 
Dieweil GOTT und Auguſt fuͤr deine Wohlfahrt wachen; 


Dann hoͤret man in dir, den Sieg- und Jubel⸗Ton: 


Hier 2 * Schwerdt des Ferm! hier ift noch Gideon! 
8 Ehe 


KM BER BEI 
Ehe und bevor aber von meinem chriftlichen Leſer Ab⸗ 
ſchied nehme, fo bitte denſelben, I) mir nicht zur Eitelkeit an’ 
zurechnen, daß auch meiner und meiner Handlungen gedencken 
muͤſſen. Ich habe mich darzu ungern entſchloſſen, und die 
mich betreffende Stellen mehr als einmahl wiederum wegge⸗ 
ſtrichen, doch, da ich endlich ſahe, daß dieſe Geſchichte ihren Zu⸗ 
ſammenhang nothwendig verliehren, und nur Stuͤckwerck wer⸗ 
den wuͤrde, wenn ich meine Handlungen gantz und gar aus⸗ 
laſſen wollte, hiernaͤchſt glaubte, daß, zum Ruhme meines GOt⸗ 
tes, der mich in dieſe Umſtaͤnde geſetzet hatte, ich nicht nur zu 
dieſer ſolennen Jubel Feyer etwas beytragen, ſondern auch 
mich mit meinen Bruͤdern und Schweſtern im HErrn freuen 
koͤnnen, ſolches gedencken, und feine Guͤte dadurch verkuͤndigen 
muͤßte, ſo habe mich hierzu verbunden erachtet, zumahl ein wah⸗ 
rer Chriſt doch wohl weiß, daß wir Menſchen alles, was wir 
Gutes haben, oder thun, von GOtt, dem Geber alles Guten, 
empfangen haben, und dahero bekennen muͤſſen: Es iſt ja, HErr, 
dein Geſchenck und Gab mein Leib, Seel, und alles, was ich hab, 
in dieſem armen Leben, damit ichs brauch zum Lobe dein, zum 
Nutz und Dienſt des Naͤchſten mein, wollſt mir deine Gnade 
geben. Ich weiß daheko mich nichts als, mit Paulo, meiner 
Schwachheit zu ruͤhmen. II) Bitte ich, wenn etwa hier oder 
da ein kleiner Fehler eingeſchlichen ſeyn ſollte, ſolchen guͤtigſt zu 
uͤberſehen. Womit meinen Leſer der Gnade und dem Schu⸗ 
tze des dreyeinigen GOttes empfehle. Geſchrieben zu 

Wittenberg, den 29 December 1755. ’ 

Nachdem 


S — —ä — 
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es achdem der hoͤchſtſelige und glorwuͤrdigſte Chur⸗Fuͤrſt, 
Johann George l, vor hundert Jahren, in der 
Furcht des HErrn erwogen, wie hoch die Wohl⸗ 
that des grundguͤtigen GOttes zu verehren ſey, mo: 
5 mit derſelbe die ee deutſchen Lande, durch 
me den geſeegneten Religions-Frieden, nad) fo vieler 
Noth und Blutvergieſſen, begnadiget, und, aller feindſeeligen Anſchlaͤ⸗ 
ge ohngeachtet, vaͤterlich erhalten hatte, ſo entzuͤndete ſich in Dero 
Fuͤrſtlichen und gottfeeligem Hertzen eine Andachts⸗Flamme nach der 
andern, dem HErrn Ihrem GoOtt fuͤr dieſe fo unſchaͤtzbare Wohl⸗ 
that ein öffentliches Lob» und Danck⸗Opffer darzubringen. Sie ent⸗ 
ſchloſſen Sich demnach, ein feyerliches Jubel⸗Feſt, zu Lob und Preis 
des Allmaͤchtigen, in Dero Landen anzuordnen, *) um mit bußferti⸗ 
gen Hertzen und zuſammengeſetzten Kräften dem Allerhoͤchſten ſowohl 

inbruͤnſtig zu dancken, als auch denſelben flehentlich anzuruffen, daß er 
dieſes edle Kleinod des theuren Religions. Friedens bis auf die ſpaͤteſten 
Nachkommen erhalten wolle. Und, ſiehe! GOTT, der aus feiner 
heiligen Hoͤhe herab auf die Menſchen⸗Kinder ſiehet, und auf ihr Thun 
mercket, hat das Glaubens und sy e Gebeth unſerer a 
ah⸗ 


„) Davon befiche des ſel. Herrn Gorefried Sueuij Academiam Wittebergenſem, 
plag. Aa a. 
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fahren, um Chriſti, unſers Fuͤrſprechers und Friede -Fuͤrſtens, willen, 
gnaͤdiglich erhoͤret, und dieſen Religions-Frieden durch ein zweytes 
Jahrhundert hinwiederum erhalten, daß wir unter unſerm Weinſto⸗ 
cke dem Allmaͤchtigen haben dienen, und die ſchoͤnen Wohnungen 
des Herrn Zebaoths ruhig beſuchen koͤnnen. Sollte denn nicht 
alſo unſer ietzt lebendes Evangeliſche Zion, und beſonders unſer Wit⸗ 
tenberg, die Mutter deſſelben, durch dieſe unausſprechliche Wohlthat 
GOttes, zu gleicher Andacht ſeyn angereitzet worden, um ſowohl dem 
Vater der Barmhertzigkeit vom Grunde des Hertzens zu dancken, daß 
er unſerer Vorfahren Gebeth erhoͤret, und dieſen theuren Religions⸗ 
Frieden bis auf unſere Zeiten erhalten, als auch, nach dem Exempel 
unſerer gottſeeligen Vorfahren, denſelben demuͤthigſt anzuflehen, daß er 
auch unſern Nachkommen ſolches theure Kleinod ſchencken und erhalten 
wolle? Ach ja! beydes iſt von unſerm Wittenberg geſchehen. Man 
leſe unten nach, wie unſer liebes Wittenberg, und beſonders unſere wers 
theſten Muſen-Soͤhne, ſowohl in dem Heiligthume des HErrn, als 
auch auſſer demſelben, unter freyem Himmel, mit Gebeth und Thraͤ— 
nen vor dem HERRN gelegen, und um Erhaltung der wahren 
feeligmachenden Religion, deſſelben Frieden, wie auch unſers aller⸗ 
gnaͤdigſten Koͤniges , und des gantzen Koͤnigl. Chur⸗ und 
Fuͤrſtl. Hauſes Sachſen, im Glauben angeflehet. Unſer Wit⸗ 
tenberg wurde ſchon bey Herannahung des fo erwuͤnſchten 1755 ſten 
Jahres in eine heilige Bewegung geſetzet, es ſehnete ſich nach den Vor⸗ 
hoͤfen des HErrn, um in ſolchen ein Öffentliches Jubel⸗Danck- und 
Bet Opffer mit bußfertigen und demuͤthigen Hertzen darzubringen. 
Man erwartete das inſtehende Jubel-Jahr mit Freuden, wie man 
ſich freuet in der Erndte, und wie man froͤhlich iſt, wenn man Beute 
austheilet, Jeſ. IX, 3, 4, zumahl, da unſere Lehrer, ſowohl in den Lehr⸗ 
und Hoͤr Saͤlen, als auch in oͤffentlicher Gemeinde des HErrn, davon 
redeten, und dieſe angenehme Zeit ankuͤndiaten. Denn, auf Seiten 
der Academie, veranlaſſete der damahlige Rector, D. Chriſtian Sie⸗ 
gismund Georgi, verſchiedene Berathſchlagungen, beſonders aber trug 
er in einem Conliſtorio Academico vor, ob es nicht der Academie 
Devotion erfordere, des inſtehenden Jubel Feſts halber, an Ihro 
Roͤnigl. Majeſt. und Chur⸗Fuͤcſtl. Durchl. unſern aller⸗ 
gna⸗ 


Ne hoc e 3 
gnaͤdigſten Herrn und Landes⸗Vater, einen allerunterthaͤnigſten 


Bericht zu erffatten, und allergnaͤdigſten Befehl zu erwarten, ob ſolches 


auf hieſiger Academie, wie vor hundert Jahren, gefeyert werden ſolle. 
Wie nun dieſer unmaßgebliche Vorſchlag Rectoris a Senatu Aca- 
demico durchgaͤngig genehmiget, und ein allerunterthaͤnigſter Be⸗ 
richt im Monat Mertz 1755 erſtattet wurde, dergleichen auch ihre 
Verehrungswuͤrdige Schweſter, die Academie Leipzig, erſtattete: 
Alſo haben Ihr Koͤnigl. Majeſt. nach Dero Weltgeprieſenen 
Hulde, dieſen allerunterthaͤnigſten Vortrag Ihrer allergetreueſten Aca— 


demien in allerhoͤchſten Gnaden aufzunehmen, geruhet. Auf Seiten des 


hieſigen Miniſterii aber wurde in den oͤffentlichen Verſammlungen 
der Heiligen von dieſem unſchaͤtzbaren Gnaden Geſchencke, welches der 
HERR feinem Evangeliſchen Zion, durch den Religions-Frieden, 
hatte angedeyen laſſen, mannigfaltig gehandelt, um dadurch die Ge⸗ 
meinde des HERRN zu einem heiligen Nachdencken zu erwecken, 
und ſolche ſoviel, als moͤglich, vorzubereiten, beſonders war hierinne 
unſer General-Superint. Herr D. Carl Gottlob Hofmann, be 
ſchaͤfftiget, indem er nicht nur einen beliebten Jahrgang, folgenden 
Inhalts, ; 


Den rechten Himmels⸗Weg der Evangelifch-Lu- 
theriſchen Kirche, 
nach welchem ſolche lehret 1) recht glauben, 
2) heilig leben, und 
3) ruhig ſterben, 

ſich erwehlet, und darinne von dem fo theuern und hochverpoͤnten Res 
ligions Frieden ſeinen Zuhoͤrern einen hinlaͤnglichen Begriff zu machen 
ſuchte, fondern auch im September des 1755ſten Jahres einen Un⸗ 
terricht für die Evangeliſche Jugend vom Jubel⸗Feſt, welches 
wegen des im Jahr 1555 zu Augſpurg geſchloſſenen Reli⸗ 


gions⸗Friedens gefeyert wird, herausgabe. (Dergleichen Anlei— 


tung in Fragen und Antworten zwar auch Herr M. Chriſtian Gott 
hold Wiliſch, Amts Prediger zu St. Nicolai in Freyberg, aber nur 
gantz kurtz, ſchon 1754 in Druck gegeben, der Titel heißt, Kleiner 
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Beytrag zu dem zwenhundertjährigen Gedaͤchtniß des den 25 - 
Sept. 1555 zu Augſourg geſchloſſenen Religions: Frieden, 
welcher der Grund: Pfeiler der Freyheit der Evangeliſchen 
Kirchen in dem Heil. Rom. Reiche iſt, der Jugend zum Be⸗ 
ſten, und einige Beylagen.) In ſolcher Verfaſſung ſtunde nun unſer 
liebes Wittenberg und ſahe dem frohen Jubel-Feſte entgegen. Mittler 
weile gieng die Rectorats-Veraͤnderung vor, in welcher D. Georgi fein 
vom 18 Oct. 1754 bis zum 1 May 1755, auf allergnaͤdigſten Special- 
Befehl, gefuͤhrtes Rectorat zwar niederlegte, und ſolches, nach gehaltener 
Rede, von der Vorſorge GOttes in Anſehung des Keligions⸗ 
Friedens an Herrn D. Chriſtian Hanack, deſſen Eifer und unermuͤ⸗ 
dete Sorgfalt für die Ehre GOttes alles nur Mögliche zum vorſte⸗ 
ſtehenden Jubilaͤo hoffen lieſſe, übergab, dahingegen aber das Decanat 


in ſeiner Facultaͤt wiederum übernahm, und dadurch, zum kuͤnftigen Ju— 


bel Bau auch einen Stein mit beyzutragen, in Stand geſetzet wurs 
de, wie er denn zu dieſem Ende im Junio bey ſeiner Facultaͤt eine 
Zuſammenkunft veranlaſſete, und in ſolcher ſeinen Herren Collegen 
vortruge, wasmaſſen es zur Verherrlichung der Ehre GOttes, und 
zu mehrerer Erweckung zum vorſtehenden Jubel Feſte, gereichen wuͤr— 
de, wann Facultas Theol. eine ſolenne Doctor- Promotion zu 
beſchlieſſen belieben wollte. Facultas war mit ihrem Decano hier— 
inne einig, und uͤberlieſſen dieſem die voͤllige Beſorgung der beliebten 
Doctor- Promotion. Ob nun wohl der Decanus nicht geringe 
Schwierigkeiten voraus ſahe, und dahero noch einige Wochen die 
Beſorgung anſtehen lieſſe. Jedennoch aber entſchloß er ſich, am 
Ende des Monats Julii, in GOttes Nahmen einige Herren Su— 
perintendenten, von deren gottſeeligem Lebenswandel, Gelehrſamkeit, 
und uͤbrigen geſeegneten Umſtaͤnden, er uͤberzeuget war, zur vorha⸗ 
benden ſolennen Doctor- Promotion zu invititen, und die Göttliche 
Providenz fuͤgte es, daß die meiſten Herren, welche hierzu eingeladen 


waren, ſich entſchloſſen, die Jubel⸗Freude durch ihre Promotion zu vers 


mehren. Inzwiſchen, da bey der Academie bisher alles geruhet, ſo wurde 
ſolche gleichſam vom neuen erwecket, als die allergnaͤdigſte Reſolution 
einliefe,daß das Jubel Feſt in den Chur-Fuͤrſtl. Saͤchz. und incorporir⸗ 
ten Linden, als eines der hoͤchſten Feſte, ſollte gefeyert, und auf das Michae⸗ 
lis Feſt verleget werden. Die allergnaͤdigſte Verordnung ik en 

An⸗ 
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A. 
Pnordnung, 
ö wie es an dem, 
in dieſem 1755 ſten Jahre, wegen des am 25 Sept. 1755 
im Heil. Roͤmiſchen Reiche 


geſchloſſenen Meligions⸗Griedens, 


gefaͤlligen 


Gvangeliſchen Fubel⸗ und 
Danck⸗Geſte 


im Chur⸗ Für nthum Sachßen, incorporirten, und 
übrigen Landen auf innſtehenden Michaelis⸗Tag⸗ | 
gehalten werden ſoll. 


5 Puf ergangene hohe Verordnung, wird hierdurch 
N oͤffentlich bekannt gemacht, daß, da in dieſem 
ietztlaufenden 1755 ſten Jahre der Gedaͤcht— 
niß⸗Tag des am 25 Sept. 1555 im Heil. Roͤmiſchen Rei⸗ 
che geſchloſſenen allgemeinen Religions-Friedens, nach 
geendigten Zweyhundert Jahren, wieder einfaͤllt, und 
die chriſtliche Schuldigkeit erfordert, dem grundguͤti— 
gen GO TT vor die hohe Wohlthat, der wir noch ietzo 

genieſſen, von Hertzen zu dancken, hiernaͤchſt ihn, um 
deren fernere Erhaltung und geſeegneten Gebrauch, 
A 3 inbruͤn⸗ 
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inbrünftig anzuruffen, und ſolchergeſtalt dem erbauli⸗ 
chen Beyſpiele der, vor hundert Jahren, von unſern 
Vorfahren dießfalls gehaltenen Jubel-Feyer nachzu⸗ 
folgen, zu ſolchem Ende, an allen Orten diefer Lande, 
auf den, nach ermeldetem 25 September, bald folgen- 
den Michaelis⸗Tag, ein öffentliches Jubel- und Danck⸗ 
Fedſt begangen werden ſoll. 


Es iſt demnach 
1) ſolches am 17den Sonntage nach Trinitgtis, als den 21ſten 
September, und nochmahls am 18den Trinitatis, als den 
28ſten September, nach beygefuͤgtem Formular ſub B. in 
Staͤdten und Doͤrfern von allen Kantzeln, nach gehaltenen 
Predigten, abzukuͤndigen, und das Volck, zu chriſtlicher Be⸗ 
gehung, treulich zu ermahnen. | 


2) Am beſagten 18den Sonntage nach Trinitatis, als am Ta: 
ge vor dem Feſte, geſchiehet das Einlauten, Veſperhalten, 
und Beichtefigen, ſo, wie es ſonſt, an jedem Orte, des Tages 
vor den hoͤchſten Feſten, gebrauchlich iſt, und wird die, an 
vielen Orten, ohnedieß Sonntags zu haltende Nachmittags⸗ 
Predigt gewoͤhnlicher maaſſen, und, bey dieſer Gelegenheit, 
zur guten Vorbereitung mit abgeleget. 


Wie es denn auch am Feſte ſelbſt, 


3) mit dem Lauten, Bekleidung der Kantzeln und Altaͤre, Sin⸗ 
gen und Muſieiren, ingleichen mit Ausſpendung des heili⸗ 


gen Abendmahls, wie an einem der hoͤchſten Feſte im Jahre, 


gehalten werden ſoll. 


4) Die Predigten am Feſte werden an jedem Orte, Bor: und 
Nachmittags, uͤber nachſtehende Texte, als: 


4 


Vor⸗ 


Se % M ? 
Vormittags 
über Act. Cap. IX. v. 31. 

Jo hatte nun die Gemeine Friede, durch gantz 
Judaͤa, Galilaͤg, und Samaria, und bauete 
ſich, und wandelte in der Furcht des HErrn, 

und ward erfuͤllet mit Troſt des Heiligen 


Geiſtes. . 
Nachmittags 


über Col. Cap. III. v. 15. 

Der Friede G Ottes regiere in euren Hertzen, 

zu welchem ihr auch beruffen ſeyd in einem 
Leibe, und ſeyd dauckbar. 


abgeleget. Statt der Epiſtel iſt der hunderte Pſalm, ſtatt 
des Evangelii der hundert und fuͤnf und viertzigſte, und 
Nachmittags der hundert und eilfte, gantz zu verleſen. 


Woferne 
5) uber beſagte Texte einer oder der andere vorgaͤngig einige 
Anweiſung und Difpofitiones, oder die daruͤber gehaltenen 
Predigten durch den Druck bekannt zu machen gemeynet 
ſeyn mochte; So ſoll dieſes anderergeſtalt nicht, als mit 
Vorwiſſen, Cenfur, und Approbation des Kirchen⸗Raths 
und Ober Confittorii geſchehen. Und wird ſowohl die 
Geiſtlichkeit in den Predigten, als auch ſonſt ein jeder in 
Schriften, gehörige Maͤßigung, n 115 55 
im 


* 
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Glimpf zu gebrauchen und aller anzuͤglichen Ausdruͤckun⸗ 
en wider alle Glaubens⸗Verwandte ſich zu enthalten wiſ⸗ 
en, wie es ohnedieß den allgemeinen Reichs⸗Satzungen, 

auch der Chur⸗Saͤchſiſchen und andern guten Kirchen⸗ 

Ordnungen gemaͤß iſt. ! 


6) Nach dem allgemeinen Kirchen: Gebete iſt das auf dieſes 


Jubel⸗Feſt inſonderheit eingerichtete ebenfalls lub C. mit 
kommende Danck-Gebet abzuleſen, und weil 


7) dieſe groſſe Wohlthat eine allgemeine Verehrung verdienet, 
fo koͤnnen ſowohl die Univerſitaͤten, als auch die Fuͤrſten⸗ und 
andere angeſehene Schulen dieſer Lande, durch wohlausge⸗ 
arbeitete Programmata, Anſtellung einiger feyerlichen Hand⸗ 
lungen, Reden, und dergleichen, das Gedaͤchtniß ſothaner 
Goͤttlichen Wohlthat zu erneuern, gefliſſen ſeyn, wobey je: 
doch, nach obiger Anweiſung, gebuͤhrende Beſcheidenheit und 
Maͤßigung gleichergeſtalt überall Au gebrauchen, und alles, 
was zu einiger Unordnung Anlaß geben kan, ſorgfaͤltig zu 
vermeiden iſt. 


Es haben alſo die Univerſitaͤten, und in allen Staͤdten, 
Flecken und Dörfern, die Superintendenten, Paftores, 
und Diaconi, auch andere, denen ſolches zukommt, nach 
vorgeſetzter Anordnung ſich genau zu richten, nicht min⸗ 
der ſaͤmmtliche Einwohner dieſer Lande ihre obliegende 
Pflicht darbey gebuͤhrend wahrzunehmen. 

Der getreue GOtt und Vater unſers HErrn JEſu 
Chriſti gebe, daß alles ihm zu Ehren, zu Erhaltung ſeines 
allein ſeligmachenden Wortes, zur Beſtaͤtigung des geiſt— 
lichen und leiblichen Friedens, und zu vieler Seelen Heil 
und Seligkeit gereichen möge, Dreßden, am 13 Aug. 


0 For- 
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Forkiblät der Abkündigung 


des, 


auf innſtehenden Michaelis⸗Tag dieſes 1755 Jahres, 
zu begehenden 


Fubel- und Qanck⸗Geſtes / 


wegen des am 25ſten Sept. 1755 geſchloſſenen 
Religions-Friedens. 


VDachdem, wie Ew. Chriſtlichen Liebe bereits bekannt, 
Jam 25ſten September 1555 der Religions⸗Friede, im 
Heil. Roͤmiſchen Reiche, gluͤcklich geſchloſſen worden, 
mithin in dieſem ietztlaufenden 1755 Jahre, und ge⸗ 
genwaͤrtigen Monate, deſſen zweyhundertjaͤhriges Gedaͤchtniß 
zu begehen, und die groſſe Wohlthat, welche GOtt durch beſag⸗ 
ten noch ietzt beſtehenden Frieden der Evangeliſchen Kirche er⸗ 
zeiget hat, öffentlich zu preiſen iſt: Als ſoll, zu dem Ende, er: 
gangener hohen Anordnung zufolge, auf naͤchſtinnſtehenden 
Michaelis⸗Tag, ein Jubel und Danck,⸗Feſt angeſtellet, und ſol⸗ 
| ches mit Predigen, Ausſpendung des Heiligen Abendmahls, 
und ſonſt uͤberhaupt, als eines der 1 Feſte im Jahre, ge⸗ 
feyert werden. 
Es wird demnach Eure Liebe im Herrn ernſtlich ermah⸗ 
net, ſich, zu andaͤchtiger und GOtt⸗gefaͤlliger Begehung dieſes 
B Feſtes 
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Feſtes im voraus, durch rechtſchaffene Buſſe und andere hei: 
lige Uebungen, gebührend zu bereiten, und an ietztbenenntem 
Tage das geiſtliche Lob: und Bet⸗Opffer GOtt, dem aller 


hoͤchſten Schutz HErrn feiner Kirche, darzubringen, ihm vor 


die uns bisher unverruͤckt gegoͤnnte Religions⸗Freyheit, demuͤ⸗ 
thig zu danken, zu Abwartung des öffentlichen Gottes -Dien⸗ 
ſtes und Anhoͤrung der Predigten, ſich, mit Fleiß und gottſe⸗ 
liger Aufmerckſamkeit, einzufinden, um fernere Ausbreitung 
und Segen feines allein ſeligmachenden Wortes, und um Er: 
haltung des heilſamen Religions-Friedens, zur Hochgelobten 
Dreyeinigkeit zu beten, ſich auch von anſtaͤndiger Feyerung die⸗ 
ſes Danck⸗Feſtes nichts abhalten zu laſſen. 


Wie nun jeder ſeine ihm obliegende Schuldigkeit hierun⸗ 
ter willig beobachten, und dabey inſonderheit den Allerhoͤch⸗ 
ſten, um die vollkommene Gluͤckſeligkeit unſers allertheuerſten 
Landes-Vaters, unter Deſſen Schutze wir dieſe Religions⸗ 
Freyheit genieſſen, und um den beſtaͤndigen Flor des gansen 
Koͤnigl. und Chur⸗Fuͤrſtl. Hauſes, anruffen wird: 


Alſo iſt kein Zweifel, der Allmaͤchtige werde fein Wohl 
gefallen hieran bezeigen, unſer Gebeth erhoͤren, auch fernerhin 
unſer GOtt und Vater, um des blutigen Verdienſtes JIEſu 
Chriſti willen, bleiben, das heilige Evangelium bey uns er: 
halten, und uns endlich zu ſich in die DRM des ewigen 
Friedens aufnehmen. 


Darzu verhelfe uns GOtt Vater, GOtt Sohn, und Gott 
heiliger Geiſt, hochgelobet in Ewigkeit. 
C. Ge⸗ 
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0 C. 
ebe bh, 
welches an dem, 8 
wegen des Religions-Friedens, 


zu begehenden. 


Jubel und Danck-Geſte 


von den Kantzeln— | 
alzuleſen iſt. 


! allmächtiger GOtt und Vater unſers HErrn und 

Heilandes JEſu Chriſti, wir treten heute vor dein 

S heiliges Angeſicht, und ruͤhmen deine groſſe Barm⸗ 

f hertzigkeit, die du an deiner Kirche mit ſtarcker Hand 
bewieſen haſt. 

Du haft vor zweyhundert Jahren, durch glücklich er: 
folgte Aufrichtung und Beſtaͤtigung des theuren Religions⸗ 
Friedens, deinen Knechten deine Wercke und ihren Kindern 
deine Ehre erzeiget. Du haſt unſern Vaͤtern geholfen, und 
ſie errettet durch die rechte Hand deiner Gerechtigkeit. Du 
haſt ihnen Huͤlfe geſendet vom Heiligthum, daß man getroſt 
lehren koͤnnen. Du haſt dadurch auch uns gekronet mit Gna⸗ 
de und Barmhertzigkeit, da du die herrliche Gabe dieſes Frie⸗ 
dens, bey allen Zufaͤllen, bis auf dieſen Tag, auch unter uns 
vaͤterlich bewahret, und uns die ungeſtoͤhrte Freyheit geſtattet 
haſt, dich, mit dem Bekenntniß der reinen Lehre, und mit 
der Erweiſung eines Evangeliſchen Wandels, öffentlich zu 
verehren. Solten wir dir, o! groſſer GOtt, nicht dafuͤr 
dancken, und dir die CHE unſerer Hertzen und Lippen 
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in Demuth darbringen! Ja, unſere Seele lobet dich, und was 
in uns iſt, deinen heiligen Namen. Alle, die unter uns nach 
dir fragen, muͤſſen ſich freuen und froͤhlich ſeyn, und die dein 
Heil lieben, muͤſſen fügen: Hochgelobet ſey GOtt! 


Wir muͤſſen aber auch heute, vor deinem Throne, weh⸗ 
muͤthig bekennen, daß, da wir billig, fur ſolche unausſprech⸗ 
liche Wohlthat, dich in wahrem Glauben, durch ein heiliges 
Leben, haͤtten preiſen ſollen, wir dargegen geſündiget, von dei⸗ 
nen Geboten und Rechten abgewichen, unrecht gethan, dem 
Evangelio, das du unter uns ſo reichlich haſt verkuͤndigen 
laſſen, unwürdig gewandelt, und dadurch dich, unſern hoͤch⸗ 
ſten Wohlthaͤter, öfters beleidiget haben. In Erinnerung 
deſſen muͤſſen wir uns ſcheuen und ſchaͤmen, unſere Augen zu 
| 5 5 du heilig und gerecht biſt, mit Freymuͤthigkeit auf 
zuheben. | | 


Allein, HErr unſer Gott, wie du biſt barmhertzig, gnaͤ⸗ 
dig, geduldig, und von groſſer Gnade und Treue, alſo haſt du 
auch uns unſere Suͤnde nicht zugerechnet. Du biſt nicht mit 
deinen Knechten ins Gericht gegangen, ſondern da wir, mit 
unſern Vaͤtern, verdienet hatten, daß du einen Hunger ins 
Land ſchickteſt, nicht nach Brodte, einen Durſt, nicht nach 
Waſſer, ſondern nach deinem heiligen Worte, welches allein 
iſt unſers Hertzens Troſt und Freude; ſo haft du uns doch ver 
gieret mit vielem Verſchonen; Du haſt dein ſeligmachendes 
Wort unter uns frey laſſen laufen und wachſen, und den 
Bund des Friedens erhalten. Deſtomehr haben wir Urſache, 
dich von gantzem Hertzen zu preiſen, daß du nicht auf unſer 
Berdienſt, ſondern auf deine Ehre geſehen, und ſolche zum 
Ruhme deiner erbarmenden Vater⸗Liebe, unter deinen Kin 
dern, groß gemacht haſt. Im Vertrauen auf dieſe deine Gu⸗ 
te, und im Nahmen deines Sohnes, JEſu Chriſti, nahen wir 
uns zu deinem Gnaden⸗Stuhle, mit inbruͤnſtiger Bitte, du 
wolleſt, o! grundguͤtiger GOtt, deine Gnade und Wahrheit 
auch fernerhin über uns walten laſſen, damit wir und uach 
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Nachkommen im Lichte deines Antlitzes wandeln, und in 
Haͤuſern des Friedens wohnen mögen. Laß, o Gott des 
Friedens, deinen Frieden in unſerm Hertzen regieren. Erhalte 
unter uns ferner dein theures Wort, ſo unſere Seele erquicket, 
und ein helles Licht iſt auf unſern Wegen. Laß unſer Land 
allezeit deiner Ehre voll ſeyn, und kroͤne mit den reichen Guͤ⸗ 
lern deines Evangelii alle, die dich lieben. Laß dir vornehm⸗ 
lich unſern Aller-Durchlauchtigſten König und Landes⸗ 
Vater, nebſt Seinem gaͤntzen Roͤnigl. und Chur⸗Fuͤrſtl. 
hohen Hauſe, zu beſonderer Gnaden Aufſicht und beſtaͤndigem 
Segen empfohlen ſeyn. Laß den Himmel deiner Guͤte über 
dieſem deinen Geſalbten allzeit offen ſtehen, und erhoͤre unſre 
Wuͤnſche, die wir, um Deſſen langes Leben, vollkommenen 
Wohlſtand, und gluͤckſelige Regierung, unablaͤßig vor deinem 
Throne niederlegen. Gieb, o barmhertziger GOtt, nach dei⸗ 
nem Wohlgefallen, Friede und gut Regiment, wende von uns 
ab Krieg und andres Unglück, ſegne das Werck unfrer Haͤnde, 
erhalte gnaͤdiglich das edle Kleinod des ungeaͤnderten Aug⸗ 
ſpurgiſchen Glaubens⸗Bekenntniſſes, und des darauf erfolg⸗ 
ten heilſamen Religions⸗Friedens. Steure maͤchtiglich allen 
Rotten und Aergerniſſen, beſchuͤtze und troͤſte deine Kirche, 
wider die Macht des Teufels und der ſuͤndigen Welt, und ſte⸗ 
he allen bey, ſo, um deines heiligen Wortes willen, angefoch⸗ 
ten und verfolget werden. 

Zerſtreue alle Gedancken, die ſich erregen Unruhe zu ſtif— 
ten, und bal „daß wir, unter dem Schutze une allergnaͤ⸗ 
digſten Obrigkeit, ein geruhiges und ſtilles Leben führen mo: 
gen, in aller Gottſeligkeit und Erbarkeit. So wollen wir dich, 
für dieſe und alle andre Wohlthaten loben, ehren und preiſen, 
hier zeitlich und dort, in unausſprechlicher Jubel⸗Freude 
ewiglich, Amen! HERR, unſer GOtt, ſage auch hierzu, 
Amen, durch Chriſtum, unſern Erloͤſer, Fuͤrſprecher, und Frie⸗ 


de Furſten, Amen. | 
eh | . | Bey 
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Bey fo geſtalten Sachen nun wurde bey der Academie, welche bis 
hieher geruhet hatte, alles rege, und der Rector Magnificus, Herr 
D. Hanack, fieng den hierzu erforderlichen Anſtalten ſich alles Ernſts 
an zu unterziehen. Sie beriefen zu dem Ende ein Confiftorium 
Academicum, in welchem uͤberleget und beſchloſſen wurde, auf was 
Art und Weile das Jubel-Feſt, in Anſehung der Solennitaͤten, gefeyert 
werden ſollte, welche ſodann in einem Decanatu und Senioratu reguliret 
wurden. So gab auch der Decanus, D. Georgi, ſeiner Facultaͤt von den 
Herren Candidaten, ſo ſich entſchloſſen hatten einige Nachricht, und da er 
zugleich in Vorſchlag brachte, daß die ſolenne Doctor - Promotion, nach— 
dem das Jubel⸗Feſt, nicht ohne Goͤttliche Vorſehung, auf den Michaelis⸗ 
Tag, welches dem Friedens⸗Fuͤrſten zu Ehren gefeyert wird, allergnaͤ⸗ 
digſt verleget worden war, am 25ſten September, als am Tage des 
Friedens Schluſſes, gehalten werden koͤnnte, ſo waren ſeine Herren 

Collegen auch hierinne mit ihm einſtimmig, und wurden die Tage zu 
den Orationen, Diſputationen, und uͤbrigen Speciminibus, welche 
pro Licentia pflegen abgeleget zu werden, nach den Unſtaͤnden derer 
Herren Candidaten beſtimmet, und beſchloſſen, welche zuerſt anlang⸗ 
ten, ſollten auch zuerſt auftreten. Und wiewohl die Zeit ſo gar kurtz 
war, fo haben dem ungeachtet die ſaͤmmtlichen Herren Candidati ih⸗ 
re Diſputationes, und übrige Abhandlungen, nicht nur ſelbſt verfer— 
tiget, ſondern auch durchgehends ſolche zu ihrem ſowohl eigenen, als 
der Theologiſchen Facultaͤt, Ruhme, mit Bepfall,abgeleget. Den Ans 
fang machte demnach Herr M. Johann Theophilus Horwein, wel⸗ 
cher im Jahr 1709 allhier zu Wittenberg gebohren, wie er deſſen in feis 
ner gehaltenen Licentiaten⸗-Predigt auf eine bewegende und angenehme 
Art gedachte. Sein Herr Vater war College bey der Wittenbergi⸗ 
ſchen Stadt ⸗Schule ein fleißiger und fꝛommer Mann, welcher, nebſt feiner 
Ehegattin, einer gebohrnen Lindnerin, ihm nicht nur mit einem un⸗ 
ſchuldigen und tugendſamen Lebens⸗Wandel vorgieng, ſondern auch ihn 
ſelbſt zur Furcht des HErrn, und zu gehoͤrigem Fleiße, anhielte. Zu wel⸗ 
chem Ende denn feine geliebte Eltern ihn den Praͤceptoren bey hieſiger 
Stadt⸗Schule uͤbergaben, welche damahls Herr Pilarick, Herr Boͤtt⸗ 
Lie ag Thomaͤ, Herr M. Wagner, Con Rector, und Herr M. 


noblach, nachhero Superintendens und Doct. Theol. in 1 
| waren, 
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waren, welchen ſie noch den damahligen Herrn Adj. Becker beyfuͤgten, 
der ihn in Philoſophicis und andern Wiſſenſchaften uͤbete. Als er nun in 
den zum Academiſchen Leben erforderlichen Wiſſenſchaften, nach dem Ur⸗ 
theil des ſeel. Herrn D. Wernsdorfs,feſte geſetzet war, ſo trat er die Aca⸗ 
demiſchen Studis ſelbſt an, nachdem er von dem feel. Herrn D.Schroͤer, 
damahligen Rectore Magnifico, war inferibiret worden, und hoͤ— 
rete die damahls lebenden Theologos, Herrn D. Wernsdorf, Herrn 
D. Chladenium, und Herrn D. Schroͤer, wie auch, unter andern Her: 
ren Profeſſoren Philofophiae, Herrn Hof Rath von Berger, Herrn 
Prof. Schroͤdter, und Herrn Prof. Wockenium, unter deſſen Vorſitze 
er, nach angenommenem Gradu Magiſterii, eine Diſputation verthei— 
digte, und hierauf eine andere, als Urheber, unter feinem eigenen Bor: 
ſitze abhandelte. wodurch er unter die Zahl derer Magiftrorum Le- 
gentium aufgenommen wurde. Er wendete ſich nach dieſem, auf 
Anrathen feiner Herren Goͤnner, nach der Nieder-Kauſitz, und bald nach 
Dreßden, allwo er, nachdem ihn der ſeel. Herr D. Loͤſcher in ſeinem 
errichteten Confortio Theologico als ein Mitglied aufgenommen 
hatte, ein Programma von der erſten groſſen Augſpurgi⸗ 
ſchen So rETAT E ſchriebe, und nicht lange darnach vom hoch— 
loͤblichen Ober Confiftorio zum Diaconat nach Seyde bey Witten; 
berg befordert wurde, und, als er dieſes Amt zwey Jahr verwal⸗ 
tet, fo wurde er von eben demſelben hochgedachten Ober -Conſiſtorio 
nach Liße in der Inſpection Beltzig vociret, allwo er ſechs Jahr dieſem 
anſehnlichen Paſtorate unter göttlichem Seegen vorgeſtanden. Von 
hier wurde er nach Dahme als Paſtor und Superintendens beruffen, 
nachdem ihm das Jahr vorher die Inſpection in der Fuͤrſten⸗ Schul 
Pforte ſollte anvertrauet werden, auch zu Dreßden bereits eine Predigt 
abgelegt hatte. Dieſer fromme Superintendens kam zuerſt in Wit— 
tenberg an, und hielte, als er unter die Herren Candidaten aufgenommen 
wurde, vor der anweſenden Theologiſchen Facultaͤt eine ſchoͤne Lateini— 
ſche Rede, den 4ten Sept. aber hielte er eine Öffentliche Rede in dem 
groſſen Hoͤrſaale, welche der Decanus, D. Georgi, vorher angekuͤndiget, 
und die Academie hierzu in einem Programmate eingeladen hatte, 
welches von den Herrnhutern, daß ſolche weder Augſpurgi⸗ 
ſche Confeßions⸗Verwandien, noch des Religions⸗Frie⸗ 
dens 
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dens faͤhig wären, handelte, und dieſen Satz hat derſelbe nachmahls 
fernerweit in den uͤbrigen vier Programmatibus, und in einer beſon⸗ 
dern Diſputation, ausgefuͤhret. Des folgenden Tages hielte der Herr Li- 
centiandus, in Gegenwart des Decani Facult. Theol. und eines 
zahlreichen Audicorii, feine öffentliche Vorleſungen, in dem groſſen Hörs 
ſaale, über Johann XI, 49 -- 52, und dieſe Vorleſungen ſetzte derſelbe, in 
Gegenwart der uͤbrigen Herren Profeſſorum Theologiae, bis ſolche 
geendiget, mit Beyfall fort, und darauf legte er am XV Sonntage nach 
Trinitatis ſeine erbauliche Licentiaten Predigt ab. Indeſſen war auch 
Herr M. Michgel Heinrich Reinhard, Superintendens in Beltzig, 
angelanget, welcher, wie er von berühmten Vor⸗Eltern entſproſſen, alſo 
auch ſolchen in der Gelehrſamkeit und Gottſeeligkeit ruͤhmlich nachgefol⸗ 
get iſt. Sein Herr Vater war Herr D. Michgel Heinrich Rein⸗ 
hard, Ihro Hoch⸗Fuͤrſtl. Durchl. zu Sachſen⸗Weiſſenfels Ober, Hofs 
Prediger, Kirchen Rath, und General-Superintendens des Fuͤrſten⸗ 
thums Querfurth, welcher am Neuen Jahrs⸗Tage des 173 21ten Jah⸗ 
res durch einen Schlag Fluß auf der Kantzel in der Schloß Kirche zu 
Weiſſenfels geruͤhret wurde, dergleichen Schickſal auch feinem Herrn 
Groß⸗Vater, Herrn D. Johann Reinharden, Hertzoglichen Beicht⸗ 
Vater, Conſiſtorial-Aſſeſſorn, und Superintendenten zu Hildburgs⸗ 
Haufen, ebenfalls auf der Kantzel durch einen Schlag⸗Fluß wiederfah⸗ 
ren war. „) Die Frau Mutter aber, Frau Roſina Magdalena, 
war die aͤlteſte Tochter des Herrn D. Jacob Waͤchtlers, Superinten⸗ 
dentens in Beltzig. In ſeiner zarten Jugend unterrichtete ihn ſein Herr 
Vater, welcher damahls Rector in der Schule zu Hildburgshauſen war, 
mit andern Lehrmeiſtern, und fuͤhrete ihn, nebſt ſeiner Frau Mutter, 
zur wahren Gottſeeligkeit an, nachhero aber unterwieſe ihn Herr Carl 
Gottlieb Ovitz, welcher zuletzt als Superintendent in Dahme verſtor⸗ 
ben, und endlich brachte ihn ſein Herr Vater auf die Fuͤrſten⸗Schule 
Meiſſen, allwo er in die 6 Jahr lang unter dem damahligen 9 
| un 


*) Wer von deſſen Vor-Eltern ein mehrers zu wiſſen verlanget, kann die fortgeſetz⸗ 
ten Sammlungen der Unſchuldigen Nachrichten vom 1732 Jahre, pag. 151 
ſeqq. und des ſeel. Herrn D. Pippings Memoriam Theologorum, wie auch die auf 
den feel, Herrn D. Woͤchtlern gehaltene Leichen⸗Predigt, nachzuleſen belieben. 
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und nunmehrigen Prof. Poeſeos in Wittenberg, Herrn Johann 
Heinrich Martio, ſtudirete, und daſelbſt von der Allerdurchlauchtig⸗ 
ſten Königin in Pohlen und Chur⸗Fuͤrſtin zu Sachſen, Frauen Eber⸗ 
hardina, ein jaͤhrlich Stipendium von 30 Thlr. zu genieſſen hatte. 
Von hier gieng er im Jahr 1725 auf die Univerſitaͤt Leipzig, und, nach⸗ 
dem der damahlige Rector Magnificus, Herr D. Ludewig, ihn inſcri⸗ 
biret, hörete er in der Philoſophie Herrn D. Ruͤdigern, und Herrn D. 
Auguſt Müllern. Hierauf befahl ihm fein Herr Vater nach Witten⸗ 
berg zu gehen, allwo er unter den damahligen Rectore Magnifico, 
Herrn Hof-Rath Gebhard Chriſtian Baſtinellern, inſcribiret wur⸗ 
de, und darauf, ſowohl den groſſen Theologum, Herrn D. Gott: 
lieb Wernsdorf, als auch den damahligen Polyhiſtorem und Hof; 
Rath, Herrn Johann Wilhelm von Berger, hoͤrete, welcher ihm im 
Jahr 1729 die Magiſter⸗Wuͤrde ertheilete. Worauf er kurtz drauf 
unter dem ſeeligen Herrn D. Wockenio diſputirte, und unter ſeinem ei⸗ 
genen Vorſitze eine andere Diſputation abhandelte, wodurch er in die Zahl 
derer Magiſtrorum Legentium, und im folgenden Jahre unter die 
Ad junctos der Philoſophiſchen Facultaͤt aufgenommen wurde. Erbe; 
ſuchte, als dieſes geſchehen, die übrigen Oberſaͤchſiſchen Univerfiräten, 
und hoͤrete deren Lehrer, gieng aber wieder nach Wittenberg zuruͤck, und 
uͤbte ſich hierſelbſt in Diſputiren und Leſen. Und ob er wohl einen Ruff 
nach dem bey Leipzig gelegenen Staͤdtgen Brandis erhielte, auch in Leip⸗ 
zig ſelbſt die Profeßion der Morgenlaͤndiſchen Sprachen zu erhalten 
Hoffnung hatte, ſo wolte doch ſein Herr Vater zu keinem von beyden 
Aemtern feine Einwilligung geben, ſondern er muſte in Wittenberg blei— 
ben, in welchem ihm bis hierher alles nach Wunſch gegangen, und mit vie⸗ 
len Wohlthaten uͤberſchuͤttet worden war. Denn Ihro Roͤnigl. Maj. 
in Pohlen und Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. zu Sachſen hatten ihn mit 
dem ſo genannten hohen Theologiſchen Stipendio, und Ihro Hoch⸗ 
Fuͤrſtl. Durchl. von Sondershauſen mit verſchiedenen Stipen- 
diis, begnadiget, auffer dieſen er auch den Wolfframsdorffiſchen Tiſch 
zu genieſſen hatte. Aber mitten unter dieſen Academiſchen Gluͤckſeeligkei— 
ten verſturbe ihm ſein Herr Vater, da er denn im Jahr 1733 das Re— 
Torat in Torgau, wozu ihm E. E. Rath in Torgau beruffte, ohne Bes 
dencken annahm. Von hier ward er in 1742 zum Paftorat in 
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der Stadt Belgern beruffen, 1747 aber zur Superintendur nach Weiß 
fenfee, da aber immittelſt der Superintendens in Beltzig, Herr D. Thie⸗ 
me, verfturbe, fo erhielte er vom hoͤchloͤblichen Ober-Conliſtorio dieſe 
Station. So bald nun dieſer gelehrte und exemplariſche Superintendens 
angelanget war, fo wurde er vom Decano unter die Licentiandos res 
tipiret, und die Academie in einem gewöhnlichen Programmate zur 
Anhörung feiner Inaugural-Oration, welche er den 11 Sept. mit vie⸗ 
ler Beredſamkeit, nach Art der alten berühmten Redner, und zu maͤnnigli⸗ 
cher Verwunderung, ablegte, eingeladen. Die folgenden Tage hielte er 
öffentliche Vorleſungen über den XIX Pſalm, den 14 Sept. als am 
16 Sonntage nach Trinitatis, die Licentiaten-Predigt, und den 16 
Sept. unter dem Vorſitze des D. Georgi, feine Inaugural Diſputa- 
tion, da Tages vorhero, als am 15 Sep der Herr Superintendens 
Horwein feine Inaugural. Diſputation, unter dem Vorſitze des Herrn 
D. Weickhmanns, vertheidiget hatte. 

Nunmehro war auch Herr M. Jonathan Heller, Superint. in 
Chemnitz, angekommen, welcher feine Rede auf die vom Decano vorher⸗ 
geſchehene Ankuͤndigung am 15 Sept. mit einer angenehmen Beredſam⸗ 
keit, wie auch die folgenden Tage hindurch feine oͤffentiiche Vorleſungen, 
von der Nothwendigkeit der guten Wercke, am 17 Sonnt. nach 
Trinit. aber ſeine erbauliche Licentiaten Predigt, und den 22 Sept. ſeine 
Inaugural-Diſputation, unter dem Vorſitze des Herrn Probſts, D. 
Weickhmanns, mit allgemeinem Beyfall hielte. Es iſt dieſer gottſeelige 
und gelehrte Herr Superintendens zu Ebermerge am 17 Aug. 1716 ge⸗ 
bohren. Sein Vater, Herr Johann Adam Heller, war daſeloſt ein wohl⸗ 
verdienter Pfarrherr, und feine Frau Mutter eine tugendſame Tochter 
eines tugendſamen Vaters und Rathsherrn zu Noͤrdlingen. Welche bey⸗ 
derſeits Eltern ihrem Sohne nicht nur zum Muſter der Nachfolge diene⸗ 
ten, fondern fie wendeten auch allen Fleiß an, daß er in der Furcht des 
HErrn erzogen werden möchte. Die erſten, ſowohl Schul; als Religions⸗ 
Gruͤnde, lehrete ihn ſein Herr Bruder, welcher damahls Candidatus 
Miniſterii war. Von dieſem nahm ihn fein gelehrter Vetter in die 
Information. Als aber derſelbe gar bald verſturbe, kam er auf die 
Schule nach Noͤrdlingen, allwo er in die acht Jahr ſich aufgehalten, 
und die gelehrten Männer, Dolpium und Ehingern, zu Lehrmei⸗ 
ſtern gehabt. Von Nördlingen gieng er auf die hohe Schule Leips 
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sig, und wurde hiefelbft von dem damahligen Re&tore Magnifico, 
Herrn Prof. Mengen, inſeribiret. Er hoͤrete, ſowohl in Philofo- 
phicis, als Theologicis, die berühmten Männer, Herrn D. Bor: 
nern, D. Deylingen, D. Klauſingen, D. Tellern, D. Weiſen, D. 
Wollen, D. Joͤchern, Gottſcheden, Haufen, Chriſten, und San⸗ 
cken. Im Jahr 1738 wurde er, auf Anrathen feiner Patronen, Ma- 
giſter. Im Jahr 1740 diſputirte er ohne Praeſide, de Regulis in. 
zerpretandı philofephicis: ad Syftema hermeneuticum ſucrum applican- 
dis. In eben dieſem Jahre wurde er Diaconus ſubſtitutus zu 
Weiſſenfels, im folgenden Jahre aber wuͤrcklicher Subdiaconus. 
Im Jahr 1742 nahm ihn die deutſche Geſellſchaft in Leipzig zu ih⸗ 
rem Mitgliede auf, und kam bey des Herrn Grafen von Manteufels 
Excellentz in groſſen Gnaden, wie denn auch dergleichen Gnade Ihro 
Durchl. Johann Adolph, Hertzog zu Weiſſenfels, auf ihn gnaͤdigſt 
warf, und ihn zu feinem Hof-Prediger ernannte. Da aber der Durch—⸗ 
lauchtigſte Hertzog, als er dieſem Amte drey Jahr vorgeſtanden, zum 
größten Leidweſen des gantzen Landes, aus dieſer Zeitlichkeit gieng, fo 
bekam er das Paſtorat in Pretzſch. Von hier, als er ebenfalls fein 
Amt drey Jahr mit aller Treue verwaltet, wurde er 1750 zur Su⸗ 
perintendur nach Rochlitz, und 1752 nach Chemnitz, beruffen, welchen 
Poſten er bis hierher mit vielem Ruhme bekleidet. | 

Inzwiſchen waren auch Herr M. Werner, Superint. aus Juͤter⸗ 
bock, und Herr M. Schultze, Superint. aus Heldrungen, angelanget, 
dahero beyde zu ihren feyerlichen Reden ſich gefaſt machten, und zwar 
hielte der Herr Superintendens Werner den 17 September feine 
Rede, An plures dentur mundi“? und in den folgenden Tagen tiber 
2 Tim. III, 16, ſeine oͤffentliche Vorleſungen, wie auch am 20 Sept. 
unter dem Vorſitze des Herrn D. Hofmanns, ſeine Inaugural-Difpu- 
tation, de Peccato in Spiritum S. Es iſt dieſer gelehrte und geſchickte 
Mann in Jahr 1719 zu Korgwitz, unweit Belgern, von frommen Eltern, 
als Gottfried Wernern, und Maria Eliſabeth, gebohrnen Tileman⸗ 
nin, gezeuget worden, und wie feine liebe Eltern alle erſinnliche Mir 
he zu einer guten Erziehung angewendet, alſo haben ſie ihn anfaͤnglich 
zu Hauſe, nachgehends in der Schule zu Belgern, und endlich 1734 
in Torgau, unterrichten laſſen. Und hier in Torgau bekam er erſt 
recht Luft und Liebe zum Studiren, welche ihm der berühmte Rein⸗ 

8 . hard, 


20 . JE Nee 


hard, den er als feinen Vater verehrete, einzufloͤſen wußte, bey dieſem 
ſeinen ſo theuern Lehrer, welchen er auch ietzt zu ſeinem Vorgaͤnger hat, 
blieb er bis 1740, in welchem Jahre er ſich auf die Univerſitaͤt Leip⸗ 
zig wendete, und hierſelbſt ſich drey Jahr aufhielte, in welcher Zeit er 
Herrn D. Deylingen, Klauſingen, Tellern, Wincklern, und Er⸗ 
neſti hoͤrete. Im Jahr 1743 nahm er zu Wittenberg die Magiſter⸗ 
Wuͤrde an, und begab ſich auch ſelbſt auf dieſe Academie, und hoͤrete 
den Herrn D. Bauer, und Herrn D. Hofmannen, unter welchem 
letzten er 1744 de Inceſtu fugiendo diſputirte, 1745 aber ließ er 
ſich unter die Magiſtros Legentes recipiren, und handelte dahero 
feine zwey verfertigte Dilputationes, de falfs barbaricae Philo- 
ſopbiae Hontibus, oͤffentlich ab, als die erſte unter dem Vorſitze 
des ietzigen Herrn Hof Rath Ritters, die zweyte aber unter ſeinem 
eigenen Vorſitze. In eben dieſem Jahre wurde er Adjjunctus bey 
der philoſophiſchen Facultaͤt, und diſputirte pro loco, de Collyridia- 
norum Seca. Im Jahr 1748 diſputirte er pro candidatura, unter 
dem Vorſitze des Herrn D. Hofmanns, de Demonffrurione Exegeti- 
ca. Im Jahr 1750: erhielt er Profeſſionem Antiquitatum Ex- 
traordinariam, 1752 wurde er Decanus der Philoſophiſchen Fa⸗ 

cultaͤt, und 1753 uͤberkam er die Superintendur in Juterbock. 
Endlich betrate der Herr Superintendens Schultze am 18 Sept. 
ebenfalls Cathedram LVTHERI, und hielte feine feyerliche Rede, 
de Odio ludaeorums aduerfus Samaritunos, mit vieler Lebhaftigkeit, wie 
auch an eben demſelben und folgenden Tagen die öffentlichen Vorleſungen 
tiber Jel. EHE, o, zu welchen der Decan. D. Georgi iedesmahl durch oͤf⸗ 
fentlichen Anſchlag die Herren Studioſos gewoͤhnlichermaſſen eingela⸗ 
den hatte. Die Diſputation aber, welche de Sacrofanda iurisiuran- 
di diuini conferuando meſſes ordine ide‘, über Jer. V, 24, handelte, 
vertheidigte er unter dem Vorſitze des Herrn D. Friedrich Wilhelm 
Jahrs, mit Beyfall. Er erblickte das Licht diefer Welt 1719 zu Borgis⸗ 
dorff bey Juͤterbock, allwo fein Herr Vater, Joh. Ehrenreich Schultze, 
wie auch fein Groß und Nelter⸗Vater, Prediger geweſen, welcher, nebſt 
feiner Frau Mutter, ihn forgfältig erzogen, und anfänglich durch Pris 
vat⸗Information, nachhero aber in der Schule zu Juͤterbock, unterwei⸗ 
fen lieſſen, 1735 aber ſchickten fie ihn auf das Gymnaſium nach Bau⸗ 
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gen, allwo er von den berühmten Schul Lehrern, Bernauern, Janen, 
Calmannen, und Weiſen, profitirte. Von Bautzen gieng er 1737 
nach Wittenberg, und hoͤrete daſelbſt in Philoſophicis Herrn Ad⸗ 
junct Schubardt, nunmehrigen Abt in Helmſtadt, Herrn Hof, Rath 
Crelln, Hof Rath Hoffmannen, Herrn Prof. Sperbach, in Theo- 
logicis, Herrn D. Schroͤern, D. Zeibich, D. Haffrungen, und D. 
Hoffmannen, in lure Canonico Herrn Hof-Rath Baſtinellern. 
Im Jahr 1740 erhielt er die Magiſter⸗Wuͤrde, und gieng / nachdem er 
einige Philologziſche Schriften herausgegeben, 1742 nach Weiſſen⸗ 
fels, woſelbſt er an dem Herrn D. Stemlern einen groſſen Patron 
fande, durch deſſen Vorſpruch er bey Sr. Durchl. dem Hertzog zu Weiſ⸗ 
ſenfels, Johann Adolph, hochſel. Andenckens, das durch den Tod feines 
Herrn Vaters erledigte Paſtorat zu Borgisdorf 1743 uͤberkam, 1750 
wurde er zwar zum Inſpectore in der Schul⸗Pforte deſigniret, bekam 
aber ſtatt deſſen 1751 die Superintendur Heldrungen 18 
Nachdem alſo die ſaͤmmtlichen Herren Licentiandi ihre oͤffentli— 
che Specimina mit vielem Ruhme abgeleget, ſo wurden ſelbige am 24 
Sept. Nachmittags in des Decani Behauſung eingeladen, um dem 
Examini rigeroſo, welches Abends bis nach 8 Uhr dauerte, beyzu⸗ 
wohnen, und das ſie mit eben dem Beyfall, und mit eben dem Ruhm, ins⸗ 
n ‚den ſie bereits öffentlich ſich erworben hatten. Als 
ieſes vorbey, ſo unterſchrieben ſaͤmmtliche Herren Licentiandi die 
Formulam Concordiae, und leiſteten den gewoͤhnlichen Religions; 
Eyd, worauf fie von dem Decano, vor der gantzen Facultaͤt, in folgen⸗ 
der Ordnung zu Licentiaten creiret und renunciret worden: 


1) Herr M. Michael Heinrich Reinhard, Superint. zu Beltzig. 


2) — Jonathan Heller, Superintendens zu Chemnitz. 

3) Johann Theophilus Horwein, Superintendens 

e zu Dahme: 

4) Johann Chriſtian Schultze, Superintendens zu 
Heldrungen. 

55 Johann Gottlob Werner, Superintendens zu 

ö g Juͤlerbock. 
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Der Herr Lic. Reinhard aber hielte eine geſetzte Danckſagungs-Re⸗ 
de ad Facultatem, womit, und nach abgelegten Gluͤckswuͤnſch ungen 
von der Facultaͤt an die Herren Licentiaten, welche den folgenden Tag, 
in eben der Ordnung, in Doctores promoviret wurden, wie ſolches 
der Procancellarius, Herr D. Weickhmann, in einem Program- 
mate, unter dem Titel, ro bees in pace religiofa, bereits Sonntags 
vorher angekuͤndiget hatte, dieſer feyerliche Actus beſchloſſen wurde. 
Kaum aber war der folgende Tag, als der 25ſte Sept. an welchem 
vor zweyhundert Jahren der groſſe Religions-Frieden war geſchloſſen 
worden, angebrochen, ſo wurde in unſerm Wittenberg, zumahl, da ſich 
gegen acht Uhr die groſſe Glocke *) hören ließ, welche die vorſtehende 
ſolenne Doctor Promotion ankuͤndigte, alles rege, jedoch da ſich vor 
des Herrn Prodecani und Procancellarii, ** Herrn D. Weickh⸗ 
manns, Behauſung die Paucken und Trompeten hoͤren lieſſen, ſo ſahe 
man ſowohl Fremde, deren eine groſſe Menge ſich eingefunden, als 
auch Einheimiſche, in voͤlliger Bewegung, das Volck begabe ſich haufen⸗ 
weiſe, theils nach der Straſſe, durch welche die Proceſſion vor ſich ge⸗ 
hen ſollte, theils nach der Schloß Kirche ſelbſt, in welcher die ſolenne 
Promotiones gehalten werden, und welche, ſowohl auf Seiten der 
Academie, als auch auf Seiten der Theologiſchen Facultaͤt, groͤßtentheils 
ausgezieret war. Denn Academia hatte die Veranſtaltung getrof— 
fen, daß derjenige Theil der Kirche, welcher gegen Morgen ſtehet, und 
wo 


*) Es iſt dieſe ſchoͤne Glocke, welche hundert Centner, der Kloͤppel aber ſechs Cent⸗ 
ner, wieget, im Jahr 1499, zur Zeit Chur-Fuͤrſt Friedrich des Weiſen, ge⸗ 
goſſen worden, und hat damahls ſieben und neuntzig Centner und zwoͤlff Pfund 
gewogen, im Jahr 1635 aber wurde fie ſchadhaft, und wieder umgegoſſen, wie 
ſolches aus folgender Aufſchrift erhellet. ö . 

Opus, faciente IACBO KOoENIG, Ciue Erfurtenſi, nune iterum 
partes cepit, facitque ſuas. Dedicata primum An. C. er9 eccc,xcıx 
pendet Cent. XC VII pondo XII. Kefecta ex labe An. C. 
co ı9 e xxxv praeſtat C Centenarios. i 


**) Da das Procancellariat und die Promotion nach der Ordnung gehen, ſo traf an⸗ 
ictzo jenes den Herrn D. Weickhmann, dieſe aber den D. Georgi. 
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wo die Rectores Magnifici creiret werden, bis zum Altar, ſammt den 
daſelbſt befindlichen Seiten⸗Stuͤhlen, des vorſtehenden Jubilaͤi halber, 
roth ausgeſchlagen, und mit Verzierungen und Gemaͤlden ausgeputzet 
werden mußte, wie ſolche Auszierungen die hier beygefuͤgte erſte Kupfer— 
Tafel anzeiget. Ihro Magnificenz, der Herr Rector D. Hanack, hatten 
ſelbſt für dieſe ſchoͤne Auszierungen, welche von dem Herrn Prof. Bär; 
mann waren inventiret, und vom Loͤbl. Senioratu approbiret worden, 
geſorget. | 


Erklaͤrung der erſten Kupffer⸗Tafel. 
Num. 1) ſtellet unter dem Bilde der Sonne und dem Nahmen Jehova 
die Herrlichkeit GOttes vor. 

2) die Aufſchrift, welche, nach der eigenen Ueberſetzung des Herrn 
Prof. Baͤrmanns, auf deutſch folgendermaſſen lautet: 
Dem unendlich guten und allmaͤchtigen GOTT, 

Erhalter aller Dinge, 
ſtattet die Univerſitaͤt Wittenberg, 
wegen Erhaltung des Religions: Friedens bis auf gegen 
waͤrtige Zeit, 
den im vorigen Jahrhunderte angelobten Danck und 
f Preis ab, 
und bringt ihm Gebeth und Wuͤnſche 
um fernere Erhaltung dieſes Friedens in dieſem 
angehenden dritten Jahrhunderte 
h demuͤthigſt dar. 
Am 20 September nach Chriſti Geburt 
17 55. 


Or 


3) Chur⸗ 
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3) Chur Fuͤrſt Mauritius, als welcher durch die Gnade GOttes 
1552 den Paſſauiſchen Vertrag geſtiftet, und dadurch den Grund 
zu dieſem Frieden geleget, mit der Ueberſchrift: MAVRITIVS 

RELIG. Ac LIBERT. GERMAN. VIN D Ex, d. i. Mau⸗ 
ritius, der Religion und deutſchen Freyheit Beſchuͤtzer. 


0 Chur⸗Fuͤrſt Auguſtus, welcher zu Augfpurg den Religions; 
Frieden im Jahr 1555, den 25 Sept. zu Stande gebracht, mit 
der Ueberſchrift: AVGVSTVSSOLEMNIYACIS 
FORMVLA CONFIRMAVIT, d. i. Auguſtus hat den 
Frieden voͤllig zu Stande gebracht. Von dieſem und dem vorher⸗ 
gehenden Stuͤcke find der Herr Rector Magnificus Auctor. 


3) ſtellet den Frieden und die Religion vor, mit der Beyſchrift: 
Das Wort des HErrn bleibet in Ewigkeit. 


6) iſt ein Lob: und Danck⸗Altar. 
7) iſt ein Rauch Opffer⸗ oder Beth - Altar. 


8) der erhabene Catheder, worauf der Herr Rector Magnißens, 
und die übrigen Redner, ihre feyerliche Orationes gehal ten. 


9) die Infignia der Academie, und derer vier Facultaͤten. Davon 
das Academiſche, welches in der Mitten ſich befande, das Bruſt⸗ 
bild F RID ERICI III, mit dem Beynahmen des Wei⸗ 
ſen, als des glorwuͤrdigſten Stifters dieſer Academie, nebſt den 
Chur⸗Fuͤrſtlichen Schwerdtern, und dem Saͤchſiſchen Rauten⸗ 
Krantz, oben, unten aber, nebſt zwoen Loͤben, und der Um⸗ 
ſchrift: ME AVSPICE, CEPIT WIT TEBERG. DOCE# 
RE VNIVERSIT. 1502. praͤſentirte, das nächfte zur Rech⸗ 
ten war der Theologiſchen Facultaͤt, welche den Apoſtel Pau— 
lum, mit der Beyſchrift, fuͤhret: CVI SEQVITVR ME, 
NON AMBVLAT IN TENEBRIS. 1502. Wer 

mir nachfolget, wandelt nicht in der Finſterniß. Das 
a naͤch⸗ 
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nächfte zur Lincken war der Juriſten⸗Facultaͤt, welche den heilis 
gen Juon ehedem zum Schutz⸗Patron, bey der Fundation der 
Academie, erhalten, anietzo aber fuͤhret fie eine Waage, über wel⸗ 
cher eine Sonne, mit der Umſchrift: FACVLTAS IVRIDICA 
WITTENBERG. 1676. Unten iſt das Chur⸗Fuͤrſtl. Was 
pen. Das aͤuſſerſte zur Rechten war der Mediciniſchen Facul⸗ 
tät, welche den heiligen Coſmus und Damian zu Patronen hat, mit 
der Umſchrift: OMNIS ME DEL A A DEO. ME DIC. 
PAC VI T. WITT. Alle Artzney iſt von GOtt. Unten iſt 
das Chur⸗Fuͤrſtl. Wapen, und die Jahr Zahl 1502. Das aͤuſſer⸗ 
ſte zur Lincken war der Philoſophiſchen Facultaͤt, welche die heilis 
ge Catharinam, mit einem Buch in der Hand, zu ihre Beſchuͤ⸗ 
tzerin uͤberkommen, die Umſchrift, nebſt dem Chur⸗Fuͤrſtl.Wapen, 
iſt: s. CATHARINA PHIL. STVDII WITTE B. 
PAT RON A. 1502. Oben war an einem ieden Wapen 
eine weiſſe Roſe mit einem ſchwartzen Kreutze. 


Dieſer Decoration gegenuͤber, oder derjenige Theil, welcher gegen Abend 
ſiehet, war auf Koſten des Promotoris, und derer Herren Docto— 
randorum, ebenfalls, nebſt dem dreyfachen Promotions: Catheder, 
und Seiten⸗Stuͤhlen, wo der Herr Magniticus, der Herr Procancel- 
larius, und die übrigen Herren Profeflores der Theologiſchen, Juri— 
ſtiſchen, und Mediciniſchen Facultaͤt zur rechten des Catheders, der De- 
canus Facult. Phil. aber und dieſer ihre Herren Profeſſores, wie auch 
Doctores, Licentiati, das Miniſterium, und die Herren Adjun- 
cti zur lincken, und quervor, oder dem Promotions Catheder gegenuͤber, 
ihren Plas einzunehmen pflegen, roth ausgeſchlagen, und mit denen, Tab. 
II, befindlichen Auszierungen, welche der Promotor inventiret, bis 
an den ſo genannten Fuͤrſten-Chor, aufgeputzet, die Höhe davon be 
trug 14 Ellen, die Breite 16 Ellen, als eben fo hoch die Academiſche⸗ 
Auszierung war. N 
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Verklärung der Tab. II, oder zweyten 
Kupffer⸗Tafel. 


Num. 7) ſtellet die Herrlichkeit der heiligen Dreyeinigkeit vor, web 
che uͤber die Evangeliſche Kirche ihre Augen offen, und ſie in ihrem 
Schutz und Vorſorge hält, und zwar GOtt den Vater unter 
der Geſtalt eines Alten, wie ſolche Abbildung beym Daniel im 
7 Cap. v. 9,13, zu leſen iſt, JEſum Chriſtum, unſern Heiland, 

in menſchlicher Geſtalt zur Rechten GOttes ſtehend, nach dem 
7 Cap. v. 55 der Apoſtel Geſchicht, und den Heiligen Geiſt und 
ter der Geſtalt einer Tauben, nach dem 3 Cap. Matth. v. 16, 
um den Thron dieſer hochgelobten heiligen Dreyeinigkeit ſchwe⸗ 
ben die heiligen Engel, als Diener und dienſtbare RE Pf. 
CI, 20, 21, Hebr. I, 14, von welchen, 


2) ein Engel gegen die Stadt GOttes auf Erden, oder die Chriſt⸗ 
liche Evangeliſche Kirche, herabfaͤhret, und einen Zettel, worauf 
die Troſt⸗volle Verſicherung, aus Jeſ. XL, 8, und 1 Petr. I, 25, ger 
ſchrieben ſtehet, daß das Wort Gottes nicht untergehen, ſondern 
ewig bleiben werde, in den Haͤnden haͤlt. Gegenuͤber laͤſſet ſich, 

3) ein anderer Engel über die Stadt Gottes hernieder, welcher den 
Frieden auf Erden verkuͤndiget, und die Menſchen, GOtt, den 

Friede, Fuͤrſten, für dieſe Gluͤckſeeligkeit zu ehren, zu loben, und zu 
preiſen, ermuntert, indem er auf einen Zettel die Worte aus dem 
2 Cap. Lucaͤ, v. 4 ausruffet: Ehre ſey GOtt in der Höhe, 
Friede auf Erden, und den Menſchen ein Wohlgefallen. 

4) iſt die Stadt Gottes, oder die Chriſtliche Kirche, mit ihrem Heils— 
Brunnen des Evangelii, auf einem erhabenen Felſen, mit der 
Ueberſchrift, aus dem 5 Vers des 46 Pſalms: Dennoch ſoll die 
Stadt GOttes fein luſtig bleiben mit ihrem Bruͤnnlein. 
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Da aber auch die vorhergehenden Verſe von der Zuverſicht und 
Staͤrcke zu unſerm Troſte und Vertrauen auf Gott handeln, 
wollen wir ſolche auch, als hieher gehoͤrige, anfuͤhren. Sie lau, 
ten alſo: Gott iſt unſre Zuverſicht und Staͤrcke, eine 
Huͤlfe in den groſſen Noͤthen, die uns troffen haben. Dar⸗ 
um fuͤrchten wir uns nicht, wenn gleich die Welt unter⸗ 
gienge, und die Berge mitten ins Meer ſincken. Wenn 
gleich das Meer wuͤtet und wallet, und von feinem Un: 
geſtuͤm die Berge einfielen, Sela. Dennoch ſoll die Stadt 
Gottes fein luſtig bleiben mit ihrem Bruͤnnlein, da die 
heiligen Wohnungen des Hoͤchſten find. Gott iſt bey 
65 BE darum wird fie wohl bleiben, GOtt hilft ihr 
ruhe. 6 
5) ſtellet einen Beth⸗Altar vor, von welchem die Gebethe der Hei— 
ligen gegen Himmel ſteigen, Offenb. Joh. IIX, 3, 4. Vor welchem, 
6) der Glaube auf den Knien lieget, und ſein Bekenntniß aus dem 10 
Vers des XVI Pfalm ableget: Ich glaube, darum rede 
ich. Ueber welche Worte der Apoſtel die Auslegung im X Cap. 
v. 9, 10, der Epiſt. an die Roͤmer mit folgenden Worten geſchrie— 
ben: So du mit deinem Munde bekenneſt IEſum, daß er 
der Herr ſey, und glaͤubeſt in deinem Hertzen, daß ihn GOtt 
von den Todten auferwecket hat, ſo wirſt du ſeelig. Denn 
ſo man von Hertzen glaͤubet, ſo wird man gerecht, und ſo 
man mit dem Munde bekennet, ſo wird man ſeelig. 
7) die Evangeliſche Religion betet, daß fie G Ott bey ſeinem heiligen und 
allein ſeeligmachenden Worte erhalten wolle. 
8) ſtellet die Herrlichkeit GOttes vor, unter dem Bilde der Sonne, und 
den ahmen GOttes mn Jehova, welcher der ſelbſtſtaͤndige Nah⸗ 
me Gottes iſt, und welchen er keinem andern geben will, Jeſ. XIII.. 
N D 2 9) faͤh⸗ 
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9) faͤhret ein Engel von der Herrlichkeit GOttes herunter, welcher in 
der rechten Hand eine Krone hält, wodurch die Majeſtaͤt und Ho⸗ 
heit des ewigen Lebens abgebildet wird, welche GOtt denen, die 
bis ans Ende in der erkannten Evangeliſchen Wahrheit beharren 
und treu bleiben, verheiſſen hat, 2 Tim. IV, 7, 8, Hohe Offenb. 
II, 10. In der lincken aber hält er an das Wittenbergiſche Zion 
eine Ermahnung zur Beſtaͤndigkeit im Glauben, und der erkannten 
Wahrheit, damit daſſelbe des ewigen Lebens nicht verluſtig werde. 

10) ſtellet ſich das Wittenbergiſche Evangeliſche Zion auf den heiligen 
Bergen dar, mit der Beyſchrifft aus dem LXXXVII Pfalm, v. 
1, 2. Sie iſt feſte gegruͤndet auf den heiligen Bergen. Der 
HeErr liebet die Thore Zion uͤber alle Wohnungen Jacob. 
Herrliche Dinge werden in dir geprediget, du Stadt GOt⸗ 
tes. Sela. 


11) iſt ein Lob⸗ und Dandı Altar, vor welchem, 


12) das lobende und danckende Wittenberg auf den Knien lieget, und 
fein Lob: und Danck-Opffer dem HErrn darbringet, in den Wor— 
ten: Nun dancket alle GOtt. Man leſe hierbey den CIII 
Pfalm, v. I, 2, 3. 

13) das auf den HErrn hoffende Wittenberg / „er werde ihr Gebeth 
um Chriſti willen erhoͤren, ihr gnaͤdig ſeyn, den geſchloſſenen Reli⸗ 
gions⸗Frieden bis ans Ende der Welt erhalten, und nicht zuſchan— 
den werden laſſen, mit den Worten: Auf dich hoffen wir, lieber 
HeErr, in Schanden laß uns nimmermehr. Amen. 


In der mitten war 


14) eine Pyramide zu ſehen, worauf eine Aufſchrift, welche deutſch 
alſo lautet; 


Dem 
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Dem dreyeinigen und grundguͤtigen GOTT 

heiligen und eigenen dieſes 

vor den ſo theuren Religions Frieden, 

welcher 1555 zu Augſpurg iſt geſchencket, 

und deſſen zweytes Jubel ⸗Feſt 1755 zu Wittenberg 
andaͤchtig gefeyert worden 
demuͤthigſt zu 

der Promotor und Doctorandi. 


Oben druͤber ſtunde der Nahme unſers alerzncdigſten Roͤniges, 
mit der daſelbſt befindlichen Uberſchrift. 


15) iſt der dreyfache Catheder, worauf der Promotor die fünf Her— 
ren Licentiaten zu Doctoren creirte. 

16) iſt der Sitz, welchen der Herr Rector Magnificus einnahm. 

17) find die Seiten-Stuͤhle, wo der Herr Procancellarius, D. 
Weickhmann „und die übrigen Herren Profeſſores Theolo- 
giae, Juris, und Medicinae ſaſſen. 


18) iſt der Sitz, welchen der Decanus Facult. Phil. bey folennen- 
Promotionen einzunehmen pflegt. 

19) find die Seiten Stühle, auf welchen die Herren Profeſſores 
Facultatis Philoſophicae, desgleichen, die Herren Doctores, Li- 
centiati, und das Miniſterium ſaſſen, dem Catheder gegenüber 
aber, oder qvervor, ſaſſen die Herren Adjundti. 


Nach dieſem Heiligthum nun, woraus die Lehre des Evangelii in aller 
Welt erſchollen iſt gieng aus der Behauſung des Herrn Procancellarii 
gegen 11 Uhr der Zug in Kutzſchen, unter Laͤutung der Academ. Kirchens 
Glocken. Vor der erſten Kutzſche/ w 200 der Herr Rector Magnificus 
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in ihrem Purpur, nebſt dem Herrn Procancellario, faffen,gierigen zwey 
Miniftri publici, mit ſilbernen Sceptern, in rother mit goldenen Treſſen 
beſetzter langen Kleidung. In der folgenden Kutzſchen ſaſſen die 
uͤbrigen Herren Profeſſores Theologiae, und die Herren Doctorandi 
zwey und zwey. So bald die Kutzſchen bey der Kirchen angelanget, 
fieng man mit der Orgel an zu praͤludiren, und der Herr Magniticus, D. 
Hanack, ſammt dem Procancellario, Herrn D. Weickhmann, 
und Herren Profeſſoribus Teologiae, nahmen ihre obbeſchriebenen 
Plaͤtze ein, der Promotor, D. Georgi, aber beſtieg den obriſten Ca; 
theder, welchem die Herren Doctorandi folgten, und den zweyten Cathe⸗ 
der einnahmen. Indeſſen fanden ſich die Herren Profeſſores der 
übrigen Facultaͤten, die Herren Graduirte, und Adjuncti, zahlreich 
ein, welche aber kaum mit vieler Muͤhe zu ihren Sitzen, wegen der 
ungewoͤhnlichen Menge Volcks, devon die gantze Kirche, nebſt allen 
Empor: Kirchen, angefüllet war, gelangen konnten. Nach dem Prae- 
ludio wurde von dem Directore Mufices, Herrn M. Jahn, folgen 
de Muſic aufgefuͤhret. 


— 


i N . 
Mein Hertz iſt bereit, GOtt, mein Hertz iſt 
bereit, daß ich ſinge und lobe. 

A A 

Hertz und Seele iſt vergnuͤget, 
Und der Geiſt in Gott erfreut. 
Alles, was ſich in uns reget, 
Was der Adern Blut beweget, 


Iſt zu ſeinem Lob bereit. 
Da Capo. 


Recır, 
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Trmuntert euch, ihr meine Kraͤfte! 
Ihr Sinnen, auf! verſammlet euch in mir, 
Erwegt des Jubel⸗Feſts Geſchaͤffte, 
Und ſtellt euch dar vor GOttes Gnaden-Thuͤr, 
Um ſeine Macht mit Macht zu preiſen, 
Und für fo tauſendfaches Wohl 
Die Pflicht der Danckbarkeit mit Lobe zu erweiſen. 
Es muͤſſe ſich bis an den Sternen-Kreyß 
Der Rauch von meinem Opffer ſchwingen, 
Es ſoll mein Mund, zu meines Schoͤpfers Preis, 
Sein Lob, mit allem Fleiß, 
Anietzt bewundern und beſingen. 

Schluß, Choral. 
Nun dancket alle GOTT, ꝛc. 


Hierauf hielt der Promotor eine Rede, worinn er behauptete, daß der 
Religions Friede nicht Nenſchen⸗ſondern GOttes Werd 
fey, und ſuchte, nach deren Beendigung, beym Herrn Procancellario 
um poteſtatem an, die fünf aufgeſtellten Herren Licentiatos in 
Doctores zu creiren, zu welchem Ende die Herren Licentiati vom 
Catheder ad Dn. Procancellarium herunter gefuͤhret wurden, worauf 
der Herr Procancellarius in einer Rede von der Befreyung derer 
Augſpurgiſchen Religions ⸗ Verwandten von der Geiſtli⸗ 
chen Jurisdiction, ꝛc. antwortete, und dem Promotori pote- 
ſtatem creandi Doctores ertheilete. Als dieſes geſchehen, wur— 
den ſie vom Miniſtro publico auf den oberſten Catheder ad Pro— 
motorem geführet, und legten öffentlich den Doctor⸗Eyd ab, worauf er 
fie, im Nahmen der heiligen hochgelobten Dreyeinigkeit, zu Doctores 
ereirte und renuncirte, ihnen auch die Priuilegia Dottoralia ertheilte, 
und, nach Aufſetzung des Doctor-Huts, den neuen Herren Doctoribus 
Gluͤck wuͤnſchte, und ſeine Handlung mit einem oͤffentlichen Ge— 
bethe beſchloß. So bald dieſes geſchehen, wurde das Lied: u 
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Gott in der Hoͤh ſey Ehr, angeſtimmet, worauf der Herr D. 
Reinhard, desgleichen Herr D. Heller, zwey wohlgeſetzte und lebhafte 


Reden hielten, und dadurch zugleich eine Danckſagung abſtatteten. da 


dieſe Reden geendiget, ſo wurde praͤludiret, und die Theologiſche Fa⸗ 
cultaͤt gieng mit den fünf Doctoribus vor den Altar, knieten daſelbſt 
nieder, da denn das Te DEV M laudamus, unter Trompeten und 
Paucken, abgeſungen, und, nach verrichtetem Gebethe, dieſer ſolenne 
Acłus mit der größten Devotion geendiget wurde. Nun hätte der Herr 
Rector Magnificus, ſammt der Theologiſchen Facultaͤt, und den ereir⸗ 
ten Herren Doctoribus, in des Promotoris Behauſung fahren, und das 
ſelbſt einem Mittags⸗-Mahle, oder fo genannten Doctor: Prandio, worzu 
a Facultate ſunfzig Thaler gegeben werden, beywohnen ſollen, allein 
es hatte der Promotor, D. Georgi, dieſesmahl, zum Andencken des ſo 
geſeegneten Religions Friedens, ein oͤffentliches Prandium im Augu- 
ſteo,) auf feine Koſten zubereitet, mithin gieng der Rückzug nach dem 
groſſen Fuͤrſten Saale, im gedachten Augufteo, allwo an fünf groſſen 
zuſammengeſchobenen Tafeln von hundert und zehen Couverts, unter 
einer angenehmen Muſic geſpeiſet wurde. Es waren zwar hierzu 
1) die hier ſtudirenden Herren Grafen, ſaͤmmtliche Profeſſores, Gras 
ö duirte, 
*) Es war dieſes ſchoͤne und weitlaͤuftige Auguſtiner⸗Kloſter vom Chur Fuͤrſten 
dem ſeeligen Luthero geſchencket worden, von deſſen Erben die Academie ſolches 
um und vor 3700 Guͤlden, am Michaelis-Tage des 1564 ſten Jahres, durch Huͤl⸗ 
fe des glorwuͤrdigſten Chur-Fuͤrſt AuG US TJ, welcher 3000 Guͤlden darzu 
geſchencket, erkauft, und deswegen, zur unterthaͤnigſten Danckbarkeit und zum 
Andencken dieſes mild- und huldreicheſten Chur-Fuͤrſtens, das Augufteum, 
oder Collegium diui Augufti, auf damahligen Academiſchen Schluß und An⸗ 
ordnung, bis ietzo genennet wird. Es ſind in demſelben befindlich, und zwar 
I) in dem Hinter-Gebaͤude am Walle, a) des ſeel. Herrn D. Luthers Stube, wel⸗ 
che Frefco, nach damahliger Art, gemahlet iſt, und noch gantz gut ausſtehet, 
doch ſtehen viele Dauſend Nahmen an den Wänden, bis zur Decke hinauf, 
angeſchrieben, darunter viele Standes-Perſonen anzutreffen ſind, unter welchen 
beſonders PETA US der Groffe, Rußiſche Kayſer, angemercket zu wer⸗ 
den verdienet. Es hat dieſer groſſe Monarch ſeinen Nahmen eigenhaͤndig an 
die Thuͤre, welche in die Kammer gehet, wie folgender Ducktus Nur zeiget, 
a ange 
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duirte, und Adjuncti, 2) anweſende Herren Okficiers bey dem hie— 
ſigen Gouvernement, 3) das Creyß⸗Amt, 4) der Stadt⸗Ma— 
giſtrat, und das Miniſterium, eingeladen, aber es waren verſchiede⸗ 
ne, welche, aus unbekannten Urſachen, an dieſem Freuden- und Liebes— 
Mahle Theil zu nehmen, nicht beliebten. Indeſſen gieng es, ſowohl 
hier, als im Conuictorio, allwo der Promotor die Herren Stu— 


diofos, auffer ihren ordentlichen Speiſen, mit Wildpret ic, 575 | 
| then 


angeſchrieben, über welchen Academia, um dieſes ſeltene Andencken zu erhal: 
ten, ein Glas ſetzen laſſen. Sodann b) das Alumneum derer Koͤnigl. und 
Chur-Fuͤrſtl. Stipendiaten, worinne dieſe diſputiren, predigen, und auch 
von den Ephoris examiniret werden. Ehedem war es des ſeel. Herrn D. 
Luthers Leſe- Saal. c) das Koͤnigl. Conuictorium, nebſt allen zur Oeco⸗ 
nomie gehörigen Gebäuden, d) eines Niniſtri publici Wohnung, nebſt 
andern Stuben mehr. II) Zur Seiten gegen Morgen iſt der wohlange— 
legte und mit raren Exotieis angefuͤllte Academiſche Garten, nebſt den darzu 
gehörigen Glas- und Gewaͤchs⸗Haͤuſern, welcher iedesmahl unter der Aufſicht 
und Direction des Profeſſoris Anatomices und Botanices ſtehet. Gegenwaͤr— 
tig iſt der Director Herr D. George Rudolph Boͤhmer, Anat. et Botan. P. P. 
Faeult. Medic. Aſſeſſor, und der Zeit Rector Academiae Magnificus. III) Im 
Vorder-Gebaͤude find, auſſer vielen Zimmern, welche von Studiofis bewohnet 
werden], 1) in der Unter -Etage lincker Hand die gantz anſehnliche Acade— 
mifche Bibliothec, welche gegenwärtig aus 16000 Tauſend Stuͤck Buͤcher ber 
ſtehet. 2) zur Rechten iſt das Regium Muſeum Anatomicum, welches Ihro 
ietzt⸗ regierende Koͤnigl. Majeſt. in pohlen und Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. zu Sach⸗ 
fen, unſer allergnaͤdigſter Herr, hieſiger Academie huldreichſt geſchencket. 
Beſiehe hiervon des feel. Herrn DP. Vaters Catalogum Vniuerſalem Regii Mu- 
ſei laudati. 3) in der zweyten Etage iſt uͤber der Bibliothec o groſſe Fuͤr⸗ 
ſten⸗Saal, auf welchem die ſaͤmmtlichen Chur⸗Fuͤrſten von der Reformation 
an in Lebens⸗Groͤſſe zu ſehen find. Es pflegen auf dieſem groſſen Saale die 
ſolennen Academiſchen Prandia ausgerichtet zu werden. Ueber dem Mufeo 
Anatomico aber ſind verſchiedene Zimmer befindlich. 4) auf der dritten 
Stage wohnen der Bibliothecarius und Bibliothecae Cuſtos, wie auch Studioſi. 
IV) Im Seiten⸗Gebaͤude, rechter Hand, iſt in der zweyten Etage die Ungari— 
ſche Bibliothec, welche der feel, Herr M. Wichgelis, Facult. Phil. Adj. zum Nu⸗ 
gen feiner Herren Lands⸗Leute, nebſt einem Capital von 5800 Thlr., zu Stipen- 
dus für eben dieſelben geſtiftet hat. 
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then ließ, in Zufriedenheit und Vergnuͤgen zu, maſſen ein ieder, ohne 
Anſehung des Standes, oder Ranges, ſich einen Platz erwehlen konn⸗ 
te, wo es ihm gefaͤllig war. So wurde auch die Devotion gegen 
Ihro Roͤnigl. Majeſtaͤt und Dero Koͤnigl. Haus nicht auſſer 
Augen geſetzet, ſondern es wurden vom Promotore erſtlich Ihro 
Roͤnigl. Majeſtaͤt, ſodann Ihro Koͤnigl. Maj. der Koͤni⸗ 
gin, ferner Ihro Königl. Hoheit des Chur⸗Printzen, Dero 

rau Gemahlin Koͤnigl. Hoheit, und des gantzen Koͤnigl. Hau: 
es, allerhoͤchſte und hoͤchſte Geſundheiten, welchen auch Ihro Hoch⸗ 
Fuͤrſtl. Durchl. des Fuͤrſten Eugenü von Anhalt, beygefuͤgt wurde, 
unter Paucken und Trompeten Schall ausgebracht. Die Tafeln hatte 
der Conditor, Herr Johann Gottlieb Reiſig, des Raths, Kauf: und 
5 allhier, nach Anleitung der dritten Kupffer⸗Tafel, 
ſerviret. N 


Veklaͤrung der dritten Kupffer⸗Tafel. 


Ueberhaupt iſt zu mercken, erſtlich, daß die Denck⸗Spruͤche den Herrn 
Hof⸗Rath Triller, die drey Tempel, nebſt den darzu gehöͤ⸗ 
rigen Portraits und Spring Brunnen, den Promotor zum 
Urheber haben, das uͤbrige hat der Herr Conditor inventiret, 
ſodenn, daß verſchiedene Stuͤcke von Palais, Gallerien, und 
Gaͤrten auf dem Kupffer, wegen Mangel des Raums, nich 
haben angebracht werden koͤnnen. 

0 ee E 

Num. 1) iſt der Weisheits ⸗ und Ehren⸗Tempel, auf fieben Seulen er 

bauet, womit auf den erſten Vers des gten Capitels der Spruͤch-⸗ 
woͤrter Salomonis geſehen wird. In demſelben iſt a) beym 
Eingange dieſes Tempels der Apoſtel Paulus, als welcher der 
Theologiſchen Facultaͤt, bey Fundation hieſiger Academie, zum 
Patron gegeben worden iſt. Es wird aber hier 1 } 
ur 
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durch denſelben angezeiget, daß, wer in dieſen Tempel der Weis; 
heit und Ehren eingehen wolle, muͤſſe mit der himmliſchen Weis; 
heit, und der reinen Lehre des Evangelli, welche derſelbe gelehret, 
ausgeruͤſtet ſeyn, bringe er dieſe Lehre nicht mit, ſo koͤnne er nicht 
aufgenommen werden, noch in dieſen Tempel, als öffentlicher Ley, 
rer, oder Doctor, hineingehen, 1 Tim. VI, 3, ſeqq. coll. 2 Joh. 
v. 10, ſeg. b) zur Rechten liegt auf einem Tiſchgen die Bibel, 
oder die heilige Schrift, welche die Doctores Theologiae Iehr 
ren, und nach ſolcher in Lehr und Leben eintzig und allein einher⸗ 
gehen follen, welche auch denen Herren Doctorandis bey der Pros 
motion vorgeleget, anbefohlen, und übergeben wird, daß fie auf ſich 
und auf dieſe Lehre acht haben ſollen, damit ſie ſich, und die ſie hoͤ⸗ 
ren, ſeelig machen mögen, 1 Tim. IV, 16. c) zur Linden liegt der 
Doctor⸗Hut, wodurch die oͤffentliche Freyheit zu lehren, und daß 
GoOtt ihn und feine wahre Lehre protegiren, und in feine Obhut neh; 
men werde, angedeutet wird, desgleichen d) ein Ring, welcher 
anzeiget, daß der creirte Doctor fich mit der reinen und wahren 
ſeeligmachenden Lehre des Evangeli gleichſam vermaͤhlet habe, und 
von ſolcher fo wenig abgehen ſolle, und koͤnne, fo wenig ein Braͤuti⸗ 
gam von ſeiner Braut ſich trennen ſoll, ſondern er ſey ſchuldig, 
ſolche zu aller Zeit oͤffentlich zu bekennen, zu vertheidigen, und bis 
an fein Lebens⸗Ende getreulich zu bewahren, Apoc. II, 16. e) ſtel⸗ 
len die drey Frauen: Zimmer, zur Rechten die Wahrheit, in der Mit⸗ 
ten die Weisheit, und zur Lincken die Heiligkeit vor, weil zur wahren 
Weisheit eine goͤttliche Wahrheit und Heiligkeit erfordert wird, 
von jener hat die Weisheit ihren Urſprung, dieſe aber ſchmuͤcket und 
verherrlichet ſie, und zeiget darneben von dem Glauben des, der die 
Weisheit beſitzet. f) iſt die Herrlichkeitder ſelbſtſtaͤndigen Weis, 
heit, Spruͤchw. IIX, 22, qq. welche dieſen Tempel, und alle, die 
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in ſolchen hineingehen, mit der Lehre des Evangelii erleuchtet. 
g) auf dem Tempel ſtellen die Bilder Moſen und Johannem den 
Taͤufer, die vier Evangeliſten, und uͤbrigen Apoſtel vor, als welche 
insgeſammt durch ihre göttliche Lehren, als weiſe Baumeiſter, 1 Cor. 
III, 10, 15, an dieſem Tempel gearbeitet haben. a 
2) iſt das Bruſt⸗Bild Ihro Könige. Majeſt. Friderici Auguſti, 
unter Deſſen maͤchtigſten und huldreichſten Schutze dieſer Weis / 
> heits-Tempel unverletzt und im Seegen ſtehet. . 
3) iſt das Bruft- Bild Ihro Königlichen Hoheit des Chur 
Printzens, Chriſtiani Friderici, Sachſens Hoffnung. 
4) eine Pyramide, worauf der Denck⸗Spruch zu leſen: 
Schuͤtzt uns Auguſtus Gnaden-Hand, 
Bleibt Kirch und Lehr im guten Stand. 
5) eine Pyramide, worauf folgender Wunſch zu leſen: a 
So lange Chriſtian, der weiſe Fuͤrſt, wird bluͤhen, 
So lange wird auch nicht die Weisheit von uns ziehen. 
6) ein Schild, mit der Aufſchrift: 
Der hoͤchſte GO T T vermehre 
Der Weisheit reine Lehre. 
7) ein Schild, mit der Aufſchrift: 
Es bluͤh der gottsgelahrte Orden, 
Und die darinnen Doctor worden. 
8) ſtellet das Welt⸗Theil Europa vor. 
9) iſt das Welt⸗Theil Aſig. 
II 10) ſtel⸗ 
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10) ftellet den Religions» Tempel vor, in welchem Glaube, Liebe, 
Hoffnung, 2 Cor. XIII, 13, durch die drey Frauens-Bilder an⸗ 
gedeutet werden. Denn dieſe drey gehoͤren zur wahren Religion, 
maſſen der wahre Glaube, welcher aus der unverfaͤlſchten Lehre 
des Evangelii feinen Urſprung hat, Rom. X, 17, zeiget von ders 
ſelben, den wo wahrer Glaube iſt, muß auch wahre Lehre des Ev— 
angelii ſeyn, die Liebe aber, welche eine Frucht des Glaubens iſt, 
zeiget von dem Glauben, Gal. V, 6, Jac. II, 18, 1 Petr. I, 5, 7, 
daß er rechter Art und wahr ſey. Dahero der Apoſtel Paulus 
die Haupt⸗Summa des Gebots, das iſt, der wahren Lehre, in ei— 
nen ungefaͤrbten Glauben, und in die Liebe von reinem 
Hertzen, und gutem Gewiſſen ſetzet, 1 Tim. I, 5. Dieſer 
Glaube und Liebe aber wird von der Hoffnung des ewigen Le— 
bens unterhalten, daß fie feſte und unbeweglich ſtehen bis ans En? 
de. Denn, vermoͤge dieſer Hoffnung, kann der Glaube nicht zuſchan— 
den werden, Rom. V, 5, vermoͤge dieſer Hoffnung ſind wir ſee— 
lig, Rom. IIX, 24, 25, dahingegen unſer Glaube ohne dieſe Hoff— 
nung eitel, elende, und vergebens waͤre, ! Cor. XV, 17, 19. Da 
nun dieſe drey Stuͤcke der wahren Religion durch die ſeelige 
Reformation hinwiederum leuchten, und in unſerer Evangeli⸗ 
ſchen Religion, nach der Lehre des Evangelii, anzutreffen find, fo 
werden wir dadurch überzeugt, daß ſelbige die wahre und allein⸗ 
ſeeligmachende Religion ſey, welche durch den Dienſt Lutheri 1517, 
da er die wahren Lehr-Saͤtze wider Tetzeln an dieſen Religions— 
Tempel angeſchlagen, hierdurch hinwiederum zuerſt iſt ans Licht 
gebracht, und in alle Welt ausgebreitet worden, welches dadurch 
angezeiget wird, daß eine Perſon allhier an der Kirch⸗Thuͤre etwas 

anſchlaͤgt. | 
| E3° 11) iſt 
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17 iſt das Bild des glorwuͤrdigſten⸗ Chur⸗Fuͤrſtens Friderici, des 
Weiſen, unter deſſen Regierung ſowohl dieſe Univerſitaͤt Witten⸗ 
berg geſtiftet, als auch die geſeegnete Reformation 1517 ihren 
Anfang genommen. 

12) iſt Chur⸗Fuͤrſt Johannes, mit dem Beynahmen der Beſtaͤndige, 
welcher unerſchrocken zu Augſpurg vor Kayſer, Koͤnigen und 
Fuͤrſten, die wahre Religion bekannt, Matth. X, 32, Rom. X, 10, 
1 Petr. III, iq, und ſolche mit ſeinem Blute zu verſiegeln bereit war. 

13) eine Pyramide, mit der Aufſchrifft: 

Das Lutheriſche Zion ſteht, x 
Von Gott gepflantzet und erhöht. 


14) eine Pyramide, mit der Aufſchrift: N 
Wenn Erd und Himmel gleich vergehn, 
Bleibt GOttes Wort doch feſte ſtehn. 


15) iſt ein Heils⸗Brunnen, woraus Stroͤhme des ewigen Lebens flieſ— 
ſen. Und wie nun dieſer eintzig und allein in der wahren Evan⸗ 
geliſch⸗Lutheriſchen Religion anzutreffen iſt, alſo wird a auf 
Jeſ. LV. I, Joh. VIII, 37, 38, gedeutet. 


16) iſt dergleichen Heils⸗Brunnen. 
17) ein Schild, mit folgender Aufſchrift: 
Bluͤh, Wittenberg, du werthe Stadt, 
Wo Gott fein Haus und Feuer hat. 
18) ein Schild, mit der Aufſchrift: 
GOtt geb der gantzen Chriſtenheit 
Die wahre Lehr und Seeligkeit. 
19) ein Bavillon, worinn ein Beth⸗Altar. 


20) das dritte Welt-Theil Africa. 
| ; iM 127 
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21) der Friedens Tempel, worinne ſich Friede und Gerechtigkeit 
kuͤſſen, Pſalm LX XXV, II, über welche der Heiland einen 
Palm⸗Zweig aus den Wolcken hält, anzuzeigen, daß er der Fries 
de Fuͤrſt und Geber des Friedens ſey, Jel. IX, 6. . 
22) der Chur⸗Fuͤrſt Mauritius, welcher den Grund zum Fries 
den durch den Paſſauiſchen Vertrag gelegt. 
23) Chur⸗Fuͤrſt Auguſtus, welcher den Religions-Frieden zu 
Stande gebracht, und feyerlich geſchloſſen hat. 
24) eine Pyramide, mit folgender Aufſchrift: 
O Zion! dancke Gottes Macht, 
Die dich aus aller Noth gebracht. 
25) eine Pyramide, mit der Aufſchrift: | 
Dieß iſt der Tag, den GOTT gemacht, 
Drum ſeyd auf Lob und Danck bedacht. 
26) ein Spring » Brunnen, womit auf die Hohe Offenb. Joh. 
am XXI Cap. v. 6. und XXII Cap. v. 17. geſehen wird. 
| 27) ein dergleichen Spring-Brunnen. | 
28) ein Schild, worauf die Worte zu leſen. 
Es nehme Fried und Ruh 
Im Sachſen⸗Lande zu. 
29) ein dergleichen Schild, mit dem inbruͤnſtigen Wunſche: 
Herr, bringe dieſes Feſt mit Seegen, Heil, und Gluͤck, 
Nach hundert Jahren einſt der Kirch und Staat zurück! 
| 30) ein 
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30) ein Bavillon, worinn ein Lob: und Dand ı Altar. 


31) das vierte Welt Theil America. Es wird aber durch die hier 
angebrachte vier Welt-Theile angezeigt, daß der Schall des 
Evangelii in alle Welt ausgegangen, Rom. X, 18. 


Nach aufgehobener Tafel und gegebenem Coffee begaben ſich die 
ſaͤmmtlichen Gaͤſte nach Hauſe. Hierbey wurde auch der Liebes⸗ 
Wercke gegen die Armen nicht vergeſſen, weil doch ohne derglei⸗ 
chen der wahre Chriſten-Glaube ſich nicht thaͤtig erweiſet, Gal. 
V, 6, Jac. II, 18, dahero ſowohl vor, als nach dem Jubilaͤo unter die 
Armen Allmoſen ausgetheilet wurden, inſonderheit wurden von der 
Academie über funfzig Thaler zur Erbauung der Evangeliſchen Kir; 
che in Thoren, funfzehen Thaler den Evangeliſchen Abgebrannten in 
der Kayſerlichen Stadt Moſcau, gegeben. Ferner ſchenckten folgen⸗ 
de Herren Profeſſores, Herr D. Boͤhmer, Rector, Herr D. Weickh⸗ 
mann, ). Georgi, D. Jahr, Hof Rath Baſtineller, (welcher fich, auf 
mein Anſuchen, bey feinem Leben hierzu erboten, und dahero die FrauHof⸗ 
Raͤthin ſolches auch erleget, Herr Hof Rath Crell, Hof⸗RathRivinus, 
D. Hanack, D. Chladni, D. Krauſe, Hof⸗Rath Triller, Rath 
Kirchmaier, Prof. Schroͤdter, Prot. Sperbach, Prof. Boſe, Hof 
Rath Ritter, Rath Walther, Prof. Hiller, zu der theils neuerbaue— 
ten, theils reparirten, Jeſſeniſchen Kirche, welche Academiſches Lehn iſt, 
die ſaͤmmtlichen Fenſter, ſo gegen achtzig Thaler betragen, aus ihren 
eigenen Mitteln. ü 


Den 28 September hielte D. Georgi in der Schloß: Kirche 

fruͤhe, uͤber das ordentliche Evangelium, und zugleich uͤber die vorge⸗ 
ſchriebenen Textes-Worte aus Col. III 15, Der Friede Gottes 
regiere in euren Hertzen, zu welchem ihr auch beruffen 
ſeyd in einem Leibe, und ſeyd danckbar, eine Vorbereitungs⸗ 
Predigt. Folgende Vorbereitungs⸗Worte, Morgen iſt des HEr⸗ 
ren Feſt, waren aus dem 2 Buch Mof. Cap. X XXII. 5, genommen, 
und, nachdem ſolche von dem abgoͤttiſchen Aaronitiſchen Goͤtzendienſte 
waren erklaͤret worden, ſo wurde die Anwendung auf den 0 1 

undert 
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hundert und viertzig Jahren in dieſer Kirchen Allerheiligen ausgeuͤb⸗ 
ten Heiligen⸗Dienſt, auf die heilſame Reformation, und auf den theu— 
ren Religions⸗Frieden, gemacht. Die Eingangs⸗Worte waren, Nun 
wir denn ſind gerecht worden durch den Glauben, ſo haben 
wir Friede mit GOtt, aus Rom. V. 1, hergenommen. Aus dies 
ſen Worten wurde kuͤrtzlich ſowohl die Kraft des ſeeligmachenden 
Glaubens, als auch der daraus folgende Friede mit GOtt und den 
Menſchen, welchen GOtt zur Erhaltung des Glaubens und der wahr 
ren Religion aus Gnaden giebet, vorgetragen, und darauf vorgeſtellet 


Der doppelte Religions-Friede, 


1) mit Gott, 
29) mit den Menſchen. 


Jener entſtehet allein in der wahren Religion aus dem ſeeligmachen—⸗ 
den Glauben, dieſer aber wird von GOtt, zur Erhaltung der wah— 
ren Religion, und des ſeeligmachenden Glaubens, gegeben. Hieraus 
wurden, zur Erweckung einer wahren Vorbereitung auf das Jubel— 
Feſt, drey Altaͤre aufgerichtet, der erſte ein Buß Altar, darauf ein zum 
Jubel⸗Feſt ſich anſchickender Ehrift dem HErrn ein durch Buſſe und 
Glauben gereinigtes, aber auch mit Liebe gegen GOtt, gegen den Naͤch— 
ſten, und gegen ſich ſelbſt, angefuͤlltes Hertz darleget. Der zweyte Altar 
war ein Beth⸗Altar, auf welchem derſelbe ein durch Rauchwerck des Ge— 
beths entzuͤndetes Hertz fuͤr Erhaltung der wahren Religion, des Reli— 
gions⸗Friedens, und deren Beſchuͤtzer, bis ans Ende der Welt, beſonders 
unſers allerdurchlauchtigſten Koͤniges, und des gantzen Königl. 
und Chur⸗Fuͤrſtl. Hauſes, darbringet. Der dritte Altar war ein vob— 
und Dand-Altar, auf welchem er ein mit Freuden, Jauchzen, Loben, und 
Dancken erfuͤlletes Hertz dem HErrn aufopffert, daß derſelbe bis hieher 
die wahre Lehre des Evangelii und den theuren Religions-Frieden erhal— 
ten. Geſungen wurde vor der Predigt: O HErre GOtt, dein 
goͤttlich Wort ꝛc. Unter der Predigt: Sey Lob und Ehr dem 
hochſten Guth, ꝛe. Nach der Predigt: Erhalt uns, HErr, bey 
deinem Wort, ꝛc. und endlich en Nun N EP 
- Ott, 
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G Ott, ꝛc. Hierauf wurde das vom Profeſſore Eloquentiae, Herrn 
Chriſtian Crvsıo,im Nahmen des Herrn Rectoris Magnifici vers 
fertigte und oͤffentlich angeſchlagene Programma in der Pfarr⸗Kirche 
ausgetheilet, und Academia zu dem Jubel⸗Feſte eingeladen. Es hans 
delte ſolches folgenden Satz ab, daß durch den zu Augſpurg 
geſchloſſenen Religions Frieden, wodurch das Ius ſacrorum 
befeſtiget worden, der Deutſchen Freyheit fey gerathen wor⸗ 
den. Die Vormittags-Predigt hierſelbſt hielte Herr D. Schultze, 
und legte damit gleichſam feine Licentiaten Predigt ab. 


Zu Mittage von 1 bis 2 Uhr wurde das Jubel-Feſt mit allen 


Glocken, in drey unterſchiedenen Pulſen, eingelaͤutet, worauf der 


Herr M. Wagner eine Vorbereitungs- Predigt uͤber den XCV Pf. 
hielte. Das Exordium war aus der Eviſt. an die Ebr. Cap. XIII, 
15, genommen: So laſſet uns nun opffern durch ihn das 
Lob⸗Opffer GOtt allezeit. Woraus vorgeſtellet wurde 


Das ſchuldige Lob: und Danck-Opffer der Evan: 
geliſchen Kirche bey ihrem Jubel⸗ und 
Freuden -Feſte. — ; 
1) Wem fie es darbringt? Dem hohen und göttlichen Fries 
dens⸗Stifter und Erhalter, dem HErrn Zebaoth, ꝛc. 


IT) Worte? Vornemlich für die treue Vorſorge in Erhaltung 
der ungeſtoͤhrten Freyheit des Gewiſſens und oͤffentlichen 
Gottesdienſtes. | ; 

IT) Wie fie es darbringt? Demuͤthig, wegen ihrer Unwuͤrdig⸗ 
keit, doch aber freudig und mit heiligem Eifer, wegen der ihr 
zugerechneten Gerechtigkeit Chriſti. | 
Hierauf folgte 1) eine Ermahnung, a) ſich zu ſolchem Lob⸗ und Danck⸗ 
Opffer vorzubereiten, durch die Betrachtung der Groͤſſe ſolcher Wohl⸗ 


that, die unſere Evangeliſche Kirche, bey dem fortdaurenden Religion ⸗ 


Frie⸗ 
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Frieden, genoſſen, ꝛc. b) zur Danckbarkeit in der That, durch Hoch⸗ 
achtung der geiſtlichen Wohlthaten, durch Gehorſam gegen die Stim⸗ 
me des Evangelii, ꝛc. durch einen rechtſchaffenen Evangelifchen Wan— 
del, als Kinder des göttlichen und geiftlichen Friedens” 2) Ein Troſt 
a) aus der göttlichen Treue gegen das kleine Haͤuflein der Rechtgläubis 
gen, ſodann b) aus den theureſten Verheiſſungen, welche er feiner Kir— 
che gegeben, nach welcher er dieſelbe im Friede und Ruhe erhalten, 
und unſer dargebrachtes Opffer um Chriſti, des Friede Fuͤrſten, wil— 
len annehmen werde. So kommt denn vor ſein Angeſicht mit ꝛc. 
Vor der Predigt wurde mit dem Schlage 2 Uhr praͤludiret, ſodann, 
Komm, heiliger Geiſt, HErre Gott, ꝛc. geſungen, darauf Mo- 
tetto muſicirt, ferner geſungen, Ich will mit Dancken kommen. 
Nach der Predigt, Nun lob, meine Seel, den HErren, hierauf 
Collect und Seegen, nebſt dem Verſe, Ach bleib bey uns, HErr 
IEſu Chriſt, ꝛc. N 
Und ſo erwartete nun das wohlzubereitete und im HErrn jubili— 
rende Wittenberg den folgenden Jubel⸗Feſt⸗Tag mit Freuden, welches, ehe 
noch deſſen Morgenroͤthe anbrach, ſchon von Jubel⸗Geſaͤngen, Paus 
cken, und Trompeten auf den Thuͤrmen dieſer Stadt die Luft erfuͤllete, 
und jedermann zum Dancken und Loben erweckte. Denn es waren 
die zwey Thuͤrme an der Pfarr-Kirche, welche die fünfte Kupffer⸗Ta⸗ 
fel Num. 9 darſtellet, mit groſſen Stock Laternen, welches ſehr ſchoͤn 
anzuſehen war, erleuchtet, auf welchen fich der Chorus Muſicus, nebſt 
den Stadt⸗Muſicis mit zwey Choͤren Paucken und Trompeten, befan⸗ 
de, und von ſolchen geſungen und muſiciret wurde, 1) eine Intrade 
mit Trompeten und Paucken, 2) das Te Deum laudamus, oder, 
Herr Gott, dich loben wir ꝛc. ebenfalls mit zwey Choͤren Paucken 
und Trompeten, welche gegeneinander geſtellet waren, und einander re— 
ſpondirten, 3) eine Motette, mit Poſaunen, Baſſons, und Hauthois bes 
ſetzt. 4) Eine feſte Burg iſt unſer GOtt, 5) Nun dancket alle 
GoOtt, 6) eine Intrade, mit Trompeten und Paucken, war der 
Schluß. Nach geendigter Mufic und Devotion auf den Thuͤrmen, 
welcher das auf dem Kirch Hofe, Marckt, und naͤchſten Straſſen ver— 


ſammlete Volck mit Singen andaͤchtig beygeſtimmet hatte, ward von 
F 2 4 bis 
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4 bis 5 Uhr mit allen Glocken in drey unterſchiedenen Pulſen . 
wie bey den drey hohen Feſt⸗Tagen allhier gebraͤuchlich iſt. 


um; Uhr wurde in der Pfarr⸗Kirche zur Früh: Predigt: eingelau⸗ 
tet, da denn der Herr Lic. Pfotenhauer, nachdem vorher die Kirche 
mit Lichtern allenthalben erleuchtet worden, und in ſolche der Collega 
IV mit feinen Knaben und dem Geſange, Allein GOtt in der Hoͤh 
ſey Ehr, ꝛc. aus der Stadt⸗Schule in Proceßion gegangen war, 
uͤber die vorgeſchriebenen Textes⸗Worte, Apoſtelgeſch. IX, 31, eine er⸗ 
bauliche Predigt hielte. Das Exordium war aus dem Hohen Liede 


Sal. VIII, ro, Ich bin worden vor ſeinen dagen als die Frie. 
den findet. | 


Propof. 
Der Evangeliſch-Lutheriſchen Kirche danckbare 
Jubel⸗ Stimme: 
Ich bin worden vor ſeinen Augen, als die Frieden findet! 
Dabey zu mercken, 
I) auf die göttliche Friedens⸗ Wohlthat, uͤber welche f eure, 
und zu ſehen, 
4) auf die Gemeine, welche dieſe Wohlthat genieſſet, 
6) auf die goͤttliche Wohlthat, fo fie b 
Dieſe iſt | 
1) der Friede ſelbſt, und 
2) die Folgen und Fruͤchte dieſes Friedens, nen, 
) Befeſtigung, | 
) Wachsthum, und Vermehrung der Kirche. 


II) auf die freudige und DONEEDAVE Ruͤhrung, mit welcher es 
„geſchicht, 
dabey zu achten, 
4) auf der Freude gewiſſen Grund, und 9 
| e E) auf 
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8) auf der Freude heilige Art, | | 
„) auf der Danckbarkeit wichtige Urſachen, und 
9 auf der Danckbarkeit eigentliche Beſchaffenheit. 


Die allgemeine Anwendungen wurden bey jeder Neben-Abtheilung 
eingeſtreuet, die beſondere aber auf unſere Wittenbergiſche Gemeine 
am Ende der Predigt gemacht. Vor der Predigt wurde von obgez 
dachtem Collega IV und deſſen Knaben geſungen, Nun lob, meine 
Seel, den HErren ꝛc. Auf der Kantzel, Nun dancket alle 
GOtt ꝛc. Nach der Predigt, Nun laßt uns GOtt, dem HEr⸗ 
ren, danckſagen, und ihn ehren ꝛc. | 
Mittlerweile hatten fich gleich nach 5 Uhr zwey Choͤre mit Paucken 
und Trompeten vor des e Magnifici Wohnung verſammlet, und 
daſelbſt das Lied, Sey Lob und Ehr dem hoͤchſten Guth ic. unter 
Paucken und Trompeten, andaͤchtig abgeſungen. Um 6 Uhr ver⸗ 
ſammleten ſich die Herren Profeſſores, nebſt den Herren Gras 
fen, auf dem Auguſteo, *) in des ſeel. Herrn D. Luthers Stube, **) 
die Herren Doctores, Licentiati, das Minifterium, Adjuncti, 
und andere Immatriculati, im Alumneo, die Herren Studiofi 
aber mit Paucken und Trompeten hielten unten auf dem groſſen Platze 
des Auguftei- Nach 6 Uhr langten der Herr Magnificus in ih 
rem Purpur an, unter Vortretung vierer Miniſtrorum publicorum, 
mit ſilbernen Zeptern, und in Begleitung des Herrn Univerſttaͤts-Ver⸗ 
walters und Herrn Protonotarii, auf welche die Herren Seniores de 
rer Landsmannſchafften folgeten. Sobald Ihro Magnificenz ins 
Auguſteum traten, wurden Sie von den Herren Studiofis mit Trom— 
peten und Paucken beneventirt, und, als Sie auf der obgedachten Luthers⸗ 
Stube angelanget, fo wurde gleich drauf das Helden-Lied des ſeel. Man⸗ 
nes GOttes Lutheri, Eine Inte Burg iſt unſer GOtt ꝛc. „.) 
| | | 3 ange⸗ 


*) Davon beſiehe oben p. 32, ſeqq. 
*) Beſiehe eben daſelbſt. 5 N 
*) Dieſes Helden-Lied hat der theure Bekenner verfertiget, als er muthig nach 
Worms, ſeines Glaubens Rechenſchaft zu geben, gezogen war, wozu ihm folgende 
Begebenheit Gelegenheit gegeben. Als der glorwuͤrdigſte Kayſer Carl V ihm ſei⸗ 
F;... 8 ner 
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angeſtimmet, und von ſaͤmmtlichen Anweſenden mit vieler Devotion ger 
ſungen, die Herren Studioſi lieſſen zugleich die Trompeten und Pau— 
cken mit drunter gehen. Hierauf beliebten Ihro Magnificenz gegen 
3 Viertel auf 7 Uhr, nach der von Ihnen getroffenen Anordnung, den 
Aufzug zu eroͤffnen. Den Anfang machte ein Chor Trompeten und 
Paucken, hierauf folgten zwoͤlf Marſchaͤlle in der propreſten Kleidung, 
auf den Huͤten hatten ſie weiſſe Federn, die Marſchalls⸗Staͤbe waren 
theils mit goldenen, theils mit ſilbernen, Galonen, oder Treffen, tiber; 
zogen, oben aber hiengen dergleichen reiche mit Gold oder Silber, nach⸗ 
dem es die Farben derer Landes⸗Wapen mit ſich brachten, durchwuͤrck⸗ 
te Baͤnder, welches angenehm und praͤchtig ausſahe. Auf der lincken 
Bruſt trugen fie eine aus Baͤndern, oder Sam̃t, und nach der Landes Far⸗ 
be verfertigte Roſe, in welcher zum Andencken des Wapens, welches der 
ſeel. Herr D. Luther gefuͤhret, ein ſchwartzes Kreutz befindlich war. 
Und in dergleichen praͤchtigen Kleidung giengen alle Herren Marſchaͤlle 
einher, deren Zahl in 38, ſowohl Adlichen, als Bürgerlichen, beſtunde. 


Nach den gedachten zwoͤlf Herren Marſchaͤllen kamen vier Mi- 
niſtri publici in rothen mit Gold beſetzten langen Kleidern und mit 
ſilbernen Zeptern. Hierauf Ihro Magnificenz, der Herr Re— 
&or, D. Hanack, von zweyen Herren Grafen, als dem von Ein: 
fiedel, und von Werther, ) gefuͤhret, welchen die Herren Pro- 
feſſores nach den vier Facultaͤten folgten, und hinter ſolchen der Herr 
Protonotarius und Herr Univerſitaͤts Verwalter Sodann der S 

agi⸗ 


ner Lehre wegen ſelbſt zu Worms hören wollte, und ihm ſicher Geleite ertheilete, 
machte er ſich daher auf den Weg. Als er nun an die Stadt kam, begegnete 
ihm ein armer Mann, welcher Holtz auflaß, und auf die von Luthero an ihn 


gethane Frage, wozu er es haben wollte, antwortete: Es ſollte ein Ketzer 


von Wittenberg kommen, den man verbrennen wuͤrde, er wollte deßhalb auch 
ſein Bisgen Holtz mit zutragen, daß er einen Gottes⸗Lohn verdiente. Dieſe 
gefaͤhrliche Worte ließ ſich unfer Glaubens⸗Held nicht anfechten, ſondern ſag⸗ 
te, daß, wenn auch fo viel Teufel zu Worms auf ihn warteten, als Ziegel auf 
den Daͤchern waͤren, wollte er dennoch hinein gehen. 0 


) Die beyden Herren Grafen von EO SE RN waren verreiſet, 
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Magiſtrat, welcher, als der Zug auf dem Marckte anlangte, allwo 
dieſer von den auf dem Balcon des Rathhauſes poſtirten Trompeten 
und Paucken, beſiehe Pab. V, Num. 3, beneventiret wurde, nachdem 
ihm zwey Marſchaͤlle entgegen giengen, und ihn auffuͤhrten, hineintrat. 
Zwey Marſchaͤlle, welche die Herren Doctores, Licentiatos, das Mi- 
nifterium, Adjunctos, und andere Herren Immatriculatos führten, 
Ferner kamen zwey Marſchaͤlle, welche den Seniorem Seniorum, 
Herrn Wentzel, Med. Stud. auffuͤhrten. Dieſem folgten die ſaͤm̃tlichen 
Lands mannſchaften, wie ſolche das Looß getroffen, in folgender Ordnung 
Zwey Marſchaͤlle, der Senior, und die ſaͤmmtlichen Herren Ober⸗ 
Laußitzer, vier Mann hoch. | 
Zwey Marfchälle, der Senior, und die ſaͤmmtlichen Herren Francken. 
Zwey Marſchaͤlle, der Senior, und die Herren Thüringer, 
Chorus Muficus, beſtehend a) aus 2 Hautboiſten, mit Wald⸗ 
hörnern, b) 8 Violinen in zwey Reyhen, o) 2 Hautboi⸗ 
ſten, d) 8 Violinen in zwey Reyhen, e) 4 Fleut-Tra- 
vers, f) 8 Saͤnger, vier in einer Reyhe, g) 4 Violono 
Cello in zwey Reyhen, h) der groſſe Violon, und 2 Fa- 
a gotti zu beyden Seiten. 
Dieſes Chor wechſelte mit den Trompeten und Paucken ab, und 
ſungen die Saͤnger folgenden March dabey. 


MAR CH. 


1 
Grohlocket mit Jubel⸗Geſaͤngen, lobſinget, 
Lobſinget dem Hoͤchſten, und feyret ſein Feſt, 
An dem ſich der ſchoͤnſte der Tage verjuͤnget, 
Der Zion den Frieden verkuͤndigen laͤßt. 
Noch ſchuͤtzet der Ewge ſein Heiligthum maͤchtig. 
Noch ſteht es in Frieden erhoͤhet und praͤchtig. 


7 


Ver⸗ 
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Vergebens bedrohn es die Feinde von fern, 
Lobſinget, lobſinget, lobſinget dem HErrn. 


3 | 
Gott, der du uns Frieden und Freyheit gegeben, 
Beſchuͤtz uns mit deiner allmaͤchtigen Hand. 

Laß Sachſens fuͤrtreflichen Fuͤrſten uns leben, 
Erhoͤhe ſein Zepter, und ſeegne ſein Land. 

Erhalte die Lehrer der emſigen. Jugend, 

Und ſeegne dein Erbe zum Preiſſe und Tugend. 
Vermehret, o Freunde, den jauchzenden Zug, 

Und kommt vor den Hoͤchſten im feſtlichen Schmuck. 

Swen Marſchaͤlle, der Senior, und die ſaͤmmtliche Meiß niſche Lands⸗ 

mannſchaft. Dieſe Landsmannſchaft hatte noch zwey Marz 


ſchaͤlle in der Mitten, weil ſie eine von den ſtaͤrckſten, und hun⸗ 
dert Mann ſtarck geweſen. 8 


Zbwey Marſchaͤlle, der Senior, und die ſaͤmmtlichen Herren Nieder— 


Laußitzer. 


| Zwey Marſchaͤlle, zwey Seniores, als derer Ertz Gebürger und 


derer Voigtlaͤnder, nebſt den beyden Landsmannſchaften ſelbſt. 


Zbwey Marſchaͤlle, der Senior derer Herren Dantziger, und die 


Herren Dantziger ſelbſt, zu welchen die Herren Pohlen, Ans 
haltiner, Oſtfrieſen, Chur- und Lief Laͤnder getreten waren. 
Zwey Marſchaͤlle, der Senior derer Herren Ungarn, und die Un⸗ 
gariſche Landsmannſchaft ſelbſt. 
Vier Marfchälle, der Senior der Churſachſen und Wittenberger, 
beyde Landsmannſchaften, und iſt dieſer Chor der ſtaͤrckſte um 
ter allen Landsmannſchaften geweſen. 


Waͤhrenden Zuges, (wie folcher auf der vierten Kupffer-Tafel zu erſe⸗ 


in 


hen ift,) welcher faſt eine gantze Stunde gedauert, wurden alle Glocken 


der Stadt gelautet. 5 
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erklärung des Zuges. 


Num. ) die Academiſche Kirche. 

2) die Kirch-Thuͤre, an welche der ſeel. Herr D. Luther 1517 die 
Lehrſaͤtze wider Tetzels Ablaß-Kram angeſchlagen. 

3) ein Commando von der Militz, welches die Kirche beſetzet. 

4) ein Chor Trompeten und Paucken, die Paucken ſchlug der Stu- 
dioſus, Monſieur Maul. 


5) zwölf Marſchaͤlle. 8 1 


6) vier Miniftri publici. 
7) der Herr REC TOR MAGNIFICVS von zweyen Herren 


Grafen, als von Einſiedel und Werther, gefuͤhret. 


8) die Herren Profeſſores. 

9) der Stadt-Magiſtrat. 

10) die Herren Doctores, Licentiati, Adjundti, Aduocati, etc. 

11) der Senior Seniorum, Herr Wentzel, Stud. Med. von 
zweyen Marſchaͤllen aufgeführet, 

12) die Herren Ober⸗Laußitzer. 

13) die Herren Francken. 

14) die Herren Thuͤringer. 

15) der Chorus Muſicus. 

16) die Herren Meißner. 

17) die Herren Nieder⸗Laußitzer. 

18) die Herren Ertzgebuͤrger und Voigtländer. 

19) die Herren Dantziger, zu welchen ſich die Herren Pohlen, Anhal— 
tiner, Oſtfrieſen, Chur⸗ und Lief⸗Laͤnder geſellet. 

20) die Herren Ungarn und Siebenbuͤrgen. 

21) ein Chor Paucken, welche der Studioſus, Monſ. Preißiger, ſchlug. 


22) die Herren Wittenberger und uͤbrigen Herren Churſachſen. 
G 23) das 
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23) das Auguſteum, oder Collegium Auguſti, davon ſiehe oben 
ER | 

24) das Collegium Fridericianum. 

25) das Elb⸗Thor. | 

26) der Reit⸗Stall. 8 | 

27) das Amt-Haus, hinter welchem das Schloß und Zeug? Haus 
ſich befindet. | 


Sobald nun der Zug in der Academiſchen Kirche, vor welcher ein 
Commando Soldaten mit aufgeſteckten Bajonetten, wegen der auſ— 
ſerordentlichen Menge Volcks, in zwey Linien poſtiret ſtunde, an⸗ 
langte, ſo wurde mit der Orgel praͤludiret, und, nachdem der Herr 
Rector Magnificus, nebſt den Herren Grafen, Profeſſoribus, Stadt- 
Rath, und andern Herren, ihren Platz eingenommen, die erſtern ſechze⸗ 
hen Herren Marſchaͤlle ſich in die Mitte gegen den Altar poſtiret, und 
die übrigen Herren Marſchaͤlle, nebſt den Herren Senioribus und 
Landsmannſchaften, die Chöre und andere Orte mehr eingenommen, 
fo wurde, Allein GOtt in der Hoͤh ſey Ehr, angeſtimmet, und zur 7 
gleich ein ieder, der nur hineinkommen konnte, hereingelaſſen. 5 


Auſtatt der Epiſtel wurde der C Pſalm, und, ſtatt des Evange— 
li, der aus der Apoſtel-Geſchicht, Cap. IX, 31, vorgeſchriebene Text 
abgeleſen, und dann folgende Cantata, welche der Herr Hof-Rath 
Triller verfertiget, und der Director Mufices, Herr M. Jahn, 
componirt, muſicaliſch aufgefuͤhret. | 


AR Der Text Palm C, 4, J. 

Gauchzet dem HErrn alle Welt! gehet zu 

feinen Thoren ein mit Dancken, zu ſeinen Vor⸗ 

hoͤfen mit Loben. Dancket ihm, lobet ſeinen 

Nahmen. Denn der HErr iſt mae, 
| kine 
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ſeine Gnade waͤhret ewig, und fink Wahr⸗ 
heit fuͤr und für, 


R I A 
{ Sion! feyre dieſes Feſt! 
Fall fuͤr GOtt mit Andacht nieder! 
Singe Danck- und Jubel - Lieder ! 
Ruͤhm aus freudigem Gemüthe, 
Daß dich ſeine milde Guͤte 


Dieſe Zeit erleben laͤßt. 
N Da Capo. 


8 
Den, Zion! denck zurück! 
Zweyhundert Jahre find verfloſſen, 
Als man zu deinem Heil und Gluck, 
Den feſten Friedens⸗Bund geſchloſſen, 
Der die Gewiſſens-Ruh und Freyheit hergeſtellt. 
Dieß iſt ein Wunder aller Welt: 
Wer kann hieraus nicht deutlich leſen, 
Daß dieſes GOttes Werck geweſen? 
Der ſo getreu fuͤr dich gewacht, 
Ulrsd es durch ſeinen Schutz verwehret, 
Daß keine Liſt, Gewalt, und Macht, 
Dir deines Glaudens Grund zerſtoͤhret. 


G 2 ARI A 
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Der Glaube ſteigt behertzt empor, 
Ihm iſt der Sieges⸗Krantz gepflochten: 
Die Wahrheit wird zwar angefochten; 
Bricht aber endlich frey hervor: 
Der Irrthum weicht, der Zweifel fliehet. 
Des Hoͤchſten reine Lehre bluͤhet, | 
In neuem unverwelckten Flor. 


RE Nr. 
Allein, bey dieſem groſſen Seegen, 
Haſt du, nun danckbar, deine Pflicht, 
Befreytes Sion! zu erwegen: 
Vergiß ja heute nicht, 
Was dir nun vor zweyhundert Jahren, 
Durch dieſen Frieden, widerfahren; ; 
Und ſuch mit hoͤchſtem Fleiß, 
Dieß edle Kleinod zu bewahren, 
Das uͤber allen Werth und Preiß. 
Was nuͤtzte dir die reine Lehre, 
Wenn nicht inſonderheit, 
ach deines Glaubens Richtigkeit, 
Dein Wandel auch unſtraͤflich waͤre? 
Denn, wie die Lehre rein; 
So muß auch ſelbſt das Leben ſeyn. 

A R 1 


Haß in Worten und in Gercke, 
Deines Glaubens Wahrheit mercken, 


Da Cape: 


Lebe 
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Lebe, wie du glaͤubſt und lehrſt: 
Gut iſt, lehren, beſſer, leben, 
Wie kannſt du ein Vorbild geben, 
Wenn du dich nicht ſelbſt bekehrſt? 


Da Cape, 
RE CIT. 
are ruf den Hoͤchſten an, 
Daß er biß in die ſpaͤtſten Jahre, 
Den Koͤnig und ſein Haus bewahre, 
Daß er dich ferner ſchuͤtzen kann, 
Gleichwie er biß anher gethan, 


So, daß die Frepheit im Gewiſſen, 


Dir ungekraͤnckt verbleiben muͤſſen. 
O! danck in Demuth ihm dafuͤr, 
Und bitt ihn, daß er dir 
Durch ſeine Weisheit, Macht, und Guͤte, 
Hinfort den theuren Schutz behuͤte. 
l 
Vs lebe der König! es bluͤbe fein Haus! 
Ol traͤufelt ihr Himmel! und ſchuͤttet den Segen, 
So, wie die unzaͤhlichen Tropfen im Regen, 
Auf unſern Geſalbten, in Ewigkeit, aus! 
| Da Capo. 


G 3 Endlich 
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Endlich wurde der Glaube gefungen, worauf der Herr Probſt, D 
Weickhmann, uͤber die vorgeſchriebenen Textes⸗Worte, Act. IX, 51, 
So hatte nun die Gemeine Friede durch gantz Judaͤa 
und Galilaͤa, und Samaria, und bauete fich, und wan⸗ 
delte in der Furcht des HErrn, und ward erfuͤllet mit 
Troſt des Heiligen Geiſtes, eine bewegungs- und erbauungs— 
volle Predigt hielte. Die Auftrits-Worte waren aus dem 1 Buch 
der Chron. Cap. XIII, 18, folgende: Friede, Friede, ſey mit dir, 
Friede ſey mit deinen Helfern. Denn dein Gott hilft dir. 
Im Eingange wurde von denen Danck- Opffern derer Glaͤubigen 
des alten Bundes gehandelt, ſofern dieſelben in der Sprache des 
Heil. Geiſtes die Nahmen der Friedens Opffer führen, und dar⸗ 
aus vorgeftellet 


Die heiligen Friedens-Opffer, welche das Evans 
geliſche Zion an feinem Jubel⸗Tage dem 
Gott des Friedens opffert und wiedmet. 


Es beſtehen dieſe in ſolchen Hertzen, die 


1) mit den danckbarſten Regungen, 
II) mit einer heiligen Ehrfurcht, | 
III) mit einem freudigen und getroſten Muthe, 
angefuͤllet ſind. 


Nach geendigter Predigt wurde unter andern das, oben pag. 11, ſeqq. 
vorgeſchriebene, Gebeth abgeleſen, das HErr Gott, dich loben wir, 
unter zwey Choͤren Trompeten und Paucken, abgeſungen, der Seegen 
geſprochen, und, Erhalt uns, HErr, bey deinem Wort, angeſtimmet. 
Worauf, nach verrichtetem Gebethe, die Herren Marſchaͤlle, unter Vor⸗ 
tretung eines Chors Trompeten und Paucken, den Zug, welcher u 

: obbe⸗ 
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obbefchriebenen Ordnung wieder vor ſich gieng, um halb 11 Uhr eroͤff⸗ 
neten, und nach der Pfarr Kirche durch die Schloß-Gaſſe, uͤber den 
Marckt, (allwo hinwiederum die auf dem Balcon des Rath-Hauſes ber 
findlichen Trompeten und Paucken, welche der Studiofus, Mon- 
ſieur Pfeil, ſchlug, ſich hören lieſſen, und den Zug bewillkommeten,) 
durch die Juͤden⸗Gaſſe auf den Kirch Hof, allwo der Stadt -Magi— 
ſtrat abtrat, und ſich in der Kirche auf ihren Chor verfuͤgte, zur klei⸗ 
nen Kirch-Thuͤre bey der Sacriſtey hinein, nach dem Altare zu, 
begaben, und daſelbſten opferten. *) Und, nachdem ein ieder das, nomi— 
ne Rectoris Magnifici, Herrn D. Hanacks, vom Decano Facult. 
Theol. D. Georgi, verfertigte Feſt Programma, welches den Satz 
abhandelte, daß der Religions⸗Friede von dem unerſchaffenen En: 


gel Michael, dem Fuͤrſten des Friedens, deme allein zu Ehren die 
Evangeliſche Kirche dieſes Michael und Jubel, Feſt feyert, gege⸗ 


ben worden fen, erhalten, fo begaben ſie ſich nach ihren Kirchen⸗Staͤn⸗ 
den, und auf die Choͤre. Waͤhrenden Opfferns wurde mit der Orgel 
geſpielet, und, als dieſes vorbey, in der Kirchen- Muſic fortgefah⸗ 
ren. Denn um 10 Uhr war der gantze Schul-Coetus, mit den Her⸗ 
ren Praeceptoribus, auſſer dem Rectore Scholae, um den gantzen 
Kirch⸗Hof herum in die Kirche, mit dem Geſange, Allein GOtt in der 
Hoͤh ſey Ehr, gezogen, und daſelbſt 1) das Kyrie muſiciret, 2) Ce- 
ria in excelßs von Herrn D. Klugen intoniret, und der übrige Text 
muſieiret, 3) die lateiniſche Collecte abgeſungen, und, ſtatt der Epiftel, 


der C Pſalm abgeleſen, hierauf wurde 4) fo lange praͤludiret, bis der Zug 


aus der Schloß : Kirche auf den Marckt kam, da denn 5) geſungen 


wurde, Sey Lob und Ehr dem hoͤchſten Guth, 6) wurde, an ſtatt 


des Evangelü, der CXLV Palm abgeleſen, und hier kam, unter währen: 
dem Vorleſen, wie ſchon gedacht, der Zug in die Kirche, da denn tiber 1Vier⸗ 
tel- Stunde praͤludiret, und darauf 7) mit zwey Choͤren gegeneinander, das 
von der zweyte Chor auf dem ſogenanten Convictoriſten⸗Chor ſtunde, vom 
i Dire- 
„) Es iſt hier in Wittenberg gewöhnlich, daß die Herren Profeflores und Studiofi 
an den vier Feſt Tagen, Oſtern, Pfingſten, Michael, und Weyhnachten, auf 
den Altar ein klein Geſchencke für die Herren Geiſtlichen und Schul-Bedien⸗ 

ten legen, welches mit dem Worte opffern benennet wird. 


wen Sue he ge 


Directore Muſices, Herrn Johann Philipp Wetzlen „folgende 
Muſie, welche Herr M. Nitzſche, Diac. IV allhier, verfertiget, nur⸗ 
gedachter Herr Wetzke aber componiret hatte, mit Trompeten und 


Paucken muſicaliſch aufgefuͤhret wurde. 
MVSIC 
TTT 
Jeſ. XXVI, 1 


Ki: haben eine feſte Stadt, Mauren und 
Wehre ſind Heil. Thut die Thore auf, daß 
hereingehe das gerechte Volck, das den 
Glauben bewahret. Du erhälteſt ſtets Frie⸗ 
den nach gewiſſer Zuſage, denn man verlaͤſſet 
ſich auf dich. 

R FE r 


S Friedens⸗ G O T T! 
Immanuel, HE RR Zebaoth! 
Wie maͤchtig kannſt du doch die kleine Heerde e 
Wie weislich muß die Ruthe nuͤtzen, 
Die unſer Vaterland, 5 
Nach Luthers Tod, empfand! 
Dein Knecht war kaum zur Ruh gebracht, 
Ach! fo fing Satan an das Schwerdt zu wetzen, 
Und unſer gantzes Vaterland, 
Das ſich, wie Goſen dort, im volen Licht befand, 


In Kriegesflan men zu verſetzen. 


2 


Doch, 


e. yo M “ 


Doch, Hoͤchſter, deine Macht 

War ſtaͤrcker als der Feinde Kräfte, 

Du nahmſt dein Eigenthum ſo; wie ein Aug, in Acht. 
Der Streiter Mord-Geſchaͤffte N 

Verkehrte ſich in eine ſanfte Stille, 

Und bald darauf in eine Freuden⸗Fuͤlle. 

O GOTT, der du nicht fo, wie Menſchen denckſt, 
Und auch der Fuͤrſten Hertzen lenckſt, ’ 

Das war dein gnadenvoller Wille. 

Die Starcken ſelbſt, die Fuͤrſten, Koͤnige und Kayſer, 
Und was von Herrſchern uns vorher zuwider war, 
Das legte Frledens⸗Reiſer ö 

Auf Augſpurgs Danck und Denck-Altar. 

Nun ſind zweyhundert Jahr verfloſſen, 

In welcher langen Zeit dein Lutherthum, 

O Hegg, zu unſerm Troſt, zu deines Nahmens Ruhm, 
Den Kirchen⸗Frieden hat genoſſen; 

Drum ſoll ein dir geweyhtes Hallen 

In Halleluja und in Jubel-Thoͤnen ſchallen. 


R DA 


Ggickt euch, ihr Hertzen, zum Daucken und Beten, 
Laßt uns mit Jauchzen ins Heiligthum treten, 
Ruͤhmet und preiſet Immanuels Sieg. 

Er wird uns ferner ſein Eigenthum nennen, 

Alle Streit- Wagen mit Feuer verbrennen, 

= zerbricht Bogen, und ſteuret den Krieg. 


Da Capo. 
H CRHORAL. 
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Singt gegneinander, ſingt gegneinander, dem HErren mit 
Dancken, lobt ihn mit Harfen, unſern GOTT, den Werthen, 
unſern GO TT, den Werthen, denn er iſt maͤchtig und von 1 


groſſen Kräften. Lobet den HErken! Lobet den HErren! 


„ a a BR " 
Luc. II, 14. 


Thre ey G Ott in der Höhe, Friede aufge Er⸗ 
den, und den Menſchen ein Wohlgefallen. 
Amen. 85 

Nach dieſem wurde der Glaube geſungen. 


Worauf der Herr General- Superint. D. Hofmann, auf die Kantzel 
trat, und aus den vorgeſchriebenen Textes-Worten, Apoſtel⸗Geſch. IX, 
31, eine erweckliche und erbauliche Predigt ablegte. Das Exordium, 
Nun hat mir der HErr, mein GOtt, Ruhe gegeben umher, 
war aus 1 Reg. V, 4, hergenommen. 


Unter der Predigt wurde geſungen, Nun dancket alle 9 
Vorgeſtellet wurde 


Eine heilige Jubel⸗ Freude über die zwiefache 
Gluͤckſeeligkeit der Evangeliſchen Kirche. 


Dieſe beſtehet 1) in Ruhe und Friede. So hatte nun ꝛe. # 
2) im Seegen und Wachsthum. Und bauete 
ſich, ꝛc. 


Nach geendigter Predigt wurde mit Paucken und Trompeten, HErr 
Gott, dich loben wir, geſungen, hierauf die Praͤfation auf das mn 
Dueligs 
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chaelis⸗Feſt abgeſungen, und folgende Muſic unter der Communion 
vom obgedachten Herrn Johann Philipp Wetzken aufgefuͤhret. 


A RTL A 


8 1. 

Mes, groſſer Friedens: Bote, 

Hier bey deinem Lebens-Brodte 

Feyr ich meinen Jubel⸗Tag. 

Da mich ſo dein Fried ernaͤhret, 

Wird die Furcht und Angft verzehret, 

Die mir, als ein ſchwerer Centner, vor auf mei⸗ 
nem Hertzen lag. 


Da Capo. 


| | 2. 
Hier, bey JE Su Abendmahle, 
Bey der blutgefuͤllten Schaale, 
Feyr ich meinen Jubel- Tag. 
Kein Feind darf mir Kelch und Glauben 
Aus dem Mund und Hertzen rauben. 
Wohl mir, daß ich dein Vermaͤchtniß, JE SU, 
gantz genieſſen mag. 
5 5 Da Capo. 
Colleete und Seegen. 
Sey Lob und Preis mit Ehren ic, 
Als auf ſolche Weiſe der Gottesdienſt nach 1 Uhr andaͤchtig geendiget 
worden, begaben ſich der Herr 5 2 unter Auffuͤhrung zwoͤlf 
2 f g 2 erren 
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Herren Marſchaͤlle, und unter Vortretung derer vier Miniſtrorum 
publicorum, und Begleitung ſaͤmmtlicher Herren Seniorum, nach 
Hauſe. Womit zugleich zum Nachmittags Gottesdienſte,ſowohli in der 
Univerſitaͤts⸗Kirche, allwo der Herr Prohſt, D. Weickhmann, unter eis 
ner ſchoͤnen Muſie, Veſper halten, und die herrlichſten Geſaͤnge anſtim⸗ 


men ließ, als auch in der Pfarr Kirche, mit allen Glocken in drey Pulſen 


eingelautet wurde, und hierauf gieng mit dem Schlage 2 Uhr der gan⸗ 
tze Schul⸗Coetus, mit ihren Praeceptoribus, wie fruͤh um 10 Uhr ge⸗ 
ſchehen war, in die Kirche, mit dem Geſange, Eine feſte Burg iſt un⸗ 
fer GOtt, darauf wurde praͤludiret, und folgende Muſic vom Herrn 
Directore Muſices Wetzken aufgefuͤhret. 


MVSIC 


T. VT TI. Apee. VII, . 


Gel ſey dem, der auf dem Stuhl ſitzet, un 
ſerm GOTT und dem Lamme. 


RE 


Guͤrſt des Lebens und des Friedes, 
Laß die Worte dieſes Liedes 
Dir ein gefaͤllig Opffer ſeyn! 
Werde nicht muͤde, dein Wohn-Haus zu ſchuͤtzen; 
Daß wir, bey Belials Stuͤrmen und Blitzen, 
Unter deiner Haͤnde Schatten, ruhig, ſicher, froͤ⸗ 
lich ſitzen. 
Ach Herr! du weißt zwoͤlftauſend zu verſiegeln, 
Schleuß fernerhin mit ſtarcken Gnaden Flügeln 


Dein Wittenberg, dein armes Kuͤchlein, ein. 
Da Capo. 
Recır. 
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ge feyern geh am Engel ⸗Feſte 

Das Kirchen⸗Frieden⸗Feſt, e 

So, daß uns dieſer Tag die Hoffnung faſſen laͤßt, 

Es werde Michael und ſeine Engel ſiegen, 

Wenn Satans Engel uns bekriegen. 

HERR, laß dieß Land ein Dothan bleiben, 

In welchem du Eliſaͤ Folger liebeſt, 8 

Und fie mit deiner Wacht umgiebeſt. 

Wir wollen Dothans Wort auf ünfre Kirchen ſchreiben, 

Wenn ſich des Drachen Wuth entzuͤndt, 

Mit ſeinen Engeln uns, dein Haͤuflein, zu beſtreiten: 

Es ſind der mehr auf unſrer Seiten, 

Als derer, die bey ihnen ſind. 


Ac cO Mr AGN EME Nx. ö 
Haß uns „du Friede⸗Fuͤrſt, zu rechter Zeit, 
Nach uͤberwundner Eitelkeit, | 
Dich mit der frohen Schaar der reinen Geifter 
| droben, 
Am ewgen Jubel Tag, für deinen Frieden loben. 


een Ape "VIE T2. 


Amen, Lob und Ehre, und Weisheit, und 
Danck, und Preis, und Kraft, und Staͤrcke, 
H 3 e 
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ſey unſerm GOTT von it zu Fa 
keit, amen. 


enen, 


Darum wir bilig loben dich; und Banden dir, GO 2 T, 7 
ewiglich, wie auch der lieben Engel Schaar dich preiſen heut 
und immerdar. 


Undbitten dich wollſt allezeit dieselben heiſſen ſeyn bereit, zu 
ſchützen deine kleine Herd, fo halt dein goͤttlich Wort im Werth. 


Die Predigt mußte der Diaconus IV, Herr M. ace che; 255 
Vermuthen, uͤber ſich nehmen. Denn es wollte ſolche Herr D 
Jahr, Theol. Profeſſor, ablegen, er wurde aber früh um 7 Uhr 
ploͤtzlich kranck, an welcher Kranckheit er auch am 29 December dieſes 
Jahrs, nach ausgeſtandenen heftigen Schmertzen, ſanft und ſeelig 
entſchlafen iſt, und mithin wurde gedachter Herr M. Nitzſche hievs 
zu erbeten, welcher ſolche uͤber den vorgeſchriebenen Text, Col. III, 
15, mit allgemeinen Beyfall, erbaulich ablegte. 

Das Exordium war, Wenn jemands Wege dem HErrn 
wohlgefallen, ſo macht er auch ſeine Feinde mit ihm zu⸗ 
frieden, aus Prou. XVI, 7, hergenommen. 

Applic. Wir haben heil unſerm GOTT nachzuruͤhmen, daß 
er eben dieſes der Evangeliſchen Kirchen vor zweyhundert 
Jahren erwieſen. Ihre Wege, ihre Lehre gefiel ihm wohl, 
darum machte er auch ihre Feinde mit ihnen zufrieden, daß 
eben die Haͤnde, die vorher uns beſtritten, den theuren Reli⸗ 
gions⸗Frieden zu Augſpurg unterzeichneten. 


Propoſitio. 

Eine Apoſtoliſche Erweckung zum geiſtlichen Seelen⸗ 
Frieden bey der Jubel⸗ Feher des geſcegneten Re⸗ 
ligions⸗Friedens. 
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Es geſchicht dieſe Erweckung 
1) Indem ſie uns den Frieden anwuͤnſchet. Der Friede 
Gottes regiere in euren Hertzen. 
II) Indem ſie uns des Beruffs zum Frieden erinnert. 
Zu welchem ihr auch beruffen ſeyd in einem Leibe. 


III) Indem fie uns zur Danckſagung vor dieſen Frieden 
ermahnet. Und ſeyd danckbar. | 


Epilog. So erkenne denn, o Wittenberg, die groſſe Wohlthat des 
theuren Kirchen Friedens, und ſchaͤtze dich derſelben gantz unwuͤrdig. 
Blicke auf jene Glaubens⸗Verwandte, die in dieſen Frieden nicht ein⸗ 
geſchloſſen find. Siehe, wie weit fie reifen muͤſſen, das Wort des 
Herrn zu hoͤren. Wie furchtſam fie unter den Draͤngern leben 
muͤſſen. Wie lange ſie des Troſts beym Tiſche JEſu entbehren 
muͤſſen, ehe ſich zu ihrer Seelen⸗Erquickung eine ſichere Gelegen⸗ 
heit zeiget. Erkennet dieſe Wohlthat, ihr Erloͤſeten des HErrn, 
keiner verachte die Boten des Evangelü. Keiner dencke, daß er 
bey dieſer Predigt ſicher werden, und leben duͤrfe, wie er wolle. 
Gewiß, ein folcher Undanck kann den HErrn dahin bringen, daß 
er den Leuchter von Wittenbergs Städte ſtoſſen, und uns entwe⸗ 
der in die vorige Finſterneß, die fein Evangelium allhier vertrieben 
hat, ſtuͤrtzen, oder uns doch mit Hunger nach ſeinem Worte ſtra⸗ 
fen kann. | Han 

Danckt ihr aber dem HErrn durch in Acht nehmen eures Seelen⸗ 
Friedens, ſo wird er euch auch den Frieden bey euerm Gottes⸗ 
dienſte zu erhalten wiſſen. Seufzet: An deiner Gnad allein ich 
kleb. Amen. | 

Hierbey wurde gefungen vor der Predigt, Eine feſte Burg iſt 

unſer GOtt, ꝛc. und darauf der CXI Pfalm vorgeleſen, und denn 

ferner geſungen, Nun dancket all und bringet Ehr ꝛc. Unter der 

Predigt, Lobt GOtt mit Schall, ꝛe. Nach der Predigt, Er⸗ 

halt uns, HErr, bey deinem Wort, x. Collecte und Seegen. 

Fenedic amis Domino, etc. Nun Gottlob! es iſt voabracht, de. 

2 Der 
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Dieſer Gottesdienſt war kaum geendiget, fo gieng der Jungfer⸗Schul⸗ i 


meiſter, auf Anordnung des Herrn D. Hofmanns, mit feinen Schul⸗ 
maͤdgens um die Kirche herum, und ſungen die Lieder: Eine feſte Burg 
iſt unſer GOtt ꝛc. Nun dancket alle GOtt ꝛc. Desgleichen gieng 
die gantze Stadt Schule paarweiſe, mit ihren Praeceptoribus, den 
Herrn Rector ausgenommen, durch die vornehmſten Gaſſen der Stadt, 
und ſungen: 1) Nun lob, meine Seel, den HErren ne. mit welchem 
Liede fie durch die Buͤrgermeiſter- und Kloiters Gaffe bis in die Juri⸗ 
ſten⸗Gaſſe kamen, da fie 2) anſtimmten Es woll uns GOtt genadig 
ſeyn, und nach der Coßwiger⸗Gaſſe giengen, in ſolcher 3) ſungen, Ach 
bleib bey uns, HErr JEſu Chriſt, und 4) Erhalt uns, HErr, 
bey deinem Wort, welches eben vor der Schloß⸗Kirche ausgeſungen 
wurde. Von dar giengen fie 5) mit dem Liede, Sey Lob und Ehr dem 
hoͤchſten Guth, durch die Schloß⸗Gaſſe,uͤber den Marckt in die Coll; 
gen⸗Gaſſe, in welcher angefangen wurde, 6) Wo GOtt der HErr 
nicht bey uns hält, über die Stein- Bruͤcke dem Collegio gegenüber, 
nach der Mittel⸗Gaſſe unter dem Geſange, 7) Eine feſte Burg iſt 
unſer GOtt, und da kamen ſie vor die Superintendur, und beſchloſ⸗ 
fen 8) mit dem Liede, Ach bleib mit deiner Gnade ꝛc. Hierauf befas 
men ein jeder von dem ganzen Schul⸗Coetu, in dem Auditorio des 
Herrn D. Hofmanns, einen Pfeffer⸗Kuchen und Bretzel, dergleichen 


auch die Maͤdgen bekommen hatten. Mittlerweile hatten ſich die 


ſaͤmmtlichen Herren Studioſi, aus eigener Bewegung, mit ihren Mar⸗ 
ſchaͤllen, und zwey Choͤren Trompeten und Paucken, auf dem Hofe des 
Collegii Fridericiani verſammlet, und zogen in eben der Ordnung, 
wie fie fruͤhmorgens nach der Schloß Kirche gezogen waren, durch die 
Collegen⸗Gaſſe auf den Marckt, allwo ſie einen groſſen laͤnglichten 
Kreyß ſchloſſen, in welchem die Herren Marſchaͤlle wieder einen Kreyß 
und in ſolchem die Herren Senioresder Lands Mannſchaften einfchloß 
fen. Die zwey Chöre von Trompeten und Paucken ſtunden an beyden 
Enden des Kreyßes einander gegenüber, beſiehe Tab. 4, worauf Mon- 
fieur Boxberg, HErr GOtt, dich loben wir, anſtimmete, und die 
ſaͤmmtlichen Herren Studioſi mit entblöftem Haupte das gantze Lied 
mit ſungen, die zwey Choͤre Paucken und Trompeten aber alternirten 
miteinander, fo, daß der eine Chor, HErr Gott, dich loben 

wir, 
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wir, anſtimmete, und der andere antwortete, HErr GOFE, wir dan: 
cken dir, wobey die Herren Marſchaͤlle allezeit ihre Stäbe neigeten, ſo oft 
der Nahme GOttes vorkam Als dieſer Lob⸗Geſang vorbey, fielen ſaͤm̃t⸗ 
liche Herren Scudiofi auf einmahl, wider alles Vermuthen, auf die 
Knie, und ſchickten ein andaͤchtiges Gebeth- und Danck-Opffer gegen 
den Himmel. Wie nun durch dieſe oͤffentliche und unerwartete De⸗ 
votion ſich unſere Muſen Schaar ein immerwaͤhrendes und heiliges 
Andencken, deſſen unſer Wittenberg, von Kindes: Kind zu Kindes-Kind, 
gedencken und erzehlen wird, ſo lange ſeine Mauren, und in ſolchen 
Nachkommen, ſeyn werden, geſtiftet haben: Alſo hat ſolche einen ſo 
tiefen Eindruck in die Hertzen der Zuſchauer gewuͤrcket, daß nicht nur 
iedermann zugleich mit auf die Knie fiele, und dem GOtt des Fries 
dens, dem Vater der Barmhertzigkeit, und GOtt alles Troſtes, inbruͤn⸗ 
ſtig danckete, ſondern auch haͤufige Freuden Thraͤnen vergoß, wodurch 
die Andachts⸗Flammen um ſoviel mehr vermehret worden, ie edler jener 
Urſprung war. Als nun dieſes Rauch Opffer des Gebeths fuͤr die reine 
Lehre, und den Frieden, zweifels-ohne durch die Wolcken zum Throne 
GöOttes gedrungen war, fo folgten ſolchem auch hiernaͤchſt die reinſten 
Wuͤnſche fuͤr das Wohl unſers allertheuerſten Monarchens und 
Landes-Vaters nach, maſſen Monſieur Boxberg, mit einer er— 
habenen und durchdringenden Stimme, ein dreymahliges VIVAI! 


mit folgenden Worten ausrief: 


Es lebe Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt, Griedrich Mu⸗ 
guſtus, die Stoͤtze dieſes Friedens, und der 
Beſchuͤtzer unſerer Wittenbergiſchen Muſen! 


Welches die ſaͤmmtlichen Herren Studiofi durch ein freuden volles 
Hoch! mit Schwenckung der Hüte, und mit den Marſchalls⸗Staͤ⸗ 
ben, beſtaͤtigten. Da dieſe Andacht vorbey, gieng ein ieder, vergnügt 
uͤber dieſen Freuden Tag, welchen der HErr dem Lutheriſchen Zion 
gemacht, nach Haufe. Es waͤhrete aber nicht lange, fo war der gan 
se Marckt, und die dabey liegenden caͤchſten Straſſen, von den Herr 
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ren Studioſis und andern Perſonen, ſowohl einheimiſchen, als frem⸗ 
den, angefuͤllet, maſſen um 7 Uhr von den abermahls illuminirten 
Kirch⸗Thuͤrmen die Trompeten und Paucken erſchalten, und das das 
ſelbſt befindlich Chor, auſſer der übrigen Muſic, folgende Lob⸗ und 
Dand + Lieder, O HErre Gott, dein goͤttlich Wort ꝛc. Wär 
Gott nicht mit uns dieſe Zeit ꝛe. Sey Lob und Preis ꝛc. nebſt 
dem auf den Marckt und Straſſen, wie auch in den Fenſtern liegenden 
Volcke, abgeſungen, und damit die öffentlichen Andachten in unſerm ges 
liebten Wittenberg beſchloſſen wurden. Auſſer der Stadt aber brannten 
annoch um 8 Uhr die hieſigen Bürger; Eonflabler, unter der Dire⸗ 
ction des Artollerie⸗Capitains, Herrn Gottlob Bernhard von Kratz, 
ein gantz fein Feuerwerck, ſo ſich Pab. VI praͤſentiret, ab, und legten 
auch, ihres Orts, dadurch ihre Freude zu Tage, womit alſo dieſer frohe 
Jubel⸗Tag feine Endſchaft erreichte. 


EVerklaͤrung der ſechſten Kupffer⸗Tafel. 
Num. 1) zeiget zwoͤlf Poͤller an, davon auf ieden Fluͤgel fechfe ge 
pflantzet, und zum Appel abgefeuert wurden. 


2) vier grüne Tannen Bäume, welche mit vielen Dutzend Lampen 
illuminiret waren. 


3) Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt Nahme, unter einer Koͤnigl. Krone, 
worüber ein VI VAT! welcher in viererley Feuer, als grün, 
weiß, roth, und blau, brannte. 


4) drey groffe Feuer Röder, drey Triangel, und drey Umlaͤufer. 


5) einhundert und zwantzig Stuͤck pfündige, halb-pfuͤndige und ein⸗ 
viertel pfuͤndige Raqueten, theils mit Schlaͤgen, theils mit Stern⸗ 

und andern ausfahrenden Feuern verſetzet. a 
6) zwey Stuͤck pfuͤndige Brillianten ⸗Braͤnder. 
| | 7) vier 
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7) vier und zwantzig Stuͤck Land⸗ Patronen. 


8) ſechs und zwantzig Stuͤck Bomben⸗Roͤhren, welche weiſſe Sterns 
Feuer in die Hoͤhe warfen. 


Zum Retrait und Beſchluß wurden wiederum die zwoͤlf Poͤller ab⸗ 
gefeuert, und ein VIVA T! ausgeruffen. 


Die Arbeit und Koften haben daran gewendet 


Feuerwercker, Johann Michael Scharff, zwey Rottmeiſter, 
Chriſtoph Donat, und Johann Auguſt Klingenſtein, folgende 
Canonirer, Andreas Chriſtian Arim, Johann Chriſtian Rei⸗ 
chenau, Andreas Wernſtaͤdt, Gottlieb Erdmann Schoͤp⸗ 
penthau, Johann Friedrich Froͤbe, Andreas Gottlieb Hey 
ne, Johann Carl Rudo, Caſpar Kaufmann, Leonhard 
Tille, Chriſtian Gottlob Thoͤmitz, George Tille, Johann 
Gottfried Thoͤmitz, Johann Chriſtian Kaufmann, Johann 
Ernſt Runge, Johann Chriſtoph Irmiſch, Johann Gott⸗ 
lieb Donat, Johann Friedrich Müller, Carl Gottlob Ho⸗ 
fing, Chriſtian Daniel Hahn, Abraham Mehlert, 
Johann Chriſtoph Schultze. 
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ö derer an dieſem 
Jubilaͤo lebenden Herren Profeſſorum, 


welche das Corpus Academicum ausmachen, 


und andern ad Co RH VS AC AD EMIC VX 
gehoͤrigen Perſonen 
wie auch 


derer uͤbrigen Herren Affeflorum, 
Doctorum, Licentiaten, ꝛc. 
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CORPVS ACADEMICVM 


J) Theologiſche Facultaͤt. 


1) Herr D. Carl Gottlob Hofmann, SS. Theol. Profeſſor 

Primarius, Senior, Conſiſtorial- Aſſeſſor, Paſtor der Pfarr; 
Kirche, und General- Superintendens. 

2) Herr D. Joachim Samuel Weickhmann, SS. Theol. 
Prof. des Geiſtl. Conſiſtorii Aſſeſſor, und Probſt an der 
Schloß Kirche. 

3) Herr D. Chriſtian Siegismund Georgi; SS. Theol. Pro- 


feflor, der Koͤnigl. Pohln. und Chur ⸗Fuͤrſtl. Saͤchß. Stipendiar 
ten Ephorus, und der Zeit Decanus. 


4) Herr D. Friedrich Wilhelm Jahr, SS. Theol. Prof. der 
Koͤnigl. Pohln. und Chur-Fuͤrſtl. Saͤchß. Stipend. Ephorus. 


II) Juri⸗ 
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II) Juriſtiſche Facultaͤt. 


5) Herr D. Gebhard Chriſtian Baſtineller, Koͤnigl. Pohln. 
und Chur⸗Fuͤrſtl. Saͤchſ. Hof⸗Rath, Director des Confilte- 
rii, Decretalium Profeſſor Publ. des Hof-Gerichts, Schoͤp⸗ 
pen⸗Stuhls, und der Juriſten-Facultaͤt Aſleſſor Primarius, 
wie auch derſelben Ordinarius und Senior. 


6) Herr D. Chriſtoph Ludwig Crell, Koͤnigl. Pohln. und 
Chur⸗Fuͤrſtl. Saͤchſiſcher Hof⸗Rath, Be Profeſſor Publ. 
des Hof: Gerichts, Conlſiſtorii, Schoͤppen⸗Stuhls, und der 
Juriſten⸗Facultaͤt Affeflor. 


7) Herr D. Andreas Florens Rivinus, Koͤnigl. Pohln. und 

Chur-Fuͤrſtl. Saͤchſ. Hof⸗-Rath, Prof. Digeſt. des Hof: Ge; 

richts, Conſiſtorii, Schoͤppen⸗ Stuhls, und der Juriſten⸗Fa⸗ 
cultaͤt Aſleſſor. 


8) Herr D. Chriſtian Hanack, Prof. Digeſt. Infort. et Noui, 
des Hof⸗Gerichts, Schoͤppen⸗Stuhls, und der Juriſten-Facul⸗ 
i taͤt Aſſeſſor, Decanus, und der Zeit Rector. a 


9) Herr D. Ernſt Martin Chladenius ‚, Inttit. Prof. Publ. 
des Hof⸗Gerichts, Schoͤppen⸗Stuhls, und der Juriſten-Facul⸗ 
tät, wie auch des Land⸗Gerichts in der Nieder⸗Laußitz, Aſſelſor. 

10) Herr D. Georg Friedrich Krauſe, lur. Feudal. Prof. Publ. 
und der Juriſten-Facultaͤt Aſleſſor. 


III) Me diciniſche Facultaͤt. 


1 1) Herr D. Daniel Wilhelm Triller, Koͤnigl. Pohln. und 
Chur-Fuͤrſtl. Sach. Hof; Rath, Therapiae Prof. Primarius, 
rt. und 
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und der Mediciniſchen Facultaͤt Aſſeſſor, wie auch Acad. Bon. 


Scientiar. Sodalis. 

12) D. George Auguſt Langguth, patholog. et Eutufg 
Prof. Publ. Ord. der Mediciniſchen Facultät Aſleſſor und 
Senior. 

13) Herr D. George Rudolph Boͤhmer, Prof. Anatom. et 
Botan. und der Medieiniſchen Facultaͤt Aſſeſſor, und vorietzo 
Decanus. 


IV) Philoſophiſche Jacultät. 


14) Herr George Wilhelm Kirchmaier, Koͤnigl. Rath, Pro- 
feſſor der Griechiſchen Sprache, und der gantzen Academie 
Senior. 

15) Herr Ernſt Chriſtian Schrödter; Theol. Natur. Log. 
et Metaphyf. Prof. Publ. und der Academie Sub-Senior. 


16) Herr D. Johann Friedrich Weidler, Mathemat. Supe- 
riorum Prof. Publ. der Koͤnigl. Groß⸗Brittanniſchen und 
Preußiſchen Societaͤt der Wiſſenſchaften Sodalis. 


17) Herr Carl Gottlob Sperbach, Profeſſor der Orientali⸗ 
ſchen Sprachen, und der Zeit Decanus. | 


18) Herr Johann George Martius, Prof. Poeſeos. 


19) Herr George Matthias Boſe, Prof. der Natur- Lehre, der 

Konigl. Acad. der Wiſſenſchaften zu Paus, Stockholm, Bononien, 

0 Helmſtaͤdt, und der deutſchen Geſellſchaft zu Jena 
itglied 


20) Herr D. Johann Daniel Ritter, Koͤnigl. Pohln. und Chur 
Fuͤrſtl. Saͤchſ. Hof: Rath, der Geſchichte oͤffentlicher Lehrer, und 
der Academiſchen eee Director. 

21) Herr 
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21) Herr George Friedrich Baͤrmann, Mathematum Infer. 
Prof. Publ. 


22) Herr Johann George Walther, Saͤchſ. Rath, und der 
Sitten⸗Lehre Profeſſor, wie auch der Koͤnigl. Chur-Fuͤrſtl. Sti⸗ 
pendiaten Ephorus. 


23) Herr Chriſtian Erufius, der Beredſamkeit Prof. Publ. 
24) Herr Johann Friedrich Hiller, Profeſſor Iur. Natur. et 
Gentium, wie auch der Stadt⸗Schule Rector. | 
Herr Johann Chriſtoph Wolff, Univerſitäͤts Verwalter. 

Herr Friedrich Wilhelm Groͤbel, Protonotarius. 


Herr George Chriſtian Bouliſius, Medic. Cultor. 


und 


Herr Johann Gottlieb Sorge, Candidat. Iur. brad. 


Beyde MIN IS TRI rverLıcı 
Dieſen waren bey gegenwärtigen Solennitaͤten noch adjungirt 
Herr Johann Friedrich Roͤting, Stud. Iur. 
Herr Moritz Wilhelm Conſtans Topff, Stud. Theol. 


11 | 
Die Herren Afleflores bey den Facultaͤten, 
Doctores, Licentiati, etc. 


1) Herr D. Chriſtian Gottlieb Reinhard, Koͤnigl. Pohln. und 
Chur,⸗Fuͤrſtl. Saͤchſ. Appellations Rath, Aſſeſſor Ordin. 5 
der e Facultaͤt, et Ciuit. Wittenb. Conſul. 

2) Har 
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8). Herr D. Leonhard Ludwig eker der Juriſten⸗Fa⸗ 
cultaͤt Aſſeſſor Ordin. 

3) Herr D. Chriſtian Gottlieb Cluge, Arelli-Diacon us. 

4) Herr D. Ephraim Gottfried Reich, Senat. Wittenb. Syn. 
dicus, et Cur. Elect. Conſiſt. Eccl. Aduocat. Ordin. 


5) Herr D. Gottlieb Sturm, Cur. Prouinc. et Conſiſt. Eccl. 
Aduocatus. 


6) Herr D. Johann Friedrich Element Cur. Prouinc. Proto- 
notarius, Confift. Bed Aduocat. Ordin. et Fiſci l 
Procurator. 


7) Herr D. Johann Friedrich Wolff, Iur. Pract. 


8) Herr D. Gottlob Chriſtian Kluͤgel, Facult. Iurid. Aſſeſſ. 
Extraord. Senator, et Cur. Prouinc. Conſiſt. Eccl. Aduo- 


catus Ordin. 


9) Herr D. Chriſtian Gottfried Francke, Cur. Prouinc. 


et Confift.-Eccl. Aduocat. Ordin. 


10) Herr D. Michael Gottfried Wernher, Facult. Iurid. 
Aſleſſ. Extraord. 


11) Herr D. Johann Chriſtoph Keil, Senator Wittenb. et 
Cur. Prouinè. atque Conſiſt. Ecel. Aduoc. Ord. 


12) Herr D. Johann Friedrich Luͤder, Conſiſt. Eccl. 7 
notarius. 
13) Herr D. Chriſtian Friedrich Chladenius, lur. Pratt. 


14) Herr D. Martin Gottlob Schlomach, Cur. Prouine. 
et Conſiſt. Eccl. Aduocat. 


45) Herr 


| 
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15) Herr D. Friedrich Gensler, Senator Wittenb. et Aera. 
rii Eccl: Praefe£tus. | 


16) Herr D. Friedrich Hörner, Med. PP. Extraord, Acad. 
Nat. Curiof. Caefar. Sodalis. 


17) Herr D. Traugott Balthaſar Chriſtian Stentzel, Med. 
Practicus. f 

18) Herr D. Johann David Areyfig, Med. Pract. 

19) Herr D. Carl Chriſtian Titius, Med. Pract. 

20) Herr Lic. Johann George Pfotenhauer, Diac. II. 

21) Herr Lic. Chriſtian Siegismund Roͤhrenſee, Praetor et 
Cur. Prouinc. ac Confift. Eccl. Aduocat. Ordin. | 

22) Herr Lie. Johann Chriſtoph Schatter, Iur. Pratt, 


23) Herr Lic. Johann Friedrich Autenritb, S. R. M. Com- 
miſſarius Camer. Cur. Prouinc. Conſiſt. Eccl. Aduocat. 
Praef. Wittenb. Procurat. et Crimin. Aduoc. 


24) Herr Lic. Chriſtian Wehle, Med. Pract. 


25) Herr M. Chriſtian Sammel Wagner, Templi Marian. 
Diac. III. 
26) Herr M. Wilhelm Ludwig Nitzſche, Diac. IV. 


27) Herr Carl Heinrich Zeibich, Phil. Prof. Extraord. Fac. 
Phil. Aſſeſſ. et SS. Theol. Candidat. 

28) Herr Carl Daniel Freyberg „PP. Extraord. Fac. Phil. 
Aſſeſſ. et SS. Theol. Candidat. 


K g 29) Herr 
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29) Herr Samuel Luther Geret, Phil. P. Extraord. et de- 
fi ignatus Paft. Adj. apud Thor. ibidemque in Gymn. 
patrio P. P. Ordin. 

30) Herr M. Gottlob Friedemann Hafferung / Facult. 
Phil. Ad). 

31) Herr M. Heinrich Auguſt Zeibich, Fac. Phil. Adj. uoc. 
in Gymn. Ger. P. P. 


32) Herr M. Friedrich Immanuel Schwartze, Fac. Phil. 
Adj. et Acad. Bibliothecarius. 


33) Herr M. Carl Benjamin Acoluth „Fac. Phil. Adj. et 
Acad. Mogunt. Scient. util. Sodal. Ordin. 


34) Herr M. Johann Gottlob Heyne, Fac. Phil. Adj. Ex- 
traord. et Bibliothec. Acad. Cuſtos. 


35) Herr M. Ernſt Gottfried e Schroͤdter, Fac. 
Phil. Adj. Extraord. 


36) Herr M. Chriſtian Auguſt Auge, Fac. Phil. Adjunct. 
Extraord. 


37) Ser M. Juſtinus Elias Wuͤſtemann, Fac. Phil. Adj. 
Extraord. 


38) Herr M. Leonhard Gottlieb Jahn, Fac. Phil. Adj Extr. 
39) Herr M. Johann Ehrenfried Boͤtticher, Diac. Peſtilent. 


III 
Die Herren Seniores derer Landsmannſchaften, 
wie ſolche nach dem Looſe gefolget. 


1) Herr M. Chriſtian Gottlieb Wentzel, aus Maxen in Meiſſen 
Medic. Stud. Senior Seniorum. 


2) Herr 
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0 Herr M. Johann Chriſtian Mylius, Senior derer Herren 

Ober- Laußitzer. 

3) Herr George Ernſt Engelhard, aus Caſtel, Senior derer 

Herren Francken. 

4) Herr M. Chriſtian Friedrich Olpe, Senior derer Herren Thuͤ⸗ 
ringer. 

5) Herr M. Chriſtian Gottlieb K e Col. Miſn. Senior de⸗ 

rer Herren Meißner. 

6) Herr Daniel Erdmann Meißler aus Chriſtianſtadt in der Nie⸗ 

der⸗Laußitz, Senior derer Herren Nieder Laußitzer. 

7) Herr Johann Chriſtan Auguſt Neffe, aus Chemnitz, Senior 

derer Herren Ertzgebuͤrger. 

8) Herr Friedrich Heinrich Baͤrmann, Senior derer Herren 

Voigtlaͤnder. 

9) Herr Johann Chriſtian Schoͤney, aus Dantzig, Senior derer Her⸗ 

ren Dantziger, zu welchen ſich die Herren Pohlen, Anhaltiner, 

Chur - und Lief⸗Laͤnder, duch Oftft ieſen, geſchlagen. 


10) Herr Wilhelm Heinrich Charitius, aus Wittenberg, Stud. 
Iur. Senior derer Herren Churſachſen. 


Die Herren Marſchaͤlle 
nach Alphabetiſcher Ordnung. 
1) Herr Johann Chriſtian Gotthelf Adami, aus Luckau in der 
Nider⸗Laußitz, ur. Stud. 
2) Herr Johann Chriſtian Anton, Wittenb. Iur. Stud. 
3) Herr Johann Gottlob Baßler, aus Thum im Ertz⸗Gebuͤrge. 
K 2 4) Herr 
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4) Herr Heinrich Ludwig Baſtineller, Wittenb. Iur. Stud. 
5) Herr Daniel Bobor, aus Hungarn, Stud. Theol. 
6) Herr Ludwig Albert Leopold von Canitz, Eq. Luſ. 
7) Herr Andreas Gottlob von Eicke, Eg. Luf. 
8) Herr Friedrich Wilhelm von Erdmannsdorf, Eq. Mifn. 
9) Herr Carl Friedrich von Erdmannsdorf, Eq. Miſn. 
10) Herr Carl Friedrich Friſch, Wittenb. Theol. Stud. 
11) Herr Friedrich Gottlob Hanack, Wittenb. Stud. Iur. 
12) Herr Johann Gottlob Huͤttner, aus Plauen im Voigtlande, 
Stud. Iur. 
13) Herr Johann Adolph Kobitzſch, aus Lontzen im Voigtlande. 
14) Herr Auguſt Heinrich Heydenreich, Drefd. 
15) Herr Wilhelm Heinrich Heydenreich, Drefd. 
16) Herr Friedrich Wilhelm Auguſt von Latorf, Eq. Anhalt. 
17) Herr Adam Latsny, aus Hungarn, Stud. Theol. 2 
18) Herr Johann Carl Lehmann, Stud. Theol. aus Langenſaltze. 
19) Herr Carl Gottlieb Magnus Hatrob. Med. Stud. 
20) Herr Johann Chriſtian Heinrich Maſchcke, aus der Ober⸗ 
Laußitz, Stud. Iur. 
21) Herr Carl Albert von Nimptſch, Eq. Mifn. 
22) Herr Chriſtian Friedrich Otto, aus Milckau im Erg: Gebuͤrge. 
23) Herr Iſrael Chriſtoph Paubel, Suhla-Henneb. 
24) Herr Emanuel Patzer, aus Dantzig, Theol. Stud. 
25) Herr Johann Chriſtian Rudolph von Ponickau, 500 Pil⸗ 
grim, Eq. Luf. ö 
26) Herr Johann Ludwig Gottfried Rohmig, aus Francken. 
27) Herr Chriſtoph Ludwig Sahrer von Saar, Eq. Miſn. 
28) Herr Johann von Sirtel, Eq. Curl. | 
29) Herr Guſtav Johann Gottfried Tamm, aus Gotha. 
30 Herr 
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30) Herr Johann Heinrich Tamm, aus Gotha. 

31) Herr Ehriſtian Gottlob Teuvitz, Beltit. Saxo, Med. C. 
32) Herr Johann Carl Tiſcher, Ciz. Miſn. 

33) Herr Gottlob Auguſt Vinhold, Drefd. Iur. C. 

34) Herr Johann George Wilhelm Wagner, aus Franckenhauſen. 
35) Herr Friedrich Adam Wehle, aus Bautzen. | 

36) Herr Gabriel Joachim Weickhmann, Gedan. Stud. Iur. 
37) Herr Adolph Chriſtian Wendler, aus der Nieder-Laußitz. 


Ob nun gleich das ſo andaͤchtig und mit Freuden begangene 
Jubel Feſt gottgefaͤllig zuruͤckgeleget worden, fo konnte doch die in 
eine heilige Bewegung geſetzte Academie ihr Andachts Feuer noch 
nicht ſogleich erloͤſchen laſſen, ſondern ſie unterhielt ſolches noch durch 
verſchiedene ſolenne Reden, dergleichen Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt 
in Ihrem Landes ⸗vaͤterlichen Ausſchreiben allergnaͤdigſt anbefohlen 
hatten, durch Diſputationen, andere Schriften und Solennttaͤten, 
dieſe gantze Jubel- und folgende Wochen, bis zu Ende dieſes Jah⸗ 
res hindurch. Denn Tages darauf, als am 30 September, ver— 
ſammleten ſich in des Herrn Rectoris Magnifici Behauſung die 
Herren Grafen, Profeſſores, und Immatriculati, desgleichen er⸗ 
ſchienen die ſaͤmmtlichen Landsmannſchaften, mit zwey Choͤren Trom— 
veten und Paucken, und gieng der Zug um 10 Uhr, welchen ein Chor 
Trompeten und Paucken eroͤffnete, in eben der Ordnung, wie Tages 
vorher,) nach der ſogenannten Schloß ⸗ oder Univerſitaͤls Kirche, ““) 

| 8 3 allwo 

*) Beſiehe Tab. IV, und oben pag. 46, ſeqq. 2 
) Da wir uns anietzo wieder nach der Univerſitaͤts-Kirche wenden, und oben 
p. 32. des Rußiſchen Monarchens PETRT des Groſſen erwehnet, fo haben 
wir bey dieſer Gelegenheit, da von Ihm auch hier ein merckwuͤrdiger Umſtand 
anzutreffen, Deſſelben abermahln gedencken wollen. Vemlich, als am 14 
October 1712. Joro Czaartiſche Majeſtaͤt, PETRUS der Groſſe, Vormits 
tags gegen 11 Uhr in Wittenberg angelanget, und bey dem damahligen Com- 
mendanten, Herrn General von Röbel, abgetreten, fo begaben Sie ſich, als Sie 
vorhero die Academiſchen Veputatos zur Audienz gelaſſen, und die vom das - 
mahli⸗ 
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allwo der Herr Rector Magnificus, D. Hanack, in purpura den . 
hierzu beſonders aufgerichteten, und mit den Academiſchen und derer 
vier Facultaͤten Infigniis T) ausgezierten Catheder betrat. 


Sobald nun die Herren Marſchaͤlle in die Kirche traten, wurde 
praͤludiret, dieſe aber fuͤhreten den Herrn Magniticum auf obge⸗ 
dachten Catheder, ſtelleten ſich vor und neben denſelben, die Herren 
Grafen, Profeſſores, und Immatriculati, nahmen ihre zubereiteten 
Stühle ein, dahingegen die Herren Studioll ſich theils auf die Choͤ: 
re, theils auf den gegen den Catheder uͤber befindlichen Platz, doch 
aber auſſerhalb den Schrancken, begaben. Hierauf wurde folgende 
Cantate, welche Herr Hof⸗Rath Triller verfertiget, und Herr Chriſt. 
Gotthelff Roſenkrantz, Th. Stud. componiret, muſt ſcaliſch aufge⸗ 
fuͤhret. 


ä — — — ET — 


C ANT A- 


— 


mahligen Rectore Magnifico, Herrn D. Wernßdorffen, im Nahmen der Acade⸗ 
mie, abgelegte Gratulation allergnaͤdigſt aufgenommen hatten, ſofort auf den 
Wall, und um 12 Uhr in die Schloß⸗Kirche, allwo Sie ſich von dem noch Te 
benden Cuftode dieſer Kirchen, Herrn Matthes Fabern, die hierſelbſt befind⸗ 
lichen merckwuͤrdigſten Sachen zeigen lieſſen undd daruͤber ein beſonder Ver⸗ 
gnuͤgen bezeigten. Da geſchahe es nun, als Herr Faber Ihnen den Chur⸗ 
Fuͤrſt SRIEDRICH den Weiſen zeigte, daß Sie das Wort Weife füralbus 
annahmen, jener aber, da er dieſes merckte, auf wendiſch ſagte, es hieſſe ſoviel, 
als ſapiens, worauf Ihro Miajeftär antworteten, ey, ſo iſt er mein Landsmann, 
und da mußte Herr Faber Ihnen alles in wendiſcher Sprache genau beſchreiben, 
und aller Orten Ihnen hier in Wittenberg zur Seiten ſeyn, wie er ihn denn mit 
nach Rußland nehmen wollen, welches er aber depreciret. Als nun unter andern 
Herr Faber die in Leinwand gewuͤrckte Laͤnge des Leibes Chriſti, wie vorgegeben 
wird gezeiget, welche auch zugleich in der Mauer angemercket iſt, und 3 Leipziger 
Ellen und faſt g Zoll betraͤgt, ſo maſſen ſich nach ſolchem Ihro Majeſtaͤt, und hatten 
drey Ellen 2 Zoll, wie ſolches Herr Faber an der Mauer angemercket hat. Hier⸗ 
auf begaben Sie ſich in die Academiſche Bibliothec, auf des feel, Herrn D. Bus 
thers Stube, und bezeigten aller Orten ein ies e 


2) Beſiehe Tab. I. Num. 9, und oben pag. 24 
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Vor der Oration. 


Text Palm XC VIII. u. 1. 
TEHV T TFT. I 


Ginger dem HERR ein neues Lied; denn 
er thut Wunder. Er ſieget mit feiner 
Rechten, und mit ſenem heiligen Arm. 


Dinge, re Elb⸗ Athen! 

Singe Danck⸗ und Freuden⸗Pſalmen, 
Weil die alten Friedens-Palmen 
Heut in neuer Bluͤthe ſtehn: 

Gieb dem Hoͤchſten Preis und Ehre 
Fauͤr den Schutz der reinen Lehre, 
Und dein geiſtlich Wohlergehn. 

r 
a! ja! es fordert dieſe Zeit 
Von dir die hoͤchſte Dankbarkeit: 
Was iſt dir vor Sweyhundert Jahren 
Fuͤr eine Wohlthat wiederfahren? 
Da man im gantzen deutſchen Reich 
Die laͤngſt⸗gewuͤnſchte Poſt vernommen, 
Daß nun ein friedlicher Vergleich 
Begluͤckt zu Stande kommen; 


Da Capo. 


Kraft 


so TRIER JO. WEL 
Kraft deſſen man nunmehr 4 
Der edlen Freyheit im Gewiſſen, ; 
Nach welcher bißanher, 5 
Umſonſt, viel Seelen ſeufzen muͤſſen, 
Mit Zubverſicht, verſichert waͤr. 
S 
Swang und Drang ſind nun 1 
Und des Hoͤchſten wahre Lehre 
Findet Eingang und Gehoͤre: 
Weil ſie kraͤftig uͤberzeuget, 
Und die Hertzen zu ſich neiget, 
Iſt ſie alles Zweifels frey. 
f . 
So wird die Wahrheit zwar 
Gedruͤckt, jedoch nicht unterdruͤcket: 
Der Scheffel wird doch endlich weggeruͤcket; 
Daß man nun offenbar N 
Ihr aufgedecktes Licht erblicket, 


Das unter ihm bißher verborgen war. 
| 5 NA 


Wahrheit bleibt doch unbeſieget, 
Ob ſie gleich auch unten lieget, 
Steigt ſie endlich doch empor: 

Wenn ſchon Menſchen ſie verſtecken; 

Weiß doch GOtt ſie zu entdecken, 
Und zieht ſie ans Licht hervor. 


Da Capo. 
Rescı r. 
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Es hat zwar manches Ungemach 
Die Glaubens⸗Wahrheit auch erlitten; 
Doch ward ſie nicht verzagt, noch ſchwach: 
Vielmehr hat ſie behertzt geſtritten, 
Biß, daß ſie mit der Zeit, 
In Heldenmuth und Unerſchrockenheit, 
Doch triumphirend durchgedrungen, 
Und allen Widerſtand bezwungen, 
So, daß ihr, durch den Friedens⸗ Schluß, 
Der Sieges⸗-Krantz zuletzt verbleiben muß. 
EN A 
Vudlich blüht der edle Friede 
Wieder in der Chriſtenheit; 
Endlich wird vom langen Streit 
Die bedraͤngte Kirche muͤde: 
Zeig in einem Jubel -Liede, 
Zion, deine Danckbarkeit. 


Fr 


Es dancke Gott, und lobe dich, ꝛc. aus dem Liede: Es woll 
uns Gott genaͤdig ſeyn. 


Nach der Cantate handelten Ihro Magnificenz das Thema ab, 
daß der Religions ⸗Friede eine Stuͤtze unſerer, und aller 
Proteſtantiſchen Academien ſey. 

Worauf mit folgender Cantate der Schluß gemacht, und der 
Herr Magnificus, in der bisher gewoͤhnlichen Ordnung, nach Hauſe 
begleitet wurde. 


Da Capo. 


g CANTA- 


— 
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Nach der Oration. 

Test Ofenb. Joh. IB. f 

Giche! ich komme bald! halt, was du haſt, 
daß niemand deine Krone nehme. j 

A R 1 ; 


Die Krone kann man zwar beſitzen, 
Durch gluͤckliche Gelegenheit: 

Allein dieſelbe zu beſchuͤtzen, 
Erfordert Muͤh und Wachſamkeit: 
Entweichen dieſe beyden Stuͤtzen, 


Denn iſt der Untergang nicht weit. 
Da Capo. 


Ree.ır. 

Die laß, geliebtes Ib» Achen, 
Beſtaͤndig dir vor Augen ſtehn: 
Such dieſes Kleinod zu bewahren, 
Das Gott dir, ſeit zweyhundert Jahren, 
Im ruhigen Beſitz verleiht: 
Laß ja durch keine Sicherheit 
Dein unbeſorgtes Hertz verfuͤhren; 
Du moͤchteſt ſonſt dieß hoͤchſte Gut, 
Auf dem dein ewig Wohl beruht, 
Wo du nicht fleißig wachſt, verliehren. 

| | ARIA 
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alte ken an deinem Glauben, 
Laß dir nicht die Krone rauben, 

Welche dich bißher geſchmuͤckt: 
Wach und bethe, kaͤmpf und ringe, 
Daß kein Feind ſich zu dir dringe, 

Der ſie dir vom Haupte ruͤckt. x 

a Capo. 


Rse'rz. 
Such alſo durch ein gutes Leben 
Der guten Lehre Glantz zu geben! 
Geh mit den Tugenden ein ewig Buͤndniß ein: 
Doch laß dich gegen alle Suͤnden 
Gewaffnet ſtets zu Felde finden, 
Und nie mit ihnen Friede ſeyn: 
So wird der Frieden im Gewiſſen 
Durch keinen Zufall dir entriſſen. 
A R I A 


Vald iſt Friede, bald ift Streit, 
In dem Hertzen wahrer Chriſten: 
Gegen ſuͤndliches Geluͤſten 
Muͤſſen fie ſich ſtreit bar ruͤſten, 
Und den Laſtern widerſtreben: 
Aber in Beſcheidenheit, 
Mit dem Naͤchſten friedlich leben, 
Ohne Haß und Bitterkeit. 77 
A a Capo. 


E 2 Recır. 
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So wird dir Gott den Frieden laſſen, | 
Den er dir bisanher geſchenckt; a ; | 
So wird dich dein Auguſt mit Seinem Schutz ee 
Damit nichts dein Gewiſſen kraͤnckt; 
Wie er bis dieſe Zeit gethan. 
O! fleh daher den Hoͤchſten eyfrig an, 
Dem König langes Heil und Leben 
Und Seinem Stamm ein ewig Gluͤck zu geben: 
Auf daß Sein Zepter und Sein Schwerdt 
Dir ferner ſtarcken Schutz gewaͤhrt; 
Damit inſonderheit 
An gruͤndlicher Gelehrſamkeit 
Die hohe Schule fruchtbar bluͤhe; 
Und fuͤr die ſpaͤte Folge⸗Zeit 
Manch tuͤchtig Werckzeug auferziehe. 


RN E A 


Begne König, Volck und Land, 

HErr, von deinem hoͤchſten Throne; 

Mach in aller Welt bekandt, | 

Daß dein Friede bey uns wohne: 

Schuͤtz den Thur⸗Hut und die Krone 

Durch die Kl. deiner Hand. 0 0 
a Capo. 


GO 
Verleih uns Frieden gnaͤdiglich, K 
2 2 Den 
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Den ıften October verſammleten ſich wiederum um 10 Uhr 
beym Herrn Magnifico die Herren Grafen, Profeſlores, und Immatri- 
culati, desgleichen ſaͤm̃tliche Landsmannſchafften, wie Tages vorhero, und 
begleiteten den Herrn Rectorem in die ofterwehnte Liniverfitäts; Kir: 
che, allwo wiederum praͤludiret, und folgende Cantate, welche ebenfalls 

oftgeruͤhmten Herrn Hof-Rath Triller zum Uhrheber, zum Compo⸗ 
niſten aber den Herrn Cantor Wetzken hatte, muſicaliſch abgeſun⸗ 


gen wurde. . ii 
Bor der Dration. 


Text Palm LXXXVII. u. 1, 2. 
S | 
Hie ift feſt gegruͤndet auf den heiligen Ber⸗ 
gen: der HErr liebet die Tochter Zion über 
alle Wohnungen Jacob. 
A R 1 A 
a ! Zion ift noch feſt gegründet, 
Und wird auch feſt gegruͤndet ftehn : 
Wie? kann ihr Grund wohl untergehn, 
Der ſich in GOttes Wort befindet? 
Da bleibt er ewig feſt geſtellt, 
Und wenn ſich auch die Hoͤll und Welt 


Auf ſeinen Untergang verbindet. 
Da Capo. 
L 3 CORAL 
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Der Grund, wo ich mich gründe, iſt Chriſtus ꝛc. ꝛc. aus 

dem Liede: Iſt GOtt fuͤr mich, fo trete gleich alles wider mich, ꝛc. 
R E C 1 . | 

Dies zeigt dieß groſſe Seiedene + Set, 

Das uns nach zweymahl hundert Jahren 

Des Hoͤchſten Gnade feyern laͤßt: 

Dort haſt du ſichtbarlich erfahren, 

Wie wachſam Gott in feine Treu, 

Wie maͤchtig in der Huͤlfe ſey. 

Heut aber macht ſein vaͤterlich Gemuͤthe 

Die alte dir erzeigte Guͤte, 

In reichem Maaße, wieder neu. 


SAN I Ku 


A N I A 
Mitten in Gefaͤhrlichkeiten 
Jener hart bedraͤngten Zeiten 
Stiegeſt du doch bluͤhend auf: 
Unter feindlichem Gewehre 
Kam doch deine Glaubens-Lehre 
Ungehemmt in freyen Lauf. 


> 1 
e 


Da Cape. 
Cu oN Al. 
Unter deinen Schirmen bin ich fuͤr den Stuͤrmen aller 
Feinde frey, ꝛc. aus dem Geſange: JEſu, meine Freude, ꝛc. 


— 
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Nichts wird auch ihren Lauf verhindern, 
Noch ihre ſtarcke Kraft vermindern, 
Durch die ſie in die Seelen dringt, 
Und ſie mit unbewegten Gruͤnden, 
Die ſich ſelbſt in der Schrift befinden, 
Zum Beyfall uͤberzeugend zwingt: 
Wenn alle Weſen untergehen, 
Wird Gottes Wort doch feſte ſtehen. 

A 


Hat mit ungeheurem Knallen 
Erd und Himmel niederfallen! 
SGS'öottes Wort geht doch nicht ein, 
Gottes Wort muß ewig ſeyn. 
Wenn ſich Sonn und Mond verdunckeln, 
Wird es dennoch heller funckeln, 
Als der hellſte Sonnen: Schein, 


Da Capo. 


CR OR A . 
Die Welt die mag zerbrechen, ꝛc. aus dem Liede: Iſt GOtt 

fuͤr mich, ſo trete ꝛc. 

RR 1 F. 
So hoffe glaͤubig auf den Henn? 
Er wird fein heilig Wort bewahren, 
Das er nun vor zweyhundert Jahren 
In neuen Gang und Flor gebracht: 
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Er hat ja noch die alte Macht, 
Es, wie vor dieſem, zu beſchuͤtzen, 
Und für Gefahr und Fall zu flügen, 
Drum hoffe glaͤubig auf den Herrn! 
Nur unverzagt! er it nicht fern. 


K N I A 
Hoffe nur getroſt auf ihn! 
Er wird ſich zu dir geſellen, 
Und dir, in betruͤbten Faͤllen, 
Seinen Beyſtand nicht entziehn: 5 
Bey den ſtrengſten Ungewittern 
Wirſt du dennoch nicht erzittern; 


Sondern unverletzet bluͤhn. 
n Da Capo. 


CMH OK A 1. 
HErr! ich hoff je, du werdeſt die in keiner Noth verlaf 
fen, ꝛc. aus dem Liede: O HErre Gott, dein göttlich Wort iſt 
lang verdunckelt blieben. 


Waͤhrender Cantate wurde der Herr Probſt, D. Weickh⸗ 
mann, aus der Saeryſtey von einigen Marſchaͤllen abgeholet, und 
auf den Catheder gefuͤhret, allwo ſie, im Nahmen der Theologiſchen 
Facultaͤt, auf ihre Koften, eine ſolenne Rede, von den Verdien⸗ 
ſten des glorwuͤrdigſten M AUR J TI um den Re⸗ 
ligions⸗Frieden, und der Univerſitaͤt Wittenberg, hielten, 
und worzu ſie die Academie in ihrem zweyten Programmate, worinne 
70 SS in pace Religions, abgehandelt wurde, eingeladen hatten, 
nach deren Beendigung wurde dieſe Cantate aufgefuͤhret. 


CANTA- 
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5 Nach der Oration. 


Text Pſalm L, 14. 
Duffere G Ott Danck, und bezahle dem 
Hoochſten deine Gaͤbde | 


ARTA 


Satt uns heut mit Danck⸗Gebethen. 
Vor des Hoͤchſten Antlitz treten, 
Der durch ſeine Huld und Macht 
Dieſes Feſt herbey gebracht: 
Der bißher, in unſern Landen, 
Seiner Kirchen beygeſtanden, 
Und fuͤr ihre Ruh gewacht. 
Da Capo. 
C H ORA LI. 
Sey Lob und Preis mit Ehren ꝛc. aus dem Liede: Nun lob, 
mein Seel, den HErren, ic. 
R NI Tj 
Besonders fir: adlt an dieſem Ort, 
Der erſt die Wahrheit fürgettagen, 


Gottlob! annoch in unſern Tagen, 


In reinem Glanz, ſein goͤttlich Wort: LEE 
M Hier 


* 
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Hier wird es unverfälfcht gelehret, 

Hier wird es gruͤndlich angehoͤret; 

Hier legt kein menſchliches Gebot } 

Den Sauerteig zu Gottes füllen Brodt. f 


«> 


N 
Dieſes hat der HErr gethan, 
Daß die Freyheit im Gewiſſen 
Keinen Zwang erdulden muͤſſen; 
Sondern noch beſtehen kan: 

Dieſes hat der HErr gethan. 

Daß wir dieſen Feſt-Tag feyren, 
Und den Friedens-Bund erneuren, 
Kommt auf Zeit und Gluͤck nicht an; 
Nein: dieß hat der HErr gethan. 

Da Capo. 
WOA 


So feyren wir das hohe Feſt ꝛc. aus dem Liede: Chriſt 
lag in Todes⸗Banden. 


RE I ni 
Allein, vergeſſet eure Pflicht 
Auch gegen euren Koͤnig nicht! i 
Danckt dem großmaͤchtigſten Auguſt, 
Der Unterthanen Troſt und Luſt, 
Der euch bishero Schutz gegeben. 
Ach! betet fuͤr Sein langes Leben, 


Fuͤn 
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Fuͤr Seines Sauſes Wohlergehn; 

Damit bis in die fpätften Zeiten, 

Ohn alle Widerwaͤrtigkeiten, 

Sein Thron und Fuͤrſten⸗Stuhl beſtehn. 


N 


Js kroͤne der Himmel mit ewigem Seegen 
Den gnaͤdigſten Koͤnig, nebſt ſeinem Geſchlecht! 
Er mehr Ihm die Jahre, vergroͤßre Sein Gluͤcke, 
Und treibe von Sachſenland alles zuruͤcke, 
Was ſeinem Gedeyen und Vortheil entgegen, 
Damit nichts ſein Wachsthum vermindert und 

ER: ſchwaͤcht. 

R 


Beſchirm die Policeyen, aus dem Liede: Zeuch ein zu dei⸗ 
nen Thoren. 


Da Capo. 


Waͤhrender Zeit, daß die Cantate abgeſungen wurde, fuͤhreten die 
obgedachten Herren Marſchaͤlle den Herrn D. Weickhmann hinwie⸗ 
der in die Sacryſtey zuruͤck, der Herr Magnificus aber wurde 
nach Haufe begleitet. Nachmittags hatten ſich die Landsmannſchaf⸗ 
ten mit ihren Herren Marſchaͤllen im Collegio Fridericiano vers 
ſammlet, und zogen von dar um 3 Uhr vor des Herrn Magnifici Ber 
hauſung, brachten eine Muſic, und riefen ein VIVAT! aus. Dar 
auf begaben ſie ſich auf den Marckt, ſchloſſen einen Kreyß, hielten 
Muſie, und rufften den vier Facultaͤten der Academie, und der Stadt, 
ein VIVAT! Worauf ſich die beyden Choͤre trenneten, und eines 
dem Herrn Graf Einſtedel, das andere dem Herrn Graf Werther, 
ein Vıvar! brachten. Nach dieſem vereinigten ſich ſolche beyde 
Choͤre wiederum auf dem n und ſpeiſeten daſelbſt unter 95 
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fic an verſchiedenen Tafeln bis 10 Uhr, da fie ſich ſodann in der 
ſchoͤnſten Ordnung, Friede, und Ruhe, nach Haufe begaben, und ein⸗ 
ander eine gute Nacht anwuͤnſchten. 


Den ꝛ2ten October wurde früh gegen 8 Uhr durch die groſſe Glo⸗ 
cke ein neuer feyerlicher Actus, nemlich eine ſolenne Doctor- Promo— 
tion in der Mediciniſchen Facultaͤt, worzu der Herr Procancellarius, 
D. Langguth, in einem Programmate aus 2 Bogen, von dem Leben 
und Verdienſten des ſeel. D. Matthaͤi Ratzenbergers, Academiam 
bereits eingeladen hatte, kund gemacht, welche um 9 Uhr der Trompe⸗ 
ten- und Paucken Schall, vor des Herrn Procancellarii, D. Lang- 
guths, Behauſung, ebenfalls ankuͤndigten, von dar gegen 10 Uhr die 
Mediciniſche Facultaͤt, nebſt dem Herrn Rectore Magnifico, D. Ha: 
nacken, ſich nach der Schloß Kirche begaben. Die Ordnung war, wie 
oben bey der Theologiſchen Facultaͤt, beſiehe p.30. In der Kirche ſelbſt 
war der dreyfache Catheder, nebſt den Seiten Sitzen, wie ſonſt gewoͤhn⸗ 
lich iſt, roth beſchlagen, und die Seiten-Waͤnde mit Tapeten behangen, 
die uͤbrigen Umſtaͤnde dieſer ſolennen Promotion waren eben, wie bey 
der Theologiſchen Facultaͤt, ſiehe oben p. 30, ſeq. auſſer, daß folgende 
Muſic, worzu den Text Herr Hof-Rath Triller verfertiget, vom Di- 
rectore Muſices aber, Herrn M. Jahn, aufgefuͤhret wurde. 


„ 
Tert Sirach, Cap. XXXVIII, I. 
3 | „ | > 
Ohre den Artzt mit gebuͤhrlicher Verehrung, 
daß du ihn habeſt in der Noth. ac 
E R 5 
erste, welche fich befliſſen, 
Etwas Gruͤndliches zu wiſſen, 
| | Sind 
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Sind vor andern Ehrenwerth: 
Weil ſie eine Kunſt erleſen, 
Durch die dem gemeinen Weſen 

Groſſer Nutzen wiederfaͤhrt. 


a 5 RE eur 
Drum will man nun bey' dieſem Friedens - Seft, 
Das uns Gott gluͤcklich feyren laͤßt, 
Auch dieſen Aertzten heut 8 

Dem edlen Doctor-Hut ertheilen, 

Weil ſie ſich durch die Kunſt zu heilen, 
Erfahrung und Gelehrſamkeit, 
In ſolchen guten Ruff geſetzet, 
Daß ieder fie der Ehre wuͤrdig ſchaͤtzet. 


* 


Da Capo. 


R 
Haßt die neuen Ehren-Zeichen 
Euch nach Wuͤrden uͤberreichen, 
Und gebraucht ſie lange Zeit, 
Zu gemeiner Nutzbarkeit: 
Damit euch noch viele Krancken 
Oeffentlich, mit Ruhme, dancken, 
Daß ihr ſie vom Schmertz befreyt. 
g Da Capo. 
N Si 
Dir aber, HErr! gebuͤhrt allein, | 
Als größtem Artzt, Danck, Preis, und Ehre: 
M 3 Wenn 
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Wenn deine Kraft nicht bey den Mitteln waͤre; 

So wuͤrden ſie, | 

Auch bey der beiten erste Muͤh, 

Doch ſonder alle Wuͤrckung ſeyn. 

O! fahre ferner gnaͤdig fort, ER | 
Durch deiner Allmacht kraͤftig Wort, ST 
Den Artzeneyen deinen Gegen, f 

Zum Heil der Krancken, beyzulegen. 


; AN A 
Nord und Suͤden, Oft und Weſten, Ä 
Senden, zu der Menſchen Beten, | ie 

Viel Geneſungs⸗Mittel ein: 
Und die drey beruͤhmten Reiche 
Liefern gegen manche Seuche 

Thiere, Pflantzen, Ertz, und Stein: 
Laßt uns fuͤr ſo groſſe Guͤte, 
Mit erkenntlichem Gemuͤthe, 

Gott, dem Geber, danckbar ſeyn. 


Als dieſe Muſie geendiget, hielte der Promotor, Herr D. 
George Rudolph Boͤhmer, eine Rede, worinnen er folgenden Satz 
abhandelte, daß ſich die Aertzte, ſowohl um die Heil. Schrift, 
als auch beſonders um die Augſp. Confeßion, verdient ge⸗ 
macht, und zugleich beym Procancellario, welcher dießmahl Herr D. 
George Auguſt Langguth war, um poteſtatem, vier Licentiaten zu 
Doctores zu creiren, anſuchte, wie denn deßhalben die zwey gegenwaͤrti⸗ 
gen Herren Licentiati (die andern zwey waren abweſend,) vom Cathes 
der zum Herrn Procancellario durch den Miniſtrum Bag i 

| gefüh: 


IT OL ELF ER: | | 


geführet wurden. Worauf jener in einer kurtzen Rede antwortete, 
und ihm völlige Gewalt gab, folgende vier Licentiaten mit dem Dos 
ctor-Hute zu beehren, als: 


1) Herrn Lic. Johann David Kreyſig, von Trebitz in Sachſen 
Medic. Practicum allhier. 


2) Herrn Lic. Chriſtian Gottlob Otto, von Lugau im Schoͤn⸗ 
burgiſchen, Medic. Pract. in Lommatzſch, welcher abwe⸗ 
ſend war. 


3) Herrn Lic. Johann Gabriel Mentzen, von Langenſaltze 
in Thuͤringen, und daſelbſt Medic. Pract. welcher ebenfalls 
abweſend war. g 


4) Herrn Lic. Carl Chriſtian Titzen, von Roßwein in Meiſ⸗ 
fen, Medic. Pra&t. allhier. | 


Sobald die Conceſſion erfolget, wurden die beyden Herren Licen- 
tiati zum Herrn Promotore auf den oberſten Eatheder gefuͤhret, und 
daſelbſt der ſolenne Actus Promotionis auf eben die Art, wie oben 
bey der Theologiſchen Facultaͤt gemeldet worden, vollzogen, beſiehe 
pag. 31. Und, nachdem die Theologiſche Facultaͤt mit den beyden 
creirten Doctoribus vor den Altar gegangen, daſelbſt auf den Knien 
das HErr Gott, dich loben wir, unter Paucken und Trompeten, 
andaͤchtig geſungen, und ihr Gebeth verrichtet, ſo fuhren ſie mit dem 
Herrn Magnifico, Procancellario, der uͤbrigen Medicinifchen Fa⸗ 
cultaͤt, und den zwey Herren Doctoribus, zum Prandio in des 
Herrn Promotoris Behauſung, und wurde daſelbſt an einer Tafel 
von funfzehen Couverts mit Vergnuͤgen geſpeiſet. 


Den zten October verſammlete ſich abermahl um 10 Uhr das 
Corpus Academicum, nebſt den ſaͤmmtlichen Landsmannſchaften, 
in des Herrn Magnifici Behauſung, und begaben ſich mit eben den 
Solennitaͤten, wie bey den vorhergehenden Reden geſchehen war, in 
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die Academiſche Stts⸗ Kirche, allwo, nach dem gewoͤhnlichen Pradk 
dio, folgende Cantata, deſſen Urheber wiederum der fo oftbelobte 
Herr Hof⸗Rath Triller, der Componiſte aber Herr Roſenkrantz 
Boat muſicaliſch aufgefuͤhret wurde. 


en AN TATA 
Vor der Oration. 


Text Pſelm CXXXI, 13. 
15 v e 


Der HeErr hat Zion erwaͤhlet, und beef f 
daſelbſt a wohnen. | 
Ar: TE A 
Gott hat dieß Zion einſt erwaͤhlet, 
Und findet ſeine Luſt daran, 
Wenn er daſelbſten wohnen kan, 
Wo nichts der reinen Lehre fehlet, 
Wo man ſo lebet, wie man lehrt, 
Das Gute thut, das man gehoͤrt, 
Und mit dem Wort die bg vermaͤhlet. 


R E CT 
Kun find zweyhundert Jahr vorbey, 
Daß Gott hier ſeinen Sitz erleſen; 


Da Capo. 2 


Heut 
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Heut macht er feine Güte neu, N 
Indem er noch im alten Weſen 

Die Glaubens⸗Lehre rein erhält, 

Daß fie in keinen Irrthum fällt, 

Noch von der Schrift, als ihrer Nichts» Schnur, gehet, 
Vielmehr noch unverändert ſtehet, | 
Wie ſie Lutherus hergeſtellt. 


0 
A R T1 A 


Das Lutherus einſt gelehret, 
Wird noch unter uns gehoͤret, 
Nichts iſt ab- nichts zugethan, 

Hier ſaͤt man noch reinen Saamen, 
Und wir ruffen JEſu Nahmen 

Noch im wahren Glauben an. 
N a Da Capo. 

: FOr e alt ;» 

Erhalt uns in der Wahrheit, ꝛc. aus dem Liede: Nun laßt 

uns GOtt, dem HErren ne. ; 


Waͤhrender Cantata wurde unfer Venerabler Senior der ganzen 
Academie, Herr Rath Kirchmaier, von vier Marſchaͤllen zum Ca— 
theder gefuͤhret, und hielten daſelbſt im 83 ſten Jahre ihres ruhm⸗ 
wuͤrdigen und geſeegneten Alters, nomine Facultatis Philoſophi- 
cae, eine feyerliche Rede über die weiſſagungsvollen Worte des ſeel. 
Herrn D. Luthers, welche in deſſen Auslegung über das XXV Ea; 
pitel des erſten Buchs Moſis zu leſen find, und folgendermaſſen aus 
ten: Wir werden im ni? ſterben, ehe das Unglück 


98 N del SR 


und die Noth über Deutſchland (d. i. der Schmalkaldiſche 
Krieg,) kommen wird. 


Nach geendigter Oration wurde mit nachſtehender Cantate der 1 
Schluß gemacht. 


C ANT A 1 4 


Nach der Oration. 


Text Palm CXXXIV. u. 2. 
„ ee 4 


Gent eure Hände auf im Hellgthum, und 
lobet den HErrn. 

| A RN E A 5 
Saßt uns heut den Hoͤchſten preiſen, 
Und ihm unſre Pflicht erweiſen, 
Daß uns ſeine Guͤtigkeit 
Dieſes Friedens-Feſt verleiht, 
Denn es iſt durch dieſen Frieden 
Dem Gewiſſen Ruh beſchieden, 
Und der Kirche Sicherheit. 


RE CIT. 


Kin dieſes hat der HEer gethan, 
Doch gebt dem Koͤnig auch die Ehre, 


Da Capo. 


und 
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Und danckt ihm, daß die reine Lehre 

In ſeinem Schutz noch bluͤhen kann, 

Fallt nieder, für Sein Wohlergehen 

Den Himmels⸗Koͤnig anzuflehen, 

Und bittet euch, von ſeinem Fuͤrſten⸗Haus, 

Den Gnaden⸗Schutz, auch noch in Zukunft, aus. 

A R I. A 

See, guͤtigſter Auguſt! 
Taͤglich mehre ſich Dein Seegen, 
Nichts ſey Deinem Gluͤck entgegen, 
Nichts vom Kummer Dir bewußt, 
Kronenwuͤrdigſter Auguſt! 
Bluͤh, Du Zier der groſſen Ahnen! 
Bluͤh, Du Schutz der Unterthanen! 
Bluͤh, der Muſen Troſt und Luſt! 


Da Capo. 
UNA d 


O du groſſer GOtt, erhoͤre ꝛe. aus dem Liede: Werde mun⸗ 
ter, mein Gemuͤthe, ꝛc. | 


Und hiermit wurden die fenerlichen Handlungen dieſes fo groſſen Ju— 
bel Feſtes in unſerm Heiligtkum geendiget, aber in den öffentlichen 
Hoͤrſaͤlen höreten die Abhandlungen noch nicht auf, maſſen den Aten 
October Herr Hof Rath Crell, im groſſen Hoͤrſaale *) eine Abhand— 

N 2 lung, 
*) Es werden ſonſt Juriſtiſche Diſputationes, wenn ſolche keine Inaugurales ſind, im 


Auditorio Iuridico gehalten, vor dieſesmahl aber wurden ſolche bey dieſen So: 
lennitaͤten, mit Genehmhaltung der Academie, im groſſen Auditorio gehalten. 
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lung, von dem Verbrechen ſo beym Wachen begangen 
wird, worzu ihnen das ga und 85 ſte Cap. des vor zweyhundert 
Jahren gefertigten Religions-Friedens Gelegenheit gegeben, zu Ca⸗ 
theder brachte, welche Herr Chriſtian Gottlieb eee ver⸗ 
theidigte. | 
Desgleichen diſputirte Herr Hof: Rath Rivinus den sten Octo⸗ 
ber in eben dieſem groſſen Hoͤrſaale, worinne er erwieſe, daß das 
Urtheil eines in der Aunft Erfahrnen das beſte Mittel 
ſey, die Streitigkeiten zu endigen, und vertheidigte ſolche Herr 
Johann Carl Tiſcher, aus Zeitz. N 

Ferner haben in den folgenden Tagen und Monaten Cathedram 
Lutheri beſtiegen und diſputiret 1) Herr D. Hofmann, unter deſſen 
Vorſitze der Vertheidiger und Urheber dieſer Diſputation, Herr M. 
Chriſtian Gottlob Buͤrger, aus Zittau, das Alterthum der 
Evangeliſch⸗Lutheriſchen Liturgie aus dem Juſtino Mar⸗ 
tyre erwieſen. 

2) Herr Prof. Schroͤdter, daß den Augſpurgiſchen Con⸗ 
feßions⸗ Verwandten, die Jubel-Feſte feyerlich zu bege⸗ 


| ben, erlaubt ſey, der Urheber und Vertheidiger war Herr M. 
Ernſt Gottfried Chriſtian Schroͤdter. Wobey, als etwas Sel- 


tenes, anzumercken, daß der achtzigjaͤhrige Herr Vater, Academiae 
Subſenior, ſeinen einigen Herrn Sohn zu Catheder fuͤhrete, und 
deſſen Enckel, Herr Ernſt Gottfried Chriſtian Kluͤgel, ihnen 
opponirte. 


3) Herr Adj. Schwartze, welcher von dem hundertjaͤh⸗ 
rigen Andencken des bluͤhenden Witten bergs, im Jahr / da 
der Frieden der wahren Religion von Gott gegeben 


worden, handelte, der Vertheidiger war Herr Carl 5 
| of 
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Hofmann, aus Leipzig, ein würdiger Sohn des hieſigen en 
D. Hofmanns. 

| 4) Unter eben deſſelben Vorſitze difputirte, als Urheber, Herr 

5 Johann Friedrich Henne, aus Sonnewalde, von dem Ur⸗ 

Ei des Roͤmiſchen Ei über den Augſpurgiſchen 
Frieden. 

5) Herr Prof. Boſe, daß die Welt nicht ewig ſey, der 

- Urheber und Vertheidiger war Herr M. Chriſtian Auguſt Cluge, 

aus Wittenberg, ein wuͤrdiger Sohn fs hee igen Herrn D. 
Clugens. 


6) Herr Ad). Heyde, von der gelehrten Sclaverey, 
welche durch den Religions’ Frieden aufgehoben, der Re- 
ſpondens war Herr Johann Anaſtaſius Grulich, aus Freyberg. 


7) Herr Prof. Sperbach, von dem Nahmen Jehova, 
der Urheber und Vertheidiger war Herr M. Leonhard Gottfried 
Jahn, aus Zahne. | 
8) Herr Ad). Zeibich de Apolline Epidemio, der Urheber 
und Vertheidiger war Herr Johann Heinrich Muͤcke, aus Wit; 
tenberg. 


9) D. Georgi, welcher den in den Licentiaten- Programma- 
tibus abgehandelten Satz, daß die Herrnhuther weder Aug⸗ 
ſpurgiſche Confeßions⸗ Verwandte, noch an dem Relis 
gions⸗Frieden Theil haben, durch die noch übrigen Glaubens⸗ 
Artickel der Augſpurgiſchen Confeßion durchfuͤhrte. Der Vertheidi— 
ger war Herr M. Chriſtoph Friedrich Maul, aus Kelbra in 
Ni Thuͤringen. 

| N 10) Herr 
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10) Herr Rath und Prof. Walther, von der Ricchen 1 
Gewalt, nach feinen eigenen Geſetzen zu leben, der Ver⸗ 


theidiger war Herr Johann George Siegismund von Rebhun, 
aus Anhalt. 


So ſind uͤber dieſe nachher noch verſchiedene Difpiitasionesi in den uͤbri⸗ 


gen Audicoriis gehalten worden, als 
im AV DIT ORT OF EVN T 1A 0 
diſputirte, 


unter dem Vorſitze des Herrn Hof⸗Rath Rivini, als Urheber, Herr 
Auguſt Heinrich Heydenreich, aus Dreßden, de Cireiroribus. 


Ferner, unter eben deſſelben Vorſitze, Herr Adolph Adler, aus 
Dreßden, als Urheber, de Auditoriis Legalibus. 


Herr D. Krauſe, de Reſtitutione in integrum, praeſertim propter me- 


zum dolumque malum, der Vertheidiger war Herr Gottfried 
Reinhard, aus Langenſaltze in Thuͤringen. 


Unter eben deſſelben Vorſitze vertheidigte Herr Johann Bonaven⸗ 
tura Joſeph Herrmann, von Aicha aus Bayern, eine Diſpu⸗ 
tation, de e in 7 ob aeratem minorem et 

abſentiam. 

Desgleichen diſputirte Herr D. Leonhard Ludwig Mencke, von 
der Schuld ⸗Etlaſſung, und deſſen Wuͤrckung, der 
Vertheidiger derſelben war Herr Gotthelff Michgel Friede⸗ 
rici, aus der Laußitz. 

Im AVDITORIO PHILOSOPHI CO 
hielte 


Herr M. Ernſt Gottfried Ehriſtian Schroͤdter, unter feinem 


Vorſitze, 5 zweyte Diſputation, daß, nemlich, den Aug⸗ 
ſpur⸗ 
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ſpurgiſchen Confeßions⸗ Verwandten, Jubel + Sefte 
feyerlich zu begehen, erlaubt ſey, der Vertheidiger war 
Herr Chriſtian Gottlob Krüger, von Strege aus der Nie, 
derLaußitz. a 


Ferner Herr M. Chriſtian Auguſt Cluge, welcher „den Satz 
unter feinem eigenen Vorſitze zu behaupten, fortfuhr, daß die 
Welt nicht ewig fey, der Vertheidiger dieſer Diſputation 
war Herr Chriſtian Daniel Liebelt, von Thoren aus Preuſſen. 


Desgleichen Herr M. Juſtinus Elias Wuͤſtemann, welcher unter 
dem Vorſitze des Herrn D. Weidlers, Matheſ. Prof. eine 
Diſputation, de Latitudine er Longitut. IM itrebei gde, et de Calue- 
gia Ptolemaei, halten wollte, da aber ſolcher vorhero verſturbe, ſo 
vertheidigte der Herr Magiſter ſelbſt, als Praeſes, ſolche Diſpu— 
tation, ohne einen Reſpondenten. 


Bald darauf hielte eben derſelbe eine Diſputation, de Arbibus Germa- 
niae mugnae ſecundum Prolomaeum , der Vertheidiger war Herr 
Johann Chriſtoph Muͤller, von Zittau aus der Ober⸗Laußitz. 


So fuhr auch Herr M. Leonhard Gottlieb Jahn mit Erklaͤ⸗ 
rung des Worts dns fort, und hielt daruͤber unter feinem 
Vorſitze die zweyte Diſputation, der Vertheidiger war Herr 
Johann Guſtav Marggraf, aus Schwartzburg. 


Inzwiſchen war das ruͤhmlich gefuͤhrte Rectorat des Herrn D. 
Hanacks zu Ende gegangen, dahero denn ſelbige ſolche hochſte Acade— 
miſche Wurde am 18 October an Herrn D. George Rudolph 
Bohmern, Anatom. et Botan. Profeſſorem Publ. et Facult. 
Med. Aflefl. Ordin. in der Schloß Kirche gewoͤhnlichermaſſen uͤber⸗ 

trugen. Damit aber das ſo andaͤchtig gefeyerte Jubel⸗Feſt auch hier 
bey dieſem ſolennen Actu im Andencken bleiben und einen Platz haben 
58 moͤchte, 


— 
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moͤchte, fo hatten der abgehende Rector, Herr D. Hanack eine Decoras 
tion, wie ſolche Tab. VII darſtellet, angeordnet, und zwar dem Catheder 
gegenüber, auf welchem fie perorirten, und den neuen Herrn Rectorem 
proclamirten, wodurch denn die Jubel-Freude nicht nur hinwiederum 
erneuert, ſondern auch dem Altui ein ſchoͤnes Anſehen gegeben wurde. 
Als nun der abgehende Herr Magniticus mit dem angehenden Herrn 
Rectore, ſammt dem Corpore Academico, in der Schloß-Kirchen 
angelanget, und jene bende den Catheder betraten, dieſes aber ſich zur 
Rechten und zur Lincken in die hierzu ausgezierten Stuͤhle begeben hatte, 
ſo wurde ſolgende Cantate, welche Herr M. Jahn Beige und 


componiret hatte, aufgefuͤhret. 
E 7 A 


I 


Mein Hertz iſt bereit, G Ott, mein Hertz 
iſt bereit, daß ich ſinge und lobe. 


RI Ee 1 7% 

Geczu! ihr Mufen, preiſet GOtt, 
Weil feine Vater » Treu, 

Weil ſeine Huld, 

Noch alle Morgen neu. 

ENG Be 2. 

. 2 erde er | 

Mir freuen uns in GO TT. 


ARIA 4 
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Gertz und Seele iſt vergnuͤget, 
Und der Geiſt in GOtt erfreut. 
Alles, was ſich in uns reget, 
Was der Adern Blut beweget, 
Iſt zu ſeinem Lob bereit. 


Schluß = Choral. 
Lob Ehr und Preis ſey GO T, ꝛc. 


Und, da dieſe geendiget, hielte der abgehende Herr Rector, wie herge: 
bracht, eine Rede, in welcher erwieſen wurde, daß der Religions⸗ 
Friede eine allgemeine göttliche Wohlthat vor das gantze heili- 
ge Roͤmiſche Reich deutſcher Nation ſey, und daher einen allge⸗ 
meinen Danck gegen GOtt, ohne Unterſcheid und Ausnahme 
einer Religion, durch ein allgemeines oͤffentliches Jubilaͤum, 


Da Capo. 


verdiene. Worauf das, HErr GOtt, dich loben wir, angeſtimmet, 


und, nach verrichtetem Gebethe, der neue Herr Rector Magnificus 
vom ſaͤmmtlichen Corpore Academico, unter einem freudigen Vivat— 
Ruffen derer Herren Studioſorum, nach Hauſe begleitet wurde. In 
welcher Begleitung auch der um unſere Academie hochverdiente Herr 
Hof-Rath Baſtineller, Facult. Turid. Ordinarius, etc. ſich friſch 
und geſund befande, der aber Abends, durch einen ſeeligen und ſanften 


Abſchied, aus dieſer Zeitlichkeit gieng, und von den himmliſchen Heerſcha— 


ren in die Haͤuſer des Friedens zum ſeeligen Anſchauen GOttes getra— 


gen und begleitet wurde. 


Vrklaͤrung der ſiebenden Kupffer⸗Tafel. 8 


Num. 1) ein groſſes mit geldenen Flammen ausgeziertes Hertz, wo— 


durch die ſaͤmmtlichen Hertzen unſerer Academie, welche von den 
heiligen 
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heiligen Flammen der Andacht durchgehends entzuͤndet, und in 
Ausuͤbung derſelben ein Hertz und eine Seele zu ſeyn ſchienen, 
abgebildet werden, worauf auch die Aufſchrift se welche 
deutſch alſo lautet: 


Die 
Academie Wittenberg 
welche mit ihren Buͤrgern 
des Religions-Friedens halber 
andaͤchtig und praͤchtig 
ihr Jubel-Feſt 
begehet 
oe 
d. 29 Sept. 

2) ein Rauten-Stock, welcher die ſaͤmmtlichen Wapen derer 
Landsmannſchaften umgiebet, wodurch angezeiget wird, daß, uns 
ter dem Schatten der Saͤchſiſchen Rauten, und unter dem 
Schutze derer Saͤchſiſchen Schwerdter, die Wittenbergiſchen 


Muſen im Frieden gruͤnen, wachſen, und bluͤhen werden, nach 
folgendem Chronodyſticho, welches 


3) auf deutſch alſo heiſſet: 

Naͤchſt dem Schutze GOttes werden, unter Sachſens 
Schwerdtern, und deſſen Raute, die Wittenbergi⸗ 
ſchen Muſen frohlocken, und im Friede bluͤhen. 

3 Um 


* 


RITTER 


CUM CIVIBYV,S SVIS, 
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Um dieſes Hertz ſind die Wapen der ſaͤmmtlichen Landsmann⸗ 
ſchaften, wie ſolche durchs Loos gefolget. 


4) iſt das Wapen der Ober⸗Laußitz. 

5) iſt das Wapen derer Herren Francken. 
6) iſt das Wapen des Thüringer: Landes. 

7) das Wapen der Marggrafſchaft Meiſſen. | 


8) das Wapen des Marggrafthums Nieder + Laufig, 


9) das Wapen der Ertzgebuͤrger und Voigtlaͤnder. 


10) das Pohlniſche Wapen, ingleichen derer Herren Dantziger, 
Anhaltiner, Chur⸗- und Lief-Laͤnder, wie auch Oſtfrieſen. 


11) das Ungariſche Wapen. 


12) das Wapen derer Herren Wittenberger und übrigen Churſach⸗ 
ſen, davon das Churſaͤchſiſche oben, jenes aber, welches zwey Thuͤrme 
find, unten ſtehet, und aus welchen, als aus der Hauptſtadt der 
Chur, der Rauten-Stock in die Hoͤhe waͤchſet. 


13) iſt eine Roſe mit einem Kreutze, dergleichen die Herren Studiofi 
durchgehends auf der lincken Bruſt getragen, beſiehe oben 
Pag. 46. 


Anbey kann nicht unangezeigt laſſen, daß mir die Freyheit genommen, 
ſowohl das Chronodyſtichon, die Raute, und die Roſe, welche ſich 
bey der Decoration nicht befunden, hier im Kupffer mit anzubringen, 
als auch ſonſt eine gantz kleine Aenderung zu machen. Hoffe aber, 
daß man mir dieſe Freyheit um ſoviel eher uͤberſehen werde, ie wenis 
ger hierdurch der Decoration und dem Wehlſtande praͤjudiciret wor⸗ 
den. Ob nun zwar Herr D. Hanack dero ruͤhmlich geführtes Re- 

O 2 ctorat 
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ctorat mit Beyfall geendiget , iedennoch aber wurden die Jubel⸗ 
Gedancken mit gedachtem Rectorate noch nicht geendiget, ſondern es 
legten ſich folche bey aller Gelegenheit in dem Rectorate des ietzigen 
Magnifici annoch zu Tage, wie denn mit Diſputiren, und andern 
verſchiedenen Schriften, fortgefahren, auch das letzte Programma, 
ſo auf Weyhnachten 1755, nomine Rectoris, von D. Georgi vers 
fertiget wurde, annoch das Andencken des ſo frohen Jubel-Feſts in 
Betrachtung zoge, und bey Gelegenheit des Engliſchen Jubel Lies 
des, Ehre ſey GOtt in der Hoͤhe, Friede auf Erden, und den 
Menſchen ein Wohlgefallen, welches dieſelben bey der Geburt 
des Heilandes der Welt in den Luͤften erſchallen lieſſen, die von un: 
ſerm Wittenbergiſchen Zion angeſtimmeten Jubel-Lieder rechtfertig⸗ 
te, und die Engliſchen Geſinnungen unſerer theuren Muſen Soͤhne, 
nach welchen fie mit ihren Jubel Gefängen die Luft erfuͤllet, als ein 
nachgeahmtes Geſchaͤffte der heiligen Engel betrachtete, zumahl, da ſie 
uͤberdieß mit ihrem andaͤchtigen und auf den Knien verrichtetem Ges 
bethe nicht nur ihre Bruͤder und Schweſtern zum Gebeth, Flehen, 
und Thraͤnen gereitzet, ſondern auch mit ſolchen Beth: und Danck⸗ 


Opffern durch die Wolcken zum Throne Gottes gedrungen find, 


als ein gottgefaͤlliges Jubel⸗-Opffer beurtheilete. 

So groß nun, mein Evangeliſches Sion! Gottes Guͤte iſt, 
welche er uͤber uns bis hieher taͤglich hat neu werden laſſen, und woraus 
wir deutlich fehen, daß feine Barmhertzigkeit noch kein Ende habe, ſondern 
alle Morgen neu, und feine Treu groß, ſey, fo ernſtlich müffen wir auch 
dieſe vaͤterliche Gnade unſers GOttes im wahren Glauben demuͤthig 
erkennen, und auf ihn fernerweit hoffen. Der HErr, muß man 
mit Jeremia ſprechen, iſt mein Theil, darum will ich auf ihn 

hoffen. Denn der Herr iſt freundlich dem, der auf ihn har: 
ret, und der Seele, die nach ihm fraget. Dahingegen aber muͤſſen 
wir uns dahin aͤuſſerſt beſtreben, daß wir ſolche Gnade weder durch Un⸗ 
danck gegen ſein heiliges Wort, noch durch andere Suͤnden, verſchertzen, 
wodurch er den Leuchter feines ſeeligmachenden Evangelii von feiner 
Stelle zu ſtoſſen, oder in feinem Grimm uns und unſere Wohnungen 
zu zerſcheitern und zu verderben, gereitzet werden koͤnne. Siehe, du 


kannſt beydes die Güte und den Ernſt GOttes, Rom. Al, 22 7 
I 
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nen, die Güte an dir, daß er dich bisanhero in feinen Vater: Armen 
getragen, und mit feinen Gnaden + Flügeln beſchuͤtzet, daß du unter 
andern Goͤttlichen Wohlthaten auch dieſes Jubel⸗Feſt in den ſchoͤ⸗ 
nen Wohnungen des HErrn begehen koͤnnen, den Ernſt an denen, 
die gefallen ſind, und bis hieher in der Finſterniß leben. Darum 
ſchaue, ſowohl im Geiſtlichen, vermahne ich meinen Leſer mit Pau⸗ 
lo, Rom. XI, 22,23, die Guͤte und den Ernſt GOttes. Den⸗ 
Ernſt an denen, die gefallen ſind, die Guͤte aber an dir, ſofern 
du an der Gute bleibeſt, ſonſt wirft. du auch abgehauen wer 
den, und jene, ſo ſie nicht bleiben in dem Unglauben, werden 
fie eingepfropffet werden, GOtt kann fie wohl wieder ein⸗ 
pfropffen, als auch im Leiblichen, da er dir nicht nur den zeitlichen 
Frieden, ſondern auch deine Huͤtten, bis hieher erhalten, daß du in 
ſolchen haſt ſicher wohnen koͤnnen. Erkenne auch dieſe Wohlthaten 
in Demuth mit Danden und Loben, Pſalm CIII, I, ſeqq. 

Sollten aber ſolche freche Seelen unter uns ſich befinden, die 
dieſe Gnade des Allerhoͤchſten nicht erkennen wollten, ach! die wollen 
doch nur einen einigen Blick auf das ehemahls praͤchtige und herrliche 
Liſſabon thun, welches der HERR, zu eben der Zeit, als wir 
noch Jubel-Lieder ſungen, in feinem Grimm zerſtoͤhret hat, und 
dabey die Worte unſers Heilandes wohl in Erwegung ziehen: 
Meynet ihr, daß die Achtzehen, auf welche der Thurm zu Si: 
loah fiel, und erſchlug fie, ſeyn ſchuldig geweſen für allen 
Menſchen. Ich ſage nein, ſondern, ſo ihr euch nicht beſſert, 
werdet ihr alle auch alſo umkommen. Luc. XIII, 4, 5. Dahe⸗ 
ro habe gottſeeligen Seelen zur Erweckung, und daß ſie im Glauben 
und gottſeeligen Wandel feſte ſtehen moͤgen, bis ans Ende, denen 
Leichtſinnigen und Frevelern aber zum Schrecken und zur Beſſerung 
ihres Lebens, daß fie ſich zum HErrn, ehe auch fein Grimm über ih: 
nen zu brennen anfahe, bekehren, und die uns gegoͤnnte Jubel⸗Freude 
recht uͤberdencken moͤgen, das zerſtoͤhrte Liſſabon mit der Fe⸗ 
der unſers unvergleichlichen Trillers abſchildern und lebhaft vor Au— 
gen ftellen wollen. Gott, der Vater der Barmhertzigkeit, und GOtt 

alles Troſtes, gebe hierzu feinen Seegen, daß wir unfern Zweck ers 
| reichen mögen, on ſey Ehre, Lob und Preis, 
men! 


O 3 Liſſa⸗ 
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Diſſabon! 


am i ſten November im Jahr 1753. 


VIRGILIVS Aen. 11 

Os Cladem illius Nodis , quis funera fando. 
Zaplicer, aut pojfe lacrimis aequare labores ! 
Vrbs antiqua ruit, mulzos. dominata per anmmos: 
Plorima , perque uias, fernuntur inertia paſſim | 
Corpora, perque demos, et velligiofa deorum 
Limina. -- - -- Crudelis ubique | 
Zudus, ubique pauor, et llama "Mortis 20%0. 
Venit fumma dies, et ineluclabile remus. 

˖ KX 2 * 5 
s biſt du, Liſſabon! wo biſt du hin verfallen? 
Mich duͤnckt, ich höre ſelbſt das fuͤrchterliche Knallen, 


Den unterirdſchen Stoß, der dich erſchuͤttert hat: 
Wo biſt du praͤchtige, du hochberuͤhmte Stadt? 


Der Schaͤtze Sammel Platz, Europens Vorraths⸗Kammer? 


Ach unausſprechlicher, ach kaum erhoͤrter Jammer! 
Der dich fü plotzlich traf, der alle deine Pracht, 

Die faſt an Himmel ſtieg, der Erden gleich gemacht. 
Wo ſind die Schaͤtze nun, die Temvel und Paluaͤſte? 
Nichts war vor der Gewalt der Stoſſe hier zu feſte; 
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Da half kein Heiligthum, und wider die Gefahr 
Beſchuͤtzten dich auch nicht die Hörner vom Altar. 
Der dir ſonſt treue Grund will nicht mehr Glauben halten, 
Em voͤrt ſich innerlich, iſt graͤßlich aufgeſpalten, 
Schluckt alles in ſich ein, laͤßt alles untergehn, 
Was lebet, und nicht lebt, und nichts mehr ſicher ſtehn. 
Die Sieben Huͤgel ſind nunmehr zu leichte Stuͤtzen, 
Bey der Erſchuͤtterung, dich vor dem Fall zu ſchuͤtzen, 
Ihr Ruͤcken iſt zu ſchwach, ihr Widerſtand zu klein, 
Sie weichen bebend aus, und ſchieſſen krachend ein. 
Was helfen dir anietzt die beyden Citadellen? 
Sie find nicht mächtig, dich in Sicherheit zu ſtellen; 
Sie fallen ſelbſten hin, mit Ruͤſtung und Gewehr, 
Wo Gott die Waffen führe, hilft keine Veſtung mehr. 
Da liegt der wuͤſte Klump unordentlich vermenget, 
Die Thuͤrme ſind geſtuͤrtzt, das Mauerwerck zerſprenget, 
Die Gaͤrten eingeſcharrt, die Haͤuſer umgekehrt, 
Und leider! alles iſt zertruͤmmert und zerſtoͤhrt, 
Zerruͤttet, umgewuͤhlt, zerſchmettert und zerbrochen: 8 
Gold, Silber, Kalck, und Stein, zerquetſchte Menſchen⸗Knochen, 
Und Haͤupter ohne Leib, Knecht, Herren, jung und alt, 
Liegt alles untermiſcht, verſtellt, und ungeſtalt: 
Was ſchoͤn und haͤßlich war, was hoch und groß zu nennen, 
Was niedrig und gering, iſt nicht mehr zu erkennen; 
Hier iſt nun keiner arm, hier iſt nun keiner reich, 
Der Unterſcheid hoͤrt auf; der Tod macht alles gleich. 
wi Die 
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Die find faſt glücklicher, die Schutt und Staub begraben, 
Als die das Leben noch, das halbe Leben, haben: 

Wie irrt die arme Schaar, im freyen Feld zerſtreut! 
Verhungert, ausgezehrt, halb nackt, in Duͤrftigkeit: 

Die Frau ſucht ihren Mann; Der Mann laͤuft nach der Frauen, 
Die Kinder kriechen fort, die Aeltern wo zu ſchauen, 

- Doc) leider! oft umſonſt: Was für ein Jammer ⸗Schall, 
Gewinſel und Geheul ertoͤnet uͤberall! 

Voraus, wenn nun die Nacht das Sonnen: Licht verdringet, 
Und das verirrte Volck zum kurtzen Schlafe zwinget, 

Das auf der Erde liegt, vom Himmel zugedeckt, 

Vom boͤſen Traum geſtoͤhrt, von Sorgen aufgeweckt. 

Wie mancher, der ſein Geld zu hundert tauſend zaͤhlte; 
Daß er ſich jedem Tag ein neu Vergnuͤgen waͤhlte; 

Hat weder Hut, noch Rock, der ihn bedecken kann, 

Und ſpricht den Duͤrftigern um Brod und Kleidung an. 
Wer kennt die Schoͤnen noch? wo iſt itzt ihr Geſchmeide? 
Der Spitzen zart Geweb? ihr reicher Zeug zum Kleide, 

Ihr theurer Nacht Tiſch hin? ach alles iſt verſcharrt, 

Sie ſelbſten find entbloͤſt, und faſt für Froſt erſtarrt. 

Ein ſolcher Reichthum iſt wohl ungewiß zu heiſſen, 

Den zehn Minuten kaum aus dem Befige reiſſen: 

Die ihr nach Schaͤtzen ſtrebt, und nur auf Reichthum denckt, 
Geht, ſucht zu Liſſabon! dort liegt er; doch verſenckt. 


Allen, noch nicht genug: Es ſchlagen wilde Flammen, 
Der Tagus und das Meer, auch uͤber dir zuſammen, 
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Zur Mehrung deiner Qual: die Noth ift dreyfach groß, | 
Von oben Brand und Dampf; von unten Glut und Stoß, 
Und uͤberall der Tod: Wohin ſoll man entweichen? 
Man zaͤhlet allbereit auf funfzig tauſend Leichen, 
Wo nicht die Zahl zu klein; die theils die Glut erſtickt; 
Theils auch der weite Schlund der Erden hingeruͤckt. 

tit was fie Schrecken, Furcht, und eckelhaftem Grauen, 

Muß man bey hunderten, die Todten liegen ſchauen, 
In Kirchen ſonderlich, wo in gehaͤufter Schaar, 
Am Feſt der Helligen, das Volck verſammlet war. 
Wer fliehen kan, entflieht, und ſuchet zu entrinnen, 
Laͤßt Hab und Guth zuruͤck, ſein Leben zu gewinnen, 
Als ſeinen groͤßten Schatz: wo iſt die Sicherheit, 
Die den Geſandten ſonſt das Voͤlcker⸗Recht verleiht? 
Hier hat fie aufgehört: Sie muͤſſen auch verderben, 
Wie der gemeinſte Mann, und fliehen, oder ſterben. 
Der groſſe Koͤnig ſelbſt, der itzt zum Gluͤck nicht da, 
Sein praͤchtig Schloß verließ, und es nicht wieder ſah, 
Wird, wie ſein Unterthan: in vier und zwantzig Stunden 
Hat er ſich unbedient, und ohne Koſt, befunden; 
Traut ſeinem Belem nicht, eilt nach dem Felde zu, 
Und haͤlt bey kalter Nacht, auf einem Wagen Ruh, 
Die doch voll Unruh iſt. Ach! Maͤchtige der Erden, 
Wie klein muß eure Macht bey GOttes Allmacht werden! 
Die ja fo leicht verhängt, das dort ein Sandkorn fällt, 
Und hier ein Königreich, mehr, eine gantze Welt 
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Zertruͤmmert, untergeht. Wer konnte wohl vermuthen, 

Daß du, o Liſſabon! in zweymahl fünf Minuten 

Schon umgeriſſen waͤrſt? und gleichwohl iſts geſchehn, | 

Und niemand kennt dich mehr, der Dich zuvor gefehn, ö 

So ſehr biſt du verſtellt: Da liegſt du, groſſe Leiche, 

Vorher die ſchoͤnſte Stadt im gantzen Konigreiche; 

Nun ein entfleiſcht Geripp, und truͤber Aſchen⸗Reſt, £ 

Der Thränen, Ach und Leid aus Bruſt und Augen preßt. 

Noch kaum der zehnte Cheil iſt von dir ſtehen blieben, 

Wenn ihn kein neuer Stoß indeſſen aufgerieben; 

Sonſt liegt das Uebrige verwuͤſtet und verheert, 

Vom Abgrund hingerafft, und durch den Brand verzehrt. 

Was iſt von dem Pallaſt des Koͤnigs noch vorhanden? 

Nichts, als ein wüͤſter Raum, worauf er ſonſt geſtanden, 

Mit Truͤmmern uͤberdeckt: wer kennt itzt noch den Platz 

Vom Throne, Tafel- Saal, und Koͤniglichem Schatz; > 

Wo ſind anietzo nun die dreyßigtauſend Haͤuſer? 

Sie ſchwanckten hin und her, wie leichte Bircken⸗Reiſer, 

Wenn fie der Wind bewegt, und ſtuͤrtzten endlich ein, 

So, daß die wenigſten noch unbeſchaͤdigt ſeyn. 

Zwar iſt dir auch vor mehr, als zweymahl hundert Jahren, 

Durch die Erſchuͤtterung, ſolch Unglück wiederfahren; 

Doch, jener Schaden kam dem ietzigen nicht gleich, 

Du ſtiegeſt bald empor, und wurdeſt groß und reich. 

Doch, wer kan dieſen Fall fo, wie er iſt, erklaͤrnen? 

Hier reicht nicht Dinte zu; er muß vielmehr mit Zaͤhren 
5 Und 
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Und Blut beſchrieben ſeyn: die Worte ſind zu ſchwach, 
Und keines Redners Kunſt erzaͤhlt dein Ungemach. 
Die Elementen ſind nicht nur auf dich ergrimmet; 
Auch Räuber haben dir den Untergang beſtimmet: 
Iſts moͤglich, daß ein Menſch in ſo weit ſich erkuͤhnt, 
Daß allgemeine Noth zu ſeinem Vortheil dient? 
Verruchte Satans⸗Brut! verdammte Raͤuber⸗Haͤnde! 
Der Galgen und das Rad macht euch ein ſchimpflich Ende, 
Wie eure Bosheit werth: vor das geraubte Gut 
Erlangt ihr hier den Fluch, und dort die Hoͤllen Glut. 


Das Ungluͤck bleibet nicht allein in deinen Mauren; 
Es theilt ſich durch die Welt; die Handelſchaft muß trauren, 
So weit ihr Umfang reicht; dieweil dein Wechſel⸗Brief 
Durch jeden Erden Theil mit ſtaͤrckſtem Glauben lief, 
Und nie zurücke kam: die groſſen Boͤrſen klagen, 
Der Fall, der dich betraf, hat ſie zugleich geſchlagen. 
In Londen, Amſterdam, Madrit, Paris, Lion, 
Wien, Hamburg, und ſo fort, erſchallt ein Klage⸗Ton; 
Selbſt in Batavia, bey den entfernten Inden, 
Und weiter noch hinaus, wird man den Schlag empfinden, 
Der dich geſtuͤrtzet hat: Der Schaden iſt zwar dein; 
Doch wird er auch zugleich faſt aller Welt gemein. 
Wie mancher Handelsmann, der ſonſt ſo wohl geſtanden, 
Wird wider ſeinen Wunſch und Willen, nun zuſchanden! 

8 P 2 Darum 
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Darum verdient er auch nicht Vorwurf, Schimpf, und Spott 
Mehr Mitleid, Troſt, und Schutz; das Unglück komt von GOtt: 
Was der verhangen hat, iſt ihm nicht zuzuſchreiben: 
Ein folder Kaufmann kann jedoch bey Ehren bleiben; 

Ein jeder Glaͤubiger, der billig, traͤgt Geduld, ra 
Dieweil fein Schuldner nicht an feinem Unfall ſchuld. 


Ach Tyrus dieſer Zeit! Wohin biſt du verſuncken? 

Was fliegen itzt aus dir für fuͤrchterliche Funcken? 
Was fuͤr ein dicker Rauch waͤltzt ſich von dir hervor, 5 
Und zieht ſich nach und nach, als Wolcken, ſchwer empor? 
Du haft dein Ziel erreicht; dein juͤngſter Tag iſt kommen, 
Der alle Herrlichkeit auf einmahl hingenommen: 3 
Ach! folgte doch darauf ein froͤhlich Auferſtehn, 
Ach! moͤchteſt du dein Haupt aus Aſch und Staub erhoͤhn! 
Getroſt und unverzagt! Gott und dein Koͤnig lebet, 
Der dich zu ſeiner Zeit, aus deinem Schutt erhebet, 
Und ſchoͤner wieder baut: Nichts koͤmmt von ungefaͤhr; 
Vielleicht ſoroßt noch dein Gluͤck aus dieſem Ungluͤck her. 
Es wechſelt alles ab; was man auf Erden ſiehet, 
Entſtehet und vergeht, bluͤht ploͤtzlich, und verbluͤhet 
Oft noch viel ploͤtzlicher: Denn es muß insgemein 
Des einen Untergang des andern Urſprung ſeyn. 
Was dich betroffen hat, iſt mehrmahl ſchon geſchehen: 
Hiervon laͤßt die Geſchicht dir viel Exempel ſehen, 
Darunter manches dich vielleicht noch troͤſten kann: 
So fiel Pompeji hin, mit feinem Herculan; 8 
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So ſind in Afien zwoͤlf Städte weggeriſſen: 
Was hat Bithynia, was Chalcis, leiden muͤſſen? 
Was Antiochien? Wie ſtuͤrtzte Khodus ein! 
Konnt ihr Coloſſus ſelbſt vom Fall verſchonet ſeyn? 
Wo iſt itzt Helice, wo Buris, noch zu finden? 
Was mußt Nicopolis und Aegium empfinden? 
Was Phaphos und Bizanz? Wie untreu war der Grund, 
Auf welchem Cyprus lag, auf welchem Tyrus ſtund? 
Wie oft hat Carien und Licien gezittert? 
Wie ward nicht Epheſus, nicht Spracus erſchuͤttert, 
Und hundert Staͤdte mehr? Der Hoͤchſte nimmt, und giebt, 
j Und ſtürtzet, und erhebt, ſo, wie es ihm beliebt. 


Du aber, ſichre Welt! erwach aus deinem Schlaf 
Betrachte Liſſabon, bedenck, daß gleiche Strafe 
Und gleiches Zorn Gericht auch dich betreffen kann, 
Und ſieh den Ungluͤcks⸗Fall nicht blos hiſtoriſch an. 
Wer weiß, was uͤber dir ſchon fuͤr ein Schickſal ſchwebet! 
Wie bald der falſche Grund auch unter dir erbebet! 
Gedenck nicht, Liſſabon liegt weit genug von mir; 
Nein! wo du gehſt und ſtehſt, liegt Liſſabon bey dir: 
Was da geſchehen iſt, kann dir auch wiederfahren; 
O bilde dir nicht ein, daß dort nur Suͤnder waren. 
Doch dencke hier zugleich an jenen letzten Tag, 
Wenn dieſe gantze Welt, durch Blitz und Donnerſchlag, 
Auf einmahl lodern wird; daß alle Weſen ſchmeltzen, 
Und ſich in einen Klump vermiſcht zuſammen waͤl⸗ en: 
P 3 Wenn 
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Wenn ſich die Sterne ſelbſt aus ihren Kreiſſen drehn, 

Und, nebſt dem Sonnen Licht, verfinſtert untergehn. 

Wenn alles überall, von Rauch und Dampf erfüllen, 

Der Himmel kracht und bricht; der Abgrund heult und bruͤllet, 
Das ungeſtuͤme Meer ſchaͤumt, ſiedet, tobt, und braußt, 

Der zuͤgelloſe Wind von allen Orten ſaußt, ö 

Daß alles beben muß: Mit ungeheurem Knallen, 

Die Felſen fuͤrchterlich zerborſten niederfallen, 

Und nichts mehr feſte ſteht: Wo wird da Sicherheit, 

Wo eine Frey Stadt ſeyn, die Schutz und Troſt verleiht? 
Was kann der groſſe Tag fuͤr groſſe Furcht erwecken! 

Welch Zittern ſetzt mir zu! was fuͤr ein kaltes Schrecken 
Durchdringt das bange Hertz! Mich duͤnckt, ich ſehe ſchon 
Den Richter in der Hoͤh auf feinem Ehren⸗Thron: 

Wie alle Voͤlcker nun zu ihm verſammlet werden: ie 
Mich duͤnckt, ich ſchau nicht mehr den gantzen Kreiß der Erden: 
Ach! alles iſt dahin, und ſchon in Nichts verkehrt, 

Was man auf dieſer Welt, bewundert und verehrt. N 

Wohin kann ich entfliehn? wohin ſoll ich mich wenden? 

Das Schrecken ſchlaͤget mir die Feder aus den Haͤnden: 

Doch bleibt mir dieſer Tag tief in das Hertz geſenckt, 


Und ſeelig iſt, wer ihn zu aller Zeit bedenckt. 1 8 
* Da 
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Da mit vorſtehender Beſchreibung des zerſtoͤhrten Liſſabons dieſe 
Jubel⸗Geſchichte zu beſchlieſſen geſonnen, ſolche auch bereits abgedruckt, 
war, fo kommt mir des oftgeruͤhmten Herrn Hof Rath Trillers 
ſechſter Theil ſeiner Poetiſchen Betrachtungen in die Haͤnde, und in 
ſolchem die von ihm verfertigte Jubel- Betrachtung, welche, um ihrer 
erbaulichen Schönheit willen, hier ebenfalls mit einzudrucken vor nüßs 
lich befunden. 


HORATIVS 


Carm. Saecul. 


lam Fides, et Pax, er Honor, Pudorque 
Priſcus, et neglecla redire Virtus 
Aude: apparerque beata pleno 

Cobia Cornu. 


Worum will der weite Mund der bewegten lauten Glocken 
So viel ausgeſchmuͤcktes Volk in den Tempel GOttes locken? 
Was bedeutet dieſe Feyer? warum ſchallt ein Jubelton 
Durch die offnen GOttes⸗Haͤuſer, und auf unſerm Helicon? 

Freylich iſt ein groffer Tag und ein hohes Feſt vorhanden! 5 

Freylich ſingt man heut vom Sieg in den werthen Sachſenlanden! 
Und begeht mit Lob und Dancken dieſes groſſe Friedens -Feſt, 
Welches, nach zweyhundert Jahren, Gottes Huld uns feyern laͤßt. 

Heute ward der lange Streit endlich glücklich beygeleget, 

Und der Friedens⸗Baum gepflantzt, der noch immer Früchte träget, 
Heut kam die Gewiſſens⸗Freyheit aus dem langen engen Zwang, 
Und die alte Glaubens⸗Lehre wiederum in neuen Gang. 

Nunmehr wurde weiter nicht jenes harte Wort vernommen: 

Noͤthigt ſie mit ſtrengem Eruſt und Gewalt, herein zu kommen! (*) 

Son⸗ 


() Vid. fi placet, Poemat. noſtr. Tom. II, pag. 367, f. . in Notis, copiofe, 
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Sonder durch Beweis und Gruͤnde ward der Hoͤrer Herz gerührt, 
Und durch kraͤftig Uberzeugen, auf den rechten Weg gefuͤhrt. 
Maͤchtige vermoͤgen zwar aͤuſſerlich, den Leib zu zwingen; 
Doch kann ihre Herrſchaft nicht innerlich, zum Hertzen dringen; 
Die Gewiſſen ſind vom Zwange der verhaßten Knechtſchaft frey, 
Und verbleiben ungebunden, mitten in der Sclaverey. 
Geiſtlich Zion! geh nunmehr in die alte Zeit zuruͤcke! 
Ueberdenck dein vorig Leid, und dein gegenwaͤrtig Gluͤcke! 
Stelle fleißig, unter beyden, heute die Vergleichung an, 


Und erkenn mit Danck und Preiſe, was der HErr an dir gethan. 


Endlich ſtiegſt du doch empor; ob du gleich fo viel erlittentn: 
Wie ein Weinſtock ſtaͤrcker waͤchſt, wenn man ihn vorher beſchnitten, 
Und das Gold weit ſchoͤner blicket, wenn es in dem Feuer ſteht; 
So hat auch die Kreutzes⸗Hitze deines Glaubens Glantz erhoͤht. 

Unter Unruh und Gefahr, haſt du deinen Bau bereitet, 

Und bey fuͤrchterlichem Krieg, deine Wahrheit ausgebreitet: 
Faſt, wie jener alte Mahler unter der Soldaten Wacht, (T) 
Bey entblöſten ſcharfen Schwedter, ſein Gemaͤlde doch vollbracht. 


Und 


() Nimirum celeberrimus ille pictor, Protogenes, de quo haec eleganklirde et 


acutiſſime narrat Plinius, Lib. XXXV, cap. 19. Erar tumc Prorogenes in fub- 
urbano ſuo Hortulo, hoc eſt Demerris Caſtris. Neque, iuterpellatus praeliis, inchoa- 
ru opera inter miſit omnino. Deinde paucis interiettis; Seguiturque Tabulam eius 
temporis haec fama, quod eam Protogenes svp GLADIO FINXERLT. Conf. Mena- 
gianorum Tom. L p. 283. De ſtrenuis ergo et intrepidis ſanctiſſimae noſtrae 
Fidei Confeſſoribus et Defenforibus primis, eodem profecto, immo potiore, iu- 

re, dicendum, quod illi conftantiflimi et inuictiſſimi animi Heroes etiam fub 
Gladio, immo fub Gladiis, pinxerint, feu feripferins portus, ac uixerint. Certe hie 


elegantiffimus et ingeniofiffimus Plinii locus mihi quidem vel maxime aptus se 
commodus uidebatur, qui ad hoc noſtrum argumentum lacrum decenter a mo- 


deſte applicaretur et accommodaretur. 
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Doch, Gottlob! es iſt vorbey: alles das iſt uͤberwunden, 

Und die Arche hat zuletzt noch ihr Ararat gefunden: 

Das Gewaͤſſer iſt verlaufen; Sturm und Streit hat ſich gelegt, 
Und die Taube kommt geflogen, die ein Friedens Oelblatt trägt: 

Dieſes Oelblatt ſieht man noch, nach zweyhundert Jahren, gruͤnen, 

Wie dieß Friedens⸗Feſt erweiſt, welches heut erwuͤnſcht erſchienen, 
Und ein deutlich Zeugniß giebet, daß des Hoͤchſten Schutz und Treu 
Gegen dich noch unveraͤndert und noch unvermindert ſey. 

Danck ihm heut, und ruff ihn an, daß er noch auf lange Jahre 

Dieſen ungeſchaͤtzten Schatz deines Glaubens dir bewahre: 

Aber danck auch deinem Konig, dem großmaͤchtigſten Auguſt, 
Dieſem Titus unſrer Zeiten, ſeiner Laͤnder Troſt und Luſt: 
Weil Er dich bisher beſchirmt, und in ſeinen Schutz geſchloſſen, 
Daß du dieſer Friedens⸗Frucht, in erwuͤnſchter Ruh, genoſſen, 
So, daß die Gewiſſens⸗Freyheit dir unangefochten blieb, 
Und dich niemand aus der Uebung deines Gottesdienſtes trieb. 

Unterlaß nicht, Tag und Nacht, fuͤr das hoͤchſte Wohlergehen 

Der geſalbten Majeſtaͤt, GOtt, mit Andacht, anzuflehen, 

Daß er Ihr und Ihrem Hauſe Leben, Heil und Gluͤck verleih, 
Und ſein Seegen auf der Krone, nebſt dem Chur⸗ Hut, ewig ſey. 

So bleibſt du in Sicherheit, wenn die Raute dich bedecket, 

Und das Churſchwerdt dich beſchuͤtzt, welches deine Gegner ſchrecket, 
Daß ſich keiner an dich waget, weil mit Seiner Huld und Macht, 
Dein Auguſt, als Fuͤrſt, und Koͤnig, ſelbſt fuͤr deinen Ruhſtand 

| | wacht. 

Doch, vergiß vornehmlich nicht, durch ein rein und heilig Leben, 

Deiner reinen Lehre Glantz, Nachdruck, und Gewicht zu geben: 8 
Q Denn 


Denn das Chriſtenthum beftehet nicht in guter Wiſſenſchaft: CH) 

Sondern mehr in guten Wercken, und bewaͤhrter Glaubens⸗Kraft. 
Damit nicht des Himmels Zorn; dich mit ſcharfer Strafe decke N 
Oder deinen Leuchter gar dir von feiner Stätte ruͤcke, ((/ 

Wenn du zwar die Schrift verſteheſt; aber beſſer lehrſt, als lebſt, 

Und dem, was dein Mund bekennet, mit dem Hertzen widerſtrebſt. 
So wird dir des Hoͤchſten Schutz, wie itzt, nach zweyhundert Jahren, 
Wenn das dritte Hundert kommt, annoch kraͤftig wiederfahren; 

Du wirſt in Gewiſſens⸗Freyheit, dieſes Friedens⸗Feſt begehn, 

Und auf deinem Glaubens, Grunde sn feſte ſtehn. 


149 Vid Back 22 Tom. nit, bes 29%, u det fl. W, pag- 71, in Not. 
et Tom. V, pag. 459 
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Saure e wehe dur geneigte Leſer Manila ind 
theils zu aͤndern, theils anzumercken. 


Pag, 3 ir zu let, den richtigen Simmel weg ꝛc. auf welchem wir ternen ꝛc. 
pag. 5 ar der dritten Zeile amm Ende, und pag. 9 in der ſechſten Zeile 1555 zu 


pag. 0 iſt noch 5 daß auch das Lied: Eine feſte Burg iſt unſer 8 
vor der Cantate geſungen worden. 5 a 


pag. 7 ſollte die rode Zeile ſtatt der ten ſtehen. bis 


a es, 74 iſt, nach Num. 9, noch Herr Cherny, Sen. derer Herren Wugarn und Sieben: 
burger, zu fenen. 


pag- 106 find in der 2often Zeile nach der 3) noch folgende Worte hineinzuſt zen: 
über dem Thur⸗ Saͤchſ. Wapen ſtehet, und u 


Auf der Pa Supfer-Zaft iſt aus Num. x eine 3 und aus 3 eine I in warden, 1 
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Erklirung der fuͤnften Kupffer⸗Tafel. 


Num. 1) der Marckt, welcher, nebſt den daran liegenden Haͤuſern, 
vom Volcks gantz und gar angefuͤllet war, doch iſt auf der Kupffer⸗ 
Tafel nur die Helfte des Marckts zu ſehen. Wobey noch anzu. 
mercken, daß, auf Veranſtaltung E. E. Raths, und beſonders 

derer beten Buͤrger⸗Meiſtere, des Herrn Appellation⸗ Rath Rein⸗ 
hards, und Herrn Creuß⸗ Steuer⸗ Einnehmers, Polycarp Sa⸗ 
muel Wagners, der Marckt ſowohl, als auch die Schloß⸗ und 
Collegen⸗Gaſſe, gautz eben gemacht, und mit Sande planiret war. 


2) iſt das Rath⸗Haus, worauf nebſt den Expeditions⸗ Zimmern, des 
Raths Archiv, Bibliothec, Blu unde dergleichen Behaͤlt⸗ 
niſſe mehr, befindlich ſind. 

3) iſt der Balcon, worauf ſich die Paucken und rapie befanden, 

85 welche die Proceßion ſalutirten. 

4) iſt der Creyß, welchen 5 ſimmtichen Landsmannſchaften ges 

ſchloſſen. 

5) find die ſaͤmmtlichen RR Marſchaͤlle, deren Nahmen p. 4 aufs 
gezeichnet und zu befinden ſind. 

6) der Senior Seniorum, nebſt den Herren bus derer Lands⸗ 
mannſchafften, welche p. 74 u. f. benennet ſind, und welchen noch 

nach Num. 9) Herr Eherny, Sen. derer Herren Ungarn und 
Siebenbuͤrger, beyzufuͤgen iſt. 

7) Herr Borberg, welcher die Muſic dirigiret, und das p. 51 bo⸗ 
ſchriebene Vivat! ausgeruffen. 

9) Herr Weiſſenſee, welcher den zweyten Chor ALLER 

9) die zwey Thuͤrne an der Marien: oder Pfarr: Kirche, welche 
am Jubel⸗Tage ſowohl fruͤh, als Abends, mit Stock⸗Laternen, 
auf Koſten der Kirchen, erleuchtet waren. 


Bericht an den Buchbinder. 
1 
Sind die Exemplaria ſo wenig, als möglich, zu beſhneden, 
damit die Kupffer 155 Schaden leiden. 
| * 
Sind die Kupffer an Falk zu 1 wie die Land⸗ Charten, 


und fo, wie fie ſthon geleget find, zu binden, beſonders iſt 
das wage nl wohl in Obacht zu nehmen. 


Das Kupffer mit dem Cruciſir, worauf f Tab. I a ſolle, if 
Pag. 23 zu binden, Tab. 2 pag. 26. Tab. 3 pag. 34. 
Tab. 4, oder das lange Kupffer, pag. 49. Tab. 5 pag. 
64. Tab. 6 pag. 66. Tab. 7 pag. 10. 
Pag. 6g iſt die Erklärung der sten Kupffer⸗Tafel, welche auf 
der andern Seite dieſes Blattes befindlich, zu binden, da⸗ 
hero dieſes Blatt hier W an 8 9 


Ort ES iſt. 
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